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Siehe: KELLERWALD-QUARZIT (Oberharz). 


ACTINOPTERIA-SCHIEFER ...........z22.... Dinantium 
i Rheinisches Schiefergebirge 


H. Scammr, 1944, S. 50 f., S. 60. 


Eine Leit-Schicht in der Subzone mit Goniatites granosus 
poststriatus (= Subzone IIIyl von RuPREcHT 1937, S. 256), ge- 
kennzeichnet durch das massenhafte Vorkommen von Actino- 
pteria persulcata M’Coy [Pteronites (Costulopteria) lepidus 
(GorDF.) nach Paur 1941, S. 173 £.]. 
| Obwohl A. persulcata auch in älteren und jüngeren Schichten 
vorkommt, scheint ihr Massen-Vorkommen auf die Actinopteria- 
Schiefer beschränkt zu sein. — Kurck (1960) erwähnt, daß in 
‚einzelnen Lagen der Leit-Schicht Streblochondria grandaeva 
“(GoLpr.) sehr häufig vorkommt. 

. Der Horizont kommt am nördlichen (hier von RUPRECHT 1937 
als stratigraphisch leitend erkannt) und nordöstlichen Rande des 
Rheinischen Schiefergebirges vor: südlich Medebach (Wittgen- 
steiner Hauptmulde) in feiner körnigen Lagen zwischen Grau- 
wacken (vgl. Hausoro, 1933, S. 224; H. Schmior 1944, S. 60; KULICK 
1960); nördlich Medebach, bis etwa zur Achse des Ostsauer- 
länder Hauptsattels (Briloner Sattel), in sandigen Schiefern 
(Kurck 1960); vom Nord-Flügel des Ostsauerländer Hauptsattels 
(Briloner Sattel) nach Westen bis zum Nord-Flügel des Rem- 
scheid-Altenaer Sattels etwa bei Hohenlimburg, in hellgrauen bis 
braunen, 1-4 m mächtigen Schiefertonen (RUPRECHT 1937, S29); 
am Velberter Sattel in 1-3 cm mächtigen Alaunschiefern. — Der 
Actinopteria-Schiefer tritt auch im Oberharz auf (Mitt. von Prof. 


H. ScHMiDT). 
(E. PAPROTH). 


BMEGIR-HORIZONT ....ssccssesescesevecenese.u Silesium 
Ruhr-Revier 


Kukuk, 1920, S. 512. 

Marine Schichten über Flöz Aegir. Die Basis der marinen 
Schichten, welche zumeist an der Oberkante von Flöz Aegir liegt, 
ist die Grenze zwischen Horster Schichten (oberes Westfal B) und 
Dorstener Schichten (Westfal C). Als Leitfossil gilt nach 
H. Scrmior (1925, S. 504 und 563; 1938, S. 122) Anthracoceras 
aegiranum. 

Kuxkux hob 1920 den stratigraphischen Wert des marinen 
Horizontes hervor und gab dem darunter liegenden Flöz den 
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Namen « Aegir », mit Rücksicht auf die besonders mächtig ent- 
wickelte marine Schicht im Hangenden des Flözes (S. 512). 

Nach Fresc (1958) : Das Aegir-Niveau ist in drei Einzel- 
horizonte gegliedert, die sich auf eine etwa 35 m mächtige Schich- 
tenfolge über Flöz Aegir erstrecken. Der erste Horizont beginnt 
unmittelbar im Hangenden des Flözes und führt in Schiefertonen 
vorwiegend Linguliden und Planolites ophthalmoides JESSEN. 
Seltener sind Orbiculoideen, taxodonte Muscheln und Spheno- 
thallen. Der zweite Horizont liegt etwa 12-16 m über Flöz Aegir. 
Productiden und taxodonte Muscheln sind häufig. Außerdem 
treten auf : Cephalopoden (verhältnismäßig selten), Pterinopecten 
und andere Muscheln, Gastropoden, Linguliden, Crinoiden u.a. — 
Der 3. Horizont ist ebenfalls mehrere Meter mächtig und unter- 
schiedlich entwickelt, er kann örtlich fehlen. Es wurden stellen- 
weise zahlreiche Productiden, Muscheln, außerdem Linguliden, 
Crinoiden, Pianolites ophthalmoides u.a. gefunden. 

Marine Fauna wurde zuerst im Jahre 1909 von MENTZEL aus 
der Bohrung Fürst Leopold X (bei Dorsten) und von BÄRTLING 
aus den Trier-Bohrungen (bei Dorsten) beschrieben. Weitere 
Funde machten Kukuk (nach BÄRrTLING, 1909 S 1292), KRUSCH 
(1909 S. 278) und Kuxkux (1912). 


Kuxuk (1920) gelang die Parallelisierung der in diesen Boh- 
rungen erschlossenen Schichten mit denen der Untertage- 
Aufschlüsse in der Emscher- und Lippe-Mulde und die Bestä- 
tigung, daß alle Fundpunkte mariner Fauna in diesem Gebiet zur 
gleichen marinen Schicht gehören. 

Dier Aegir-Horizont ist im nordwestlichen Ruhr-Revier und 
zwar in der Emscher- und Lippe-Mulde untertage aufgeschlossen. 


(A. RasITz). 


AHRENDFELD-KIESELSCHIEFER-FAZIES .... Dinantium 
Unterharz 


Vorherrschend schwarze Kieselschiefer und Lydite; stark 
zurücktretend Wetzschiefer und Adinole. Oertlich Uebergang in 
kohlige Alaunschiefer. Vorkommen meist tektonisch abgequetscht. 
Verband mit Kulmtonschiefern nicht gesichert. 

Die Mächtigkeit der Serie ist grossen Schwankungen unter- 
worfen. ZÖLLICH (1939) nimmt maximal 100 bis 200 m an. 

Originallokalität: Forstort Ahrendfeld westlich Elbingerode 
(ERDMANNDÖRFFER, 1926). 

Radiolarien in meist sehr schlechter Erhaltung häufig. ERD- 
MANNSDÖRFFER (1915) und Zörrıch (1939) glaubten den strati- 
graphischen Verband mit den unterkarbonischen Tonschiefern 
und Grauwacken nördlich vom Elbingeröder Komplex festgestellt 
zu haben und stuften sie danach als Kulmkieselschiefer ein. 
Ausserdem stellte ZöLLıch (1939) Verzahnung mit der adinol- 
RUPRECHT 1937, S. 254 f.; Blatt Menden : Ruprecht 1937, S. 252£., 
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PATTEISKY 1959, S. 9; Blatt Neheim: Ruprecht 1937, S. 249, 

nach Kühne, 1938a, S. 11, liegt die Basis hier schon im Dinantium, 

auch H. Scammr, 1925, S. 572, beschreibt Goniatites granosus aus 
den Hangenden Alaunschiefern von Herdringen; Blatt Arnsberg- 
reichen Fazies der Büchenberg-Kieselschiefer (siehe dort) am 

= Nordrand des Elbingeröder Komplexes fest. SCHRIEL (1952) stellt 
sie grösstenteils ins Oberdevon. Seit 1958 sind unterkarbonische 
Conodonten durch ALBERTI, zitiert bei ScHRIEL & STOPPEL (1958, 
S. 286) bekannt geworden. 

(H. GarLLwItz t, 1958). 


_ ALAUNSCHIEFER (Hangende ...). 
| Siehe: ALAUNSCHIEFER (Horizont der Hangenden ...). 


ALAUNSCHIEFER (Horizont der Hangenden ...) 
Viseum/Namurium 
Rheinisches Schiefergebirge 
R. BÄRTLING, 1909, S. 5. 


Der Horizont der Hangenden Alaunschiefer, kurz « Hangende 
—Alaunschiefer » genannt, besteht aus schwarzen, dünn-blättrigen 
“ Alaunschiefern und schwarzen bis grauen, manchmal sandigen 
*Schiefertonen. Besonders im oberen Teil sind untergeordnet 
dünne, dunkle, sandige Bänke eingeschaltet. Die Grenze zu dem 
stratigraphischen Horizont im Hangenden ist meistens in Folge 
der allmählichen Zunahme gröber körniger Sedimente unscharf 
(westlich von Blatt Menden : « Quarzit-Zone »; östlich von Blatt 
Menden : Arnsberger Schichten am Süd-Flügel der Lüdenscheider 
Mulde), manchmal in Folge des plötzlichen Einsetzens sandiger 
Sedimente scharf (östlich Blatt Menden : Arnsberger Schichten 
im Bereich des Remscheid-Altenaer Sattels) (KüHnne 1936, S. 42). 
An der Basis der Hangenden Alaunschiefer treten gewöhnlich 
kieselige Bänke mit wechselndem Kalk-Gehalt auf. Toneisenstein- 
Flöze und -Konkretionen kommen vor. 
Mächtigkeit : ca 150 m (BÄrrLıng 1909a, Fig. 2; PAECKELMANN 
1922a, S. 97; PartTeısky 1959, Abb. 12), bei Sand-Gehalt mehr 
‚ (Mitt. von Herrn M. Horn); die Angaben in den Erläuterungen 
der geologischen Blätter schwanken zwischen 50 und 200 m. 
Andere Bezeichnungen : « Hangende Kulmalaunschiefer » 
BÄRTLING 1928, S. 26; «Obere Alaunschiefer » Fuchs & KRUSCH 
1911, S. 33 (non ReıcH 193556, S. 10, non Craus 1928, S. 241); 
« Alaunschiefer » von DECHENn 1855, S.146 f., KruscH 1911, S. 14 
(non ReıcH 1935a, S. 15); « Horizont der Hangenden Culm-Alaun- 
und Kulmtonschiefer » PAECKELMANN 1928b, S. 48; non « Hangende 
Alaun- und Kulmtonschiefer »; SCHMIERER 1934, S. 16; non « Han- 
gende Alaunschiefer » BEYSCHLAG & SCHRIEL 1923, S. 6, CORRENS 
1934, S. 17, ReıcH 1935a, S. 15, KockEL 1958, S. 73 ff., WALLISER & 
Mitarb. 1959, S. 130 (siehe Kieselige Uebergangsschichten). 
Die Untergrenze der Hangenden Alaunschiefer fällt am Nord- 
Flügel des Remscheid-Altenaer Sattels etwa mit.dem ersten Auf- 
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treten von Eumorphoceras pseudobilingue zusammen (Tillmanns- 
dorf, Blatt Elberfeld: Paur 1938b, S. 231; Blatt Hohenlimburg : 
Nord : am Ruhr-Ufer-Profil liegt die Basis im höheren Dinantium 
IIy: H. Scumor 1934, S. 441 f., KÜHNE 1938b, S. 27, PATTEISKY 
1959, S. 49). — Am Süd-Flügel des Remscheid-Altenaer Sattels 
(= Nord-Flügel der Lüdenscheider Mulde) beginnen die Hangen- 
den Alaunschiefer meistens in der hohen III y-Zone (RUPRECHT 
1937, S. 248 f.; PAECKELMANN 1933a, S. 35). — Am Süd-Flügel der 
Lüdenscheider Mulde reichen die Hangenden Alauschiefer tiefer 
in die IIIy-Zone hinab (PaEckELmann, 1938a, S. 34 £.), oder schießen 
noch Teile der IIIß-Zone ein (RUPRECHT 1937, S. 248; KÜHNE, 1938b, 
S. 27; PAECKELMANN 1938a, S. 35). Mindestens stellenweise be- 
ginnen die Hangenden Alaunschiefer aber auch hier erst in der 
höheren IIIy-Zone (RuPprREcHT, 1937, S. 246). Weiter östlich, auf 
Blatt Meschede, ist der Horizont zu einem wenige Meter mäch- 
tigen Band reduziert, das zum Hangenden und seitlich in Schiefer- 
tone übergeht, die etwa mit der IIIy-Zone beginnen (siehe Kulm- 
Tonschiefer). — Im (Kohlenkalk-) Gebiet des Velberter Sattels 
liegt die Untergrenze der Hangenden Alaunschiefer in der Iy- 
oder vielleicht stellenweise schon in der IIIß-Zone (Paur 1938b, 
S. 230; R. TEICHMÜLLER u.a. 1959, S. 336; vgl. PAECKELMANN, 1923, 
S. 293 ff.) — In der Attendorn-Elsper Doppelmulde beginnen die 
Hangenden Alaunschiefer in der IIIß-Zone (Henge 1912, S. 13); 
sie werden dort auch, wegen ihrer vorwiegend tonigen Aus- 
bildung, als « Hangende Culmtonschiefer » bezeichnet (HENKE & 
W.E. ScHmipt, 1922b, S. 37). 

Die Obergenze der Hangenden Alaunschiefer ist nicht ge- 
nauer zu fixieren. Am Nord-Flügel des Remscheid-Altenaer 
Sattels liegt sie an der Basis der Eumorphoceras bisulcatum-Zone 
(H. Scmmmr 1928, S. 669, 1933, S. 442; Partzısky 1959, S. 48 f.). 
Stellenweise liegt sie im tieferen Teil der H-Stufe. Homoceras 
beyrichianum wird beschrieben vom Blatt Kaiserswerth : H. Scu- 
MIT, 1925, S. 575, ein fragliches Stück : ZIMMERMANN & BREDDIN, 
1930, S. 9; vom Blatt Velbert: H. Scummr, 1925, S. 580, BÄRTLING 
& PAECKELMANN, 1928, S. 31, vgl. Parteısky, 1959, S. 16; vom Blatt 
Elberfeld : PAECKELMANN, 1923, S. 293, S. 296 f., H. Scaummr, 1925, 
S. 575, S. 580; vom Blatt Hohenlimburg : H. SCHMIDT, 1925, S. 575; 
vom Blatt Neheim: H. Schmmr, 1925, S. 575, S. 580; vgl. PAT- 
TEISKY, 1959, 

Goniatiten siehe PAaTtEısky, 1959. Die Flora ist arm (PAECKEL- 
MANN, 1923, S. 293 f., S. 301). 

. Liegendes : Lydit (Velberter Sattel), Kieselkalk oder Posido- 
rare Sr der Herzkamper Mulde), Horizont der 
vorwiegenden Plattenk id- i; 
aa Mulde) alke (Remscheid-Altenaer Sattel, Lüden- 

Hangendes : Flözleeres; westlich Blatt Mende: iti 
und konglomeratische Grauwackenzone er er 
östlich Blatt Menden Arnsberger Schichten. i 


Von DEcHEN (1822, S. 11 f., S. 46 ff.) und — in Uebereinstim- 


d 
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mung mit Dumonrts Ansicht über die Verhältnisse bei Lüttich — 
auch SepewIck & MurcHIson (1842, S. 229) stellten die Alaun- 
schiefer des nördlichen Rheinischen Schiefergebirges an die Basis 
_ des Flözleeren. 1855 (S. 146 f.) schied von DECHEN dagegen die 
Alaunschiefer als höchstes Glied des Culms aus. DENCKMANN 
(1909, S. 42 ff.) gliederte das Dinantium der Gegend von Iser- 
-lohn und hat damit ein Schema geschaffen, das (mit kleinen 
' Aederungen) auf das Dinantium des nördlichen und (mit größeren 
 Aenderungen) des nord-östlichen Rheinischen Schiefergebirges 
angewandt werden kann. DENCKMANNS « Tonschiefer und Alaun- 
schiefer des Culm > werden seit BÄRrTLING (1909a, S. 5, sowie 
Fuchs, 1911b, S. 42 und Fuchs & Krusch, 1911, S. 27, S. 39) 
« Hangende Alaunschiefer » genannt oder, in Anlehnung an die 
. dinantischen « Horizonte » DENCKMANNS, « Horizont der Hangen- 
den Alaunschiefer » (Fucus, 1911a, S. 49). 
Die hangenden Alaunschiefer sind am Nord-Rand des Rhei- 
nischen Schiefergebirges von Blatt Kaiserswerth (im Westen) bis 
È Blatt Meschede (im Osten) ausgebildet. Weiter im Osten 
f 
i 


und Süden treten an ihre Stelle andere Sedimente (Schiefertone, 

Grauwackenschiefer, Grauwacken, vgl. KÜHNE, 1927a, S. 379, 

1927b, S. 183, 1934, S. 45). — Am Ost-Rand des Rheinischen 
© Schiefergebirges ist manchmal eine Alaunschiefer-Lage unter 
‚den Posidonienschiefern, über dem Horizont der vorwiegenden 

Kieselkalke als « Hangende Alaunschiefer » bezeichnet worden 

(siehe auch Kieselige Uebergangsschichten). 

(E. PAPROTH). 


ALAUNSCHIEFER (Horizont der Liegenden ...) .. Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


A. DENCKMANN, 1902a, S. 15-18; 1902b, S. 54; A. Fuchs, 1911a, 
S. 46. 


Eine meistens zwischen 5 und 30 m mächtige Serie stets 
schwarzer Gesteine, die im Gebiet der Kulm-Fazies, am nörd- 
lichen und nordöstlichen Rand des Rheinischen Schiefergebirges 
bis zur Dill-Mulde, im tiefen Dinantium verbreitet ist. Der Hori- 

; zont, kurz « Liegende Alaunschiefer » genannt, besteht meistens 
aus Alaunschiefern, in die öfter Lydite eingeschaltet sind, manch- 
mal vorwiegend aus kieseligen Schiefern, aus Schiefertonen oder 
auch Feinsandsteinen. Als bezeichnend gelten bei mehreren 
Autoren (Radiolarien - reiche, kieselige) Phosphorit-Knollen 
(« Kielselgallen »), besonders im Unterschied zu den Hangenberg- 
Schichten und dem Horizont der vorwiegenden Lydite. 

Die Mächtigkeit wächst oft mit der Korngröße. Im nörd- 
lichen Rheinischen Schiefergebirge liegt sie meistens zwischen 
5 und 10 m; (lokal) bedeutend größere Mächtigkeiten wurden in 
Teilen der Attendorn-Elsper Doppelmulde und am Nord-Flügel 
des Ebbe-Sattels beobachtet. In der südlichen Wittgensteiner 
Mulde schwillt die Mächtigkeit auf 30-40 m an. Starke Reduk- 
tionen (oder Ausfall) sind vom Nord-Flügel der Lüdenscheider 
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Mulde, dem Briloner Sattel und aus der Attendorn-Elsper 
Doppelmulde bekannt. > 

Die Lage der Grenzen des petrographisch definierten Hori- 
zontes ist im orthostratigraphischen Schema nur näherungsweise 
und indirekt festzustellen. Fossilien sind sehr selten. Aus den 
Phosphorit-Knollen sind nicht näher bestimmbare Mollusken- 
und Phyllocariden-Reste bekannt. Im unteren Teil der Liegenden 
Alaunschiefer sind Conodonten gefunden worden, die zur Defini- 
tion der Siphonodella crenulata-Zone (siehe dort) geführt haben. 
Die nächst jüngeren Conodonten-Faunen (der anchoralis-Zone) 
kommen erst im Horizont der vorwiegenden Lydite vor. Die 
tiefen Schichten der Liegenden Alaunschiefer sind nach VOoGEs 
(1959, 1960) untereinander gleich alt. — Die Liegenden Alaun- 
schiefer liegen über dem Hangenberg-Kalk (oder dessen Ver- 
tretung), der zur Gattendorfia-Stufe gehört. Da in den Liegenden 
Alaunschiefern bisher keine kennzeichnenden Goniatiten ge- 
funden worden sind, weiß man nicht, ob ihr ältester Teil noch zur 
Gattendorfia- oder schon zur Ammonellipsites-Stufe gehört, oder 
ob er in der Stufen-Grenze liegt. Da der (nächst jüngere) Hori- 
zont der vorwiegenden Lydite in den tiefen Teil der anchoralis- 
Zone gehört, deren höchster Teil der unteren IIy-Zone [des 
Ammonellipsites (A.) kochi] entspricht, nimmt man bis auf 
weiters an, daß die Liegenden Alaunschiefer in die untere Am- 
monellipsites-Stufe zu stellen seien, und zwar in die Zone IIg 
(des A. (Pericyclus) princeps) (Voces, 1960; vgl. SCHINDEWOLF, 
1939, S. 460). — PAECKELMANN fand in Alaunschiefern der Herz- 
kamper Mulde Muensteroceras, darunter ein M. rotella nach 
Mitteilung von Prof. H. Schmipt; die Alaunschiefer treten dort in 
Schichtervbänden auf, deren Ausbildung lokale Besonderheiten 
zeigt (vgl. Paur, 1937b, S. 6 Of.). — Siehe auch Geigenschiefer 
und Rußschiefer. 

Die Liegenden Alaunschiefer gehören in das obere Tour- 
naisium (etwa höhere Schichten von Celles Belgiens) (vgl. Voces, 
1960, S. 202 £.). 

Liegendes: Hangenberg-Schichten; verschiedene (Ober-) 
Devon-Zonen (Brünıng, 1923a, S. 11). 

Hangendes : Horizont der vorwiegenden Lydite. 

Die Liegenden Alaunschiefer werden mit petrographisch 
ähnlichen Schichten verglichen, die in ähnlichem oder gleichem 
Verband vorkommen : Alaunschiefer des Harzes (Voces, 1960, 
hat die Gleichalterigkeit an einer Stelle wahrscheinlich gemacht), 
Geigenschiefer Frankens und Rußschiefer Thüringens. Die ver- 
gleichbar ausgebildeten «Schistes à nodules phosphates » der 
Montagne Noire und der Pyrenäen sind jünger als die Liegenden 
Alaunschiefer (vgl. DELEPINE, 1937). 

Am Velberter Sattel (Paur, 1937b, S. 57, S. 60) und in der 
Herzkamper Mulde (Fucus & PAECKELMANN, 1928, S. 37 f., PAECKEL- 
MANN, 19285, S. 42, vgl. Paur, 1937b, S. 61) treten, in unterschied- 
lichem Verband, wenige Meter mächtige Schiefertone oder 
Alaunschiefer auf, die noch nicht näher untersucht worden sind, 
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aber owhl mit den Liegenden Alaunschiefern zusammenhängen 
- (siehe oben). i 
Im Bereich der Blätter Menden, Iserlohn und Balve liegt der 
Horizont mit petrographisch scharfer Grenze über dem (in diesem 
Gebiet ausgebildeten) Hangenberg-Kalk der Gattendorfia-Stufe. 
— Auf dem Nord-Flügel der Lüdenscheider Mulde (Blatt Balve; 
GALLWITZ, 1928, S. 502 f.; PAECKELMANN, 1938a, S. 30, S. 33 f.; 
Voces, 1960) und bei Warstein (Blatt Rüthen; H. Scummr, 1922, 
S. 299, 1924a, S. 105 f.; PAECKELMANN & G. RICHTER, 1938, S. 262 ff.; 
Voces, 1960) ist die Mächtigkeit der Liegenden Alaunschiefer 
und des Horizontes der vorwiegenden Lydite zusammen auf 
weniger als 2 m reduziert. — Am Nord-Rand des Ebbe-Sattels 
sind die Liegenden Alaunschiefer als mächtige, sandige oder 
kieselige Schiefer entwickelt (Garıwırz, 1928, S. 504; vgl. Voczs, 
1960, Abb. 4). — In der Attendorn-Elsper Doppelmulde kann der 
Horizont fehlen oder von mächtigen Schiefertonen ohne Phospho- 
rit-Knollen vertreten werden (HENKE, 1912, S. 13, 1924, S. 32; 
HENKE & W.E. Schmipr, 1922a, S. 38, 1922b, S. 36; W.E. Scumipr, 
1924, S. 31). — Westlich und östlich des Gebietes, in dem Han- 
genberg-Kalkentwickelt ist, ruhen die Liegenden Alaunschiefer 
mit scharfer Grenze, oder mehr oder minder gering mächtiger 
- Uebergangszone, über den grünlichen Schiefern der Hangenberg- 
„Schichten. Der höhere Teil dieser Hangenberg-Schichten gehört 
in die Gattendorfia-Stufe, wie es WEBER (1934, S. 544) für die 
Elsper Mulde und Kress (1960) für die westliche Dill-Mulde 
nachgewiesen haben, und wie es nach Voces’ Aeußerungen (1959, 
1960) auch andernorts als gesichert gelten darf. — In der Dill- 
Mulde und den südlicher liegenden Gebieten dürften die Liegen- 
den Alaunschiefer öfter fehlen, weil vermutlich erst der nächst 
jüngere Horizont, mit Kieselschiefern, « transgredierend » auftritt 
(vgl. KEGEL, 1925, S. 293, S. 297; WALLISER & Mitarb., 1959, S. 123 £.). 
In der westlichen Dill-Mulde liegen allerdings normalerweise Lie- 
gende Alaunschiefer unter dem Deckdiabas (Kress, 1960); ferner 
werden von RABIEN (1959, S. 632; vgl. H. Schmipr, 1924b, S. 90 ff., 
1933, S. 303; WALLISER & Mitarb., 1959, S. 123; dagegen WIEGEL, 
1956, S. 99) Phosphorit-Knollen führende Schiefer, die von Deck- 
diabas kontakt-metamorph verändert worden sind und ähnliche 
Gesteine, die in und über der Langenaubacher Tuffbreccie liegen, 
als vermutliche Teil-Vertretung der Liegenden Alaunschiefer 
bezeichnet. — Teile der Schiffelborner Schichten werden als 
Vertreter der Liegenden Alaunschiefer gedeutet (BISCHOFF & 
ZIEGLER, 1956, S. 143; BISCHOFF & STOPPEL, 1957, S. 15 ff.; BENDER, 
1959, S. 84). — Einen Kalk, der mit dem höheren Teil der Lie- 
genden Alaunschiefer zu parallelisieren sein dürfte (Voces, 1960), 
"beschreiben WALLISER & Mitarb. (1959, S. 123 £.). 


(E. PAPROTH). 


ALAUNSCHIEFER (Liegende ...). 


Siehe : Alaunschiefer (Horizont der Liegenden ...). 
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ALAUNSCHIEFER (Obere ...). 
Siehe: Alaunschiefer (Horizont der Hangenden ...) und Kieselige 
übergangsschichten. 


ALSDORFER SCHICHTEN .............cereereo. Silesium 
Aachener Revier 


W. Wunstorf & W. GoTHan, 1925. 


Beschreibung und Namengebung : Die Alsdorfer Schichten 
(Westfal B) sind 400-500 m mächtig und enthalten 30 Flöze, 
gekennzeichnet durch die Zahlen 1-30, von denen etwa die 
Hälfte — jedoch meist nicht durchgehend — bauwürdig ist. 
Zahlreiche, bisweilen mehrere Meter mächtige Lagen mit nicht- 
marinen Muscheln sind in die Schichtenfolge eingeschaltet, 
während Sandstein-Bänke sehr zurücktreten (Hanne, 1935a, 
1936b). Der Name wurde von WUNSTORF & GorHan (1925) ein- 
geführt nach dem Orte Alsdorf, 12 km nordöstlich von Aachen. 
Hier liegt die Hauptverbreitung der Schichten in den Grubenfel- 
dern von «Anna» und «Adolf». Aber auch in den östlichen 
Teilen des Revieres, in den Gruben «Carolus Magnus», « Carl 
Alexander » und «Emil Mayrisch » sind die Alsdorfer Schichten 
vielfach aufgeschlossen. Auf dem Erkelenzer Horst, im Felde von 
«Sophia Jacoba », der nordöstlichsten Grube des Revieres, sind 
sie ebenfalls vorhanden, wie sich aus der Feststellung des Katha- 
rina-Niveaus dort ergibt (Hanne, 1954). In den südlichen Ge- 
bieten fehlt der Nachweis dieses Horizontes, so daß das Vorhan- 
densein der Alsdorfer Schichten hier (im Inneren der Inde- 
Mulde) nur vermutet werden kann. 

Fossilgehalt und Abgrenzung : Als einziger mariner Horizont 
ist der Katharina-Horizont, die untere Begrenzung der Alsdorfer 
Schichten, nachgewiesen. An mehreren Stellen wurde Lingula 
mytilloides Sow. gefunden. Oertlich treten auch Pterinopecten 
papyraceus Sow. und unbestimmbare Goniatiten auf (WESTER- 
MANN, 1906; SEMPER, 1909; HoLzarreL, 1910b, 191la; WUNSTORF & 
GoTHAn, 1925; HAnNE, 1935a, 1954). Auffallend ist das fast völlige 
Fehlen von Foraminiferen in diesem Horizont (VANGEROW 1956) 
An manchen Stellen wurden nur nicht-marine Muscheln in dem 
pe aeda sandfreien Schiferton über Flöz Katharina (= Flöz 
Be tell Die Ausbildung des Katharina-Horizontes 
ga E ER Gebiet. Die Anordnung der Flächen 

riner, brackischer oder nicht- i i i 
keiner E a t-mariner Entwicklung scheint 

ie Feststellung des Katharina-Horizont 
durch ermöglichte Vergleich mit dem niet Be 
durch Sachse 1901)) bedeutete den Beginn einer zuverlässigen 
Einstufung der flözreichen Partien im Aachener Or 
Die Formenwelt der nicht-marinen Muscheln zeigt auch hie 
soweit durch neuere Untersuchungen bekannt, einen deutlich A 
Wechsel, der ziemlich eng begrenzt mit dem Katharin H = er 
Bit: hier werden die in tieferen Schichten so BE 
wickelten Formen der Gattung Carbonicola abgelöst durch solche 


r 
el 
X 
P 

z 


der sich rasch entfaltenden Gattung Anthracosia. Als bezeich- 

- nende Flora-Elemente sind zu nennen: Imparipteris (Neurop- 
teris) hollandica Srocgm., Imparipteris (Neuropteris) tenuifolia 
ScHLOTH., Paripteris (Neuropteris) pseudogigantea (H. Por.) 
GOTHAN., ferner: Sphenopteris striata GorHan (nur im obersten 
Abschnitt) Alloiopteris (Corynepteris) essinghi (AnprAE), Ma- 

_ riopteris nervosa BRoncn., Pecopteris volkmanni Sauv. Für den 
unteren Abschnitt, etwa bis hinauf zu Flöz 12, ist die Verbreitung 
von Lonchopteris rugosa BRoncn. bezeichnend, deren erstes Auf- 

‚ treten allerdings schon unterhalb von Katharina bekannt ist 
(WUNSTORF & Gorman, 1925; Hartunc, 1952). 

Als seltene Einzelfunde sind zu erwähnen : Trigonomartus 
pustulatus (Scupper) (Arachn.), gefunden über Flöz 9 der Grube 
« Nordstern » (Hanne, 1939b; GUTHÖRL, 1940 a.u.b), Palaeoxyris 
prendeli Lesg. aus dem Hangenden von Flöz 3 der Grube «Carolus 

. Magnus» (Bhg. Windhausen). Von GorHan (1938) wird als ein- 
zigartiges Vorkommen Sphenopteris bäumleri ANDR. in den 
oberen Alsdorfer Schichten der Bohrung Ottenfeld bei Alsdorf 
angeführt. 

Die Abgrenzung der Alsdorfer Schichten ist durch die beiden 
marinen Horizonte gegeben : im Hangenden durch den Lingula- 
L Horizont über Flöz 30, im Liegenden durch den Katharina- 
„Horizont. Die Schichten entsprechen demnach den Essener 
Schichten bzw. der Hendrik-Gruppe und vertreten das untere 
und mittlere Westfal B. 
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(G. HERBST). 
ALSTEDDER SCHICHTEN. 
Siehe : Osnabrücker Schichten. 
BAMMONELLIPSITES-STUFE ....... o.oo... Dinantium 


Rheinisches Schiefergebirge 
(R. WEDEKIND, 1919, S. 447). 


Name nach der Goniatiten-Gattung Ammonellipsites PAR- 
KINSON, 1822. Der ursprüngliche Stufen-Name war « Pericyclus- 
Stufe >» (WEDEKIND, 1919, S. 447). ScHINDEwoLF (1950) hat die 
Pericyclus ähnlichen Goniatiten in der Gattung Ammonellipsites 

` zusammengefaßt, die mehrere Untergattungen enthält (vgl. Gor- 
pon, 1957, S. 29 ff.). Die Bezeichnung « Pericyclus-Stufe » ist in 
Folge der Neuordnung der Goniatiten-Gruppe zu Gunsten des 
Namens « Ammonellipsites-Stufe » aufzugeben. 

Untergrenze: Erscheinen des Ammonellipsites (Pericyclus) 
princeps (DE Kon.) (H. Schmipr, 1925, S. 493). 

Obergrenze: Erscheinen des Entogonites grimmeri (KITTL.) 
(NıcoLaus, 1960). 

/ Liegendes : Gattendorfia-Stufe. 

Hangendes : Goniatites-Stufe. 

Andere Bezeichnungen : Stufe II des Dinants (H. ScHMDT, 
1923b, S. 741; 1925, S. 491); Pe-Stufe (in Anlehnung an PAUL, 
1938b, S. 189). 

Parastratigraphische Einheiten: Liobole-Stufe, nach Trilo- 
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biten (R. & E. Rıc#ter, 1951, S. 229); anchoralis-Zone (etwa IIß- 
und tiefere IIy-Zone) und das anchoralis-bilineatus-Interresnum 
(etwa höchste IIy-Zone), nach Conodonten (VOoGEs, 1960). 

Zum Verhältnis zwischen Ammonellipsites-Stufe und Beyri- 
choceras-Zone siehe Goniatites-Stufe. 

Bisher ist kein fortlaufend Cephalopoden führendes Profil 
der Stufe bekannt geworden. Ihre Zonen-Gliederung beruht des- 
halb auf phylogenetischen Ueberlegungen. Die heute gebrauchte 
Zonen-Gliederung hat H. ScHhmior aufgestellt (1923b, S. 741, 
S. 744; 1925, S. 491 ff., S. 504 ff.; 1941, S. 154); mit ihrer Auf- 
stellung war die Untergrenze der Stufe definiert. NıcoLaus (1959) 
hat die Obergrenze festgelegt. 

Die Stufe wird in folgende Zonen gegliedert : («) mit A. (Pe- 
ricyclus) princeps (ve Kom.) und Muensteroceras complanatum 
(ve Kon.), (8) mit A. (Pericyclus) plicatilis (de Kon.) und 
Muensteroceras corpulentum (CRICK), (y) mit A. (Ammonellip- 
sites) kochi (HoLzarreL) (siehe: Erdbach-Zone), (è) mit Ento- 
gonites nasutus (H. SCHMIDT). 

Die «-Zone ist von Goniatiten-Faunen aus DuPponTs Assise le 
von Tournai abgeleitet worden (H. Scmmmr, 1925, S. 493). DELE- 
PINE (1940a, S. 9, S. 19) führt aus dem Calcaire de Calonne von 
Tournai A. (Pericyclus) princeps und Muensteroceras compla- 
natum an. 

Die ß-Zone begründet H. Schmmwr (1925, S. 493) mit der 
Fauna des irischen Lower Carboniferous Limestone (Foor, 1887- 
1903). 

Die y-Zone wird von der Goniatiten-Fauna von Erdbach- 
Ben abgeleitet (H. Schmp, 1925, S. 494; siehe: Erdbach- 

one). 

Die -Zone stellte H. Scummr (1941, S. 154) nach der Gonia- 
titen-Fauna von Riefensbeek im Harz auf. 

NıcorLaus (1958) stellte Pericyelus nasutus zu Entogonites 
Kırır. Er fand im Rheinischen Schiefergebirge Profile, in denen 
Horizonte mit E. nasutus unter Horizonten mit E. grimmeri liegen. 
Dadurch ist die Obergrenze der -Zone im Schichtenprofil fest- 
gelegt worden. Sie liegt im höheren Teil des Horizontes der 
vorwiegenden Kieselkalke des Rheinischen Schiefergebirges. Die 
Lage aller anderen Zonengrenzen ist unbekannt. Die Untergrenze 
der Ammonellipsites-Stufe liegt jedenfalls über dem Hangenberg- 
Kalk (der Gattendorfia-Stufe). 

Fossil-führende Schichten, die sicher zur y-Zone gehören, 
kennt man nur von Erdbach und Breitscheid (Erdbacher Kalk) 
und vom Warsteiner Sattel (« Phillipsien-Bank » von Drewer, 
nn a 296, S. 299). Die Ausbildung der betreffenden 
a Wey an diesen Stellen von der petrographischen 

N g der übrigen Dinant-Schichten des Rheinischen 
Schiefergebirges ab; außerdem sind die Profile beider Vorkom- 
men lückenhaft. Es ist deshalb nicht möglich, sie sicher in das 
petrographisch begründete stratigraphische Schema des Dinants 
im Rheinischen Schiefergebirge einzuordnen (vgl. Voces, 1960). 


A 
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In gewissen Grenzen ist eine Żonen-Gliederung der Ammon- 


ellipsites-Stufe mit Conodonten möglich. Auch diese Zonen sind 


aber nicht im Schichtenprofil festzulegen, weil ebenfalls kein 
durchgehend Conodonten führendes Profil bekannt ist. Nur an 
einer Stelle kann die Conodonten-Gliederung mit der Goniatiten- 
Gliederung verglichen werden : die Grenze zwischen der ancho- 
ralis-Zone und dem anchoralis-bilineatus-Interregnum liegt im 
Bereich der y-Zone. — Der tiefere Teil des Horizontes der Lie- 
genden Alaunschiefer führt Conodonten der Siphonodella crenu- 


. lata-Zone, der höhere Teil ist fossilleer. Aus diesem Grunde ist 


bisher auch die Untergrenze der nächst höheren anchoralis-Zone 
nicht festzulegen gewesen. Die Grenze zwischen anchoralis-Zone 
und anchoralis-bilineatus-Interregnum liegt in der Erdbach-Zone 
(wahrscheinlich an der Basis des Horizontes der vorwiegenden 
Kieselkalke). Die Obergrenze des Interregnums liegt sicher in 
der Ammonellipsites-Stufe; eine genauere Grenz-Ziehung ist 
noch nicht möglich (Voczs, 1960). 

Die nur mittelbar den einzelnen Zonen der Ammonellipsites- 
Stufe zurechenbaren Schichten des Rheinischen Schiefergebirges 
sind : der Horizont der Liegenden Alaunschiefer (teilweise noch 
zur Gattendorfia-Stufe gehörend ?), der Horizont der vorwiegen- 
den Lydite (und seine Vertreter) und der tiefere Teil des Hori- 


, zontes der vorwiegenden Kieselkalke (dessen höherer Teil in die 


&%-Zone und in die untere «-Zone der Goniatites-Stufe gehört; 
NicoLaus, 1958). 

Die Fauna von Erdbach-Breitscheid war lange Zeit die ein- 
zige bekannte, Goniatiten-reiche Ablagerung des tieferen Kar- 
bons und hat deshalb bei der Einordnung der Ammonellipsites- 
Stufe in das Dinant-Profil eine bedeutende Rolle gespielt (siehe: 
Erdbach-Zone). 

WEDEKIND (1919, S. 447) teilte das Dinantium in zwei Teile, 
die « Pericyclusstufe » und die « Glyphiocerasstufe ». Er stellte 
die Erdbach-Breitscheider Fauna in das « Altunterkarbon » der 
« Pericyclus »-Stufe. Damit hat er einerseits HOLZAPFELS (1889, 
S. 12; vgl. Hauc, 1898, S. 62 f.; Einstufung der Fauna in das 
Dinant-Profil), andererseits FrecHs (1902b, S. 66; Zwei-Teilung 
des Dinants mittels Goniatiten) Gedanken weiter entwickelt. 

PAECKELMANN (1923, S. 285, S. 289) und H. Schmmwr (1923b, 
S. 743; 1924a, S. 113) erkannten, daß die « Pericyclus »-Stufe nicht 
in das tiefste, sondern in das mittlere Dinant gehöre, zwischen 
die « Protocanites »- und die Goniatites-Stufe. Zur gleichen 
Erkenntnis kam ScHINDEWOLF (1922b, S. 17 £.; 1923b, S. 220; 1923a, 
S. 251f). Wegen der lückenhaften Ueberlieferung vertrat ScHIN- 
DEWOLF eine Transgression der « Pericyclus »-Stufe (siehe oben 
und 1927, S. 120 ff., S. 129; 1928b, S. 240; vgl. ScmmmrT, 1923b, 
S. 746). SCHINDEWOLF (1922b, S. 18) veröffentlichte die erste Zonen- 
Gliederung der Stufe, die von H. ScHhmipr kritisiert und durch 
die Definition der heute gebrauchten Zonen ersetzt wurde 
(a, B, y) (19236, S. 741, S. 743 ff.). 1925 (S. 493 ff.) begründete 
H. Scummwr die Zonen-Folge näher; 1941 (S. 154) definierte er 
die ö-Zone. 
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ScHInDEwoLF (1926, S. 94) fügte H. ScmmmrTs drei Zonen 
(a, B, y) noch zwei hinzu: [(1) = æ, (2) = ß, (3) = y] (4) Zone 
des Pericyclus carinatus SCHDWLF. und Muensteroceras euryom- 
phalum (Schowrr.) (Fauna von Zadelsdorf) und, als fragliches 
Glied, die (5) Zone des Pericyclus (Caenocyclus) perisphinctoides 
Scupwtrr. (Sandstein von Zadelsdorf). Später (1939, S. 471) schlug 
er drei Zonen vor: (a) Zone des Pericyclus princeps, (B) Zone 
des Pericyclus kochi und Muensteroceras barroisi (= M. incons- 
tans), (y) Zone des Pericyclus carinatus und Muensteroceras eu- 
ryomphalum. 1951 (S. 42 f.) verzichtete er darauf, sich über die 
Zonen-Gliederung zu äußern, weil zu wenige Anhaltspunkte über 
die Alters-Beziehungen der einzelnen Faunen der Stufe bekannt 
seien. 

Neuerdings hat Voces (1960) vorgeschlagen, die ß- und 
y-Zonen nicht zu trennen, weil die Selbständigkeit beider Zonen 
nicht bewiesen sei (vgl. DELEPINE, 1940). 

(E. PAPROTH). 


ANCHORALIS-BILINEATUS-INTERREGNUM .. Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 

A. Voces, 1959, 1960. 

Eine parastratigraphische Einheit (Conodonten). « Grenzen 
für dieses Interregnum anzugeben, ist bei den wenigen Faunen 
nicht möglich. Das Interregnum liest etwa im unteren und 
mittleren Teil des Kieselkalkhorizontes. Charakteristisch ist das 
fast ausschließliche Vorkommen von Gnathodus-Arten (G. texa- 
nus, G. semiglaber, G. delicatus, G. commutatus commutatus, 
G. commutatus homopunctatus) ... Gnathodus bilineatus ist noch 
nicht aufgetaucht, daher (und wegen des Verlöschens von Sc. 
anchoralis an der Basis) die Bezeichnung dieser Zone » (Voczs, 
1960). 

Im Schema der Cephalopoden-Stratigraphie liegt das In- 
terregnum zwischen den Zonen y (stellenweise noch in die Zone 
hineinreichend) und d der Ammonellipsites-Stufe, die bisher nur 
isoliert voneinander bekannt sind (Voces, 1960). 

Liegendes : anchoralis-Zone. 

Hangendes : -Zone der Ammonellipsites-Stufe (Cephalopo- 
den-Stratigraphie). 

(E. PAPROTH). 


ANCHORALIS-SUBZONE. 
Siehe: ANCHORALIS-ZONE. 


ANCHORALIS-ZONE,  ......r 2 een Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 

G. BiscHorr, 1957, S. 12; vgl. Voces, 1959, 1960. 
« Mit BıscHorr (1957) wird diese Zone mit der Verbreitungs- 
dauer von Scaliognathus anchoralis definiert. Weitere Leitformen 
sind Hindeodella segaformis, Doliognathus lata ... » (Voces, 1960). 


£, 15 
Untergrenze : Erscheinen des Scaliognathus anchoralis BRAN- 
SON & MEHL. 

zu definieren, weil zu wenige Conodonten aus der nächst jün- 
geren Einheit bekannt sind. 

Liegendes : Siphonodella crenulata-Zone. 

Hangendes : anchoralis-bilineatus-Interregnum. 

Die parastratigraphische Einheit ist zuerst von BiscHorr als 
« anchoralis-Subzone » definiert worden. Die Subzone ist zu 
Gunsten der Zone einzuziehen (Voces, 1960). 

Die Untergrenze ist im petrographischen Profil bisher nicht 
festzulegen gewesen, weil zwischen den letzten Faunen der Si- 
phonodella crenulata-Zone und den ersten Faunen der anchoralis- 
Zone ein Schichten-Komplex ohne Conodonten liegt: der größte 
(höhere) Teil des Horizontes der Liegenden Alaunschiefer. — 
Die Obergrenze (soweit sie faßbar ist) liegt entweder unter, oder 
in, oder über den mächtigeren Kalk-Bänken an der Basis des 
Horizontes der vorwiegenden Kieselkalke (Voces). — In die an- 
choralis-Zone gehören : der Horizont der vorwiegenden Lydite 
und stellenweise die Kalke im tiefsten Teil des Horizontes der 
vorwiegenden Kieselkalke, sowie der tiefere Teil der Erdbach- 
Schichten. 

«In ihrem Hauptteil sind anchoralis-Zone und cu IIß/y 
‚ gleich-alterig » Voces (1960); BıscHorr (1957, S. 12) parallelisierte 
sie mit der Zone « cu Ily » (= Zone des Ammonellipsites (A.) kochi 
= Erdbach-Zone). Die Untergrenze der Zone liegt (nach Voces, 
1960) im Bereich der Basis der Vise-Stufe. 

(E. PAPROTH). 


BPRACHEHRSSCHICHTENTIL. 100 ee Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 
H. Scummr, 1924a, S. 100. 


Als Aprather Schichten werden die Gesteine der Goniatites- 
Stufe bezeichnet. Name nach dem Ort Aprath, Blatt Elberfeld, 
in dessen Nähe reiche Faunen in Schiefertonen der Goniatites- 
Stufe zu finden sind. 

Liegendes : Erdbacher Schichten. 

Hangendes : Horizont der Hangenden Alaunschiefer. 


(E. PAPROTH). 


ARNSBERGER GRAUWACKEN ................: Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 


H. Scaummr, 1934, S. 441. 


Name nach der Stadt Arnsberg in Westfalen. 

« Die Arnsberger Grauwacken ... reichen vom Auftreten des 
Eumorphoceras pseudobilingue einschließlich bis zum Auftreten 
des Reticuloceras inconstans ausschließlich» (= E und H Bisars 
= III H. Scumors, 1925, S. 500 = IV/1 H. Schmwrs, Congr. 
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Avancem. Stratigr. Carbon., Heerlen, 1927, C. R., 1928, S. XXIX; 
H. Schmipt, 1934, S. 441). 

Der Name bezeichnet die örtliche Fazies-Ausbildung der 

Obergrenze : nicht. eindeutig mit dem Erscheinen einer Art 
Schichten der Namur-Stufen E und H bei Arnsberg in Westfalen 
(siehe : Arnsbergium). 

Original-Lokalität : « Ruhr-Ufer-Weg », östlich Arnsberg, 
am Nordost-Hang des Lüsen-Berges; auf der Blättern Arns- 
berg-Nord und Arnsberg-Süd. 

Mächtigkeit ca 500 m. Profil-Beschreibung bei H. SCHMIDT, 
1934 (S. 441 ff.); die Zone mit Anthracoceras paucilobum und 
Cravenoceras nitidum fehlt am Ruhr-Ufer-Weg (vgl. H. Schmipr, 
1956, S. 411). 

Der Haupt-Teil der Grauwacken innerhalb der Arnsberger 
Grauwacken gehört in die H-Stufe. Die ältesten Grauwacken 
setzen in der Zone des Eumorphoceras bisulcatum ein. Darunter 
liegen ca 50 m mächtige, dunkle Tonschiefer mit Eumorphoceras 
pseudobilingue, Tonschiefer mit Posidonia membranacea und 
Kulm-Plattenkalk. 


H. Schmipr gliederte (1934, S. 459) die Arnsberger Grau- 
wacken folgendermaßen : 


R |Reticuloceras circumplicatile 


H |Homoceras beyrichianum 


Nuculoceras nuculum (bei Hemer 


re mit Eumorphoceras bisulcatum 
= obere | Nuculoc. mut. $) 
= nuculum 7 
9 Cravenoceratoides stellarum + 
3 Ct. nititoides 
$ 
6) Ct. nitidus, Cravenoceras cow- 
5 E Zone des ae Maximum von An- 
> Dt ae thracoceras paucilobum 
2 tum ; 
£ Eumorphoceras bisulcatum und 
d Tylonautilus nodiferus 

Zone des 

untere |E. pseudo- | Eumorphoceras pseudobilingue 
bilingue 


Künne (1934, S. 48) unterschied eine Glimmer-freie Grau- 
wacken-Gruppe (« Arnsberger Schichten ») und eine Glimmer 
führende Grauwacken-Gruppe («Hagener Schichten >) (siehe 


7 
? a 


dort). Die Ober-Grenzen der Arnsberger Grauwacken und der 
Baer Schichten fallen etwa zusammen, die Unter-Grenzen 
nicht. 
(E. PAPROTH). 


ARNSBERGER SCHICHTEN .........cccccccc Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 


F. Künne, 1934, S. 48. 


-< .. die glimmerfreien Grauwacken, die über den schwarzen 
Tonschiefern des Karbonprofiles am Nordrande des Schieferge- 
birges auftreten und die sich östlich Menden bis nach Madfeld 
hin im wesentlichen mit dem biostratigraphischen Begriff der E- 
und H-Stufe decken», wurden von KÜHNE mit dem Namen 
. Arnsberger Schichten belegt. Die Bezeichnung ist fazies-gebun- 
den definiert worden. Ihre Unter-Grenze liegt gewöhnlich tief in 
der E-Stufe, ihre Ober-Grenze in der tieferen R-Stufe (über 
R. eircumplicatile). 

Es handelt sich um eine Folge wechsellagernder, meistens 
æ fein- bis mittel-körniger Grauwacken, Grauwackenschiefer und 
- Tonschiefer. Die Grauwacken haben gelegentlich einen erhebli- 
" chen Pyrit-Gehalt; inre Oberflächen sind oft wulstig. Die Schicht- 
Flächen der feiner körnigen Gesteine sind oft mit Pflanzen- 
Häcksel bedeckt. Es lassen sich Schichten-Verbände mit Grau- 
wacken-Vormacht von solchen mit Schiefer-Vormacht unter- 
scheiden. 

Liegendes: Horizont der Hangenden Alaunschiefer oder 
Kulm-Grauwackenschiefer. 

Hangendes : Hagener Schichten. 


Künne (1934, S. 47 ff.) zog den Namen Arnsberger Schichten 
hauptsächlich aus kartier-technischen Gründen der Bezeichnung 
« Arnsberger Grauwacken » (siehe dort) vor: Die Bezeichnung 
Arnsberger Grauwacke sei (1.) petrographisch, (2.) lokal und (3.) 
stratigraphisch gebunden. Zu (1.) : Sie umfasse außer Schiefern 
und Grauwackenschiefern zwei bei der Kartierung trennbare 
Grauwacken, nämlich Glimmer-freie und Glimmer führende 
(Künne klärt diesen Widerspruch durch seine Grenz-Ziehung). 
Zu (3.) : Die Arnsberger Grauwacken könnten wegen der Selten- 
heit von Fossilien bei der Kartierung nicht erfaßt werden. 

Kühne nannte die Glimmer-freien Grauwacken Arnsberger 
Schichten, die Glimmer führenden Hagener Schichten. Auf seiner 
Tab. II (S. 49) läßt er die Arnsberger Schichten mit der Zone 
des R. inconstans (enschließlich) enden. 1938 (b, S. 7) paralleli- 
sierte er sie mit den Stufen E und H oder den Schichten von 
Chokier. 

Die Fossil-Führung ist gewöhnlich kümmerlich. Außer Pflan- 
zen-Resten und Cephalopoden werden selten Muscheln (Chaeno- 
cardiola, Posidonia, Posidoniella, Pterinopecten) und Schnecken 
(Naticopsis) gefunden (H. Schmir, 1934). Die bedeutendsten 
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Faunen-Fundpunkte liegen auf den Blättern Neheim, Arnsberg- 
Nord und Arnsberg-Süd. i f 

H. Scumipr (1934, S. 445, S. 452 f.) beschrieb aus dem höch- 
sten Teil der Arnsberger Schichten Goniatiten der circumplicatile 
Zone. Hopson (1957, S. 9 f., S. 18) fand bei Neheim den Homo- 
ceras magistrorum-Horizont und den Reticuloceras circumpli- _ 
catile-Homoceratoides varicatus-Horizont der tieferen R1-Super- 
zone. 

Auf den Blättern Madfeld (PAECKELMANN & Kühne, 1936b, 
S. 39 ff.) und Alme (PaeckELMAnNN & Kümne, 1936a, S. 26 ff.) 
werden im Liegenden der Arnsberger Schichten « Kulm-Grau- 
wackenschiefer » ausgeschieden, die teiweise vielleicht schon der 
tieferen E-Stufe angehören. — Auf den Blättern Arnsberg-Süd 
(Künne, 1938b, S. 27), Arnsberg-Nord (Kümne, 1938c, S. 8 ff.), 
Balve (PAECKELMANN, 1938a, S. 10, S. 35 ff.), Neheim (KÜHNE, 
1938a, S. 10 ff.) werden im Liegenden der Arnsberger Schichten 
Hangende Alaunschiefer ausgeschieden, die größtenteils dem 
Namur angehören, aber bis in das Dinantium hinunter reichen. 
— Die Schüttung groben Materials setzte im Osten früher ein 
als im Westen. Im Bereich der Blätter Madfeld und Alme liegen 
Grauwacken schon im tiefsten Namur, bei Arnsberg liegt der 
Großteil der Grauwacken erst in der H-Stufe und darüber. — 
Am Süd-Flügel der Lüdenscheider Mulde gehen die gröber 
klastischen Sedimente allmählich aus den feiner klastischen (ihres 
Liegenden) hervor. Auf dieses Gebiet sind bis zu drei verschie- 
dene, nicht Horizont-beständige Konglomerate beschränkt (etwa in 
der E2-Zone nach Kurck, 1960, siehe: Arnsbergium). Am Nord- 
Flügel der Mulde, im Bereich des Remscheid-Altenaer Sattels, 
setzt die erste gröbere Schüttung schlagartig über Ton- und 
Alaunschiefern ein (Kümne, 1936, S. 42). Weiter im Westen rei- 
chen die Hangenden Alaunschiefer immer weiter im Profil hinauf; 
sie ersetzen dort den größten Teil der Arnsberger Schichten. 

Mächtigkeit : unterschiedlich. Meistens ca 400-500 m. 


Parteısky (1957) wandte den Namen Arnsberger Schichten 
für den Komplex « E2, E1, P2» auf Blatt Hattingen an. — In dem 
Bestreben, die petrographisch definierten und regional begrenzt 
gültigen Schicht-Bezeichnungen durch paläontologisch definierte 
zu ersetzen, übernahm Parrersky (1959, S. 46) irrtümlich (vgl. 
H. Schmipr, 1933, S. 441; Künne, 1934, S. 47 ff.) den Namen Arns- 
berger Schichten für den Komplex der Goniatiten-Stufen E, H 


und R1. Er unterteilt seine « Arnsberger Schichten » folgender- 
maßen: 
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R. coreticulatum mit R. reticulatum 
Gevelsberger | und R. gr. nodosum 


Zone 
R. nodosum mit circumplicatile len- 
tus mutatio 
Obere 
Arnsberger R. circumplicatile m. Homoceratoi- 
Schichten : des varicatum und H. henkei 
Neheimer Bat a Fra ÜTERE 
Zone Homoceras henkei mit Homoceras 


magistrorum 


Uhlenbruch |R. todmordenense var. uhlenbru- 
Zone chense, R. umbilicatum 


Hudsonoceras proteum und H. smi- 
thi 

Homoceras beyrichianum u. H. dia- 
dema 


Nuculoceras nuculum 
. Untere Ct. stellarum u. Ct. nititoides. 
Arnsberger Ct. nitidus u. C. cowlingense 
Schichten C. holmesi 

Ct. edalense 

Eumorphoceras bisulcatum 


Eumorphoceras pseudobilingue 
(Lage von Cravenoceras leion ist 
am Ruhruferweg nicht bekannt) 


Wenn der Name in PATTEIskys Sinne benutzt wird, empfielt 
es sich, um Mißverständnisse zu vermeiden, « Arnsberger Schich- 


ten (sensu PATTEISKY, 1959) > zu schreiben. 
(E. PAPROTH). 


BRHNSBEHGIUMZF arreen a ma ke en ee ey Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 


Auct. german. 

Das Arnsbergium entspricht dem Arnsbergian (Upper Eu- 
morphoceras Age, E2) von Hupson & Corron, 1943 (S. 171; 
R.G.S. Hupson, 1945). Der Name wurde von H. Schmipr (1956, 
S. 411) in die deutsche Literatur eingeführt. « Arnsbergium » 
oder « Arnsberg-Stufe » bezeichnen einen Zeit-Abschnitt (time 
unit); als « Arnsberg-Schichten» können die Schichten der 
Arnsberg-Stufe bezeichnet werden (rock unit). Mit « Arnsberger 
Schichten » oder « Arnsberger Grauwacken » sollten regional 
begrenzt ausgebildete Fazies-Bildungen bezeichnet werden. 
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Liegendes: Zone des Eumorphoceras pseudobilingue (E); 
tiefste Arnsberger Grauwacken. ? 

Hangendes : Zone des Homoceras beyrichianum (H); höherer 
Teil der Arnsberger Grauwacken. 

Die Ausbildung wechselt erheblich. Im östlichen Rheinischen 
Schiefergebirge (Nord-Rand, östlich von Blatt Menden) liegt das 
Arnsbergium als (Glimmer-freie) Grauwacken führende Folge 
von einigen hundert Metern Mächtigkeit vor. Am Süd-Flügel der 
Lüdenscheider Mulde, im Bereich der Blätter Balve und Arnsberg- 
Süd sowie bei Menden, kommen drei Konglomerate vor, die nicht 
horizontbeständig sind. Nach Kurıck (1960) dürfte das tiefste 
dieser Konglomerate der tiefsten grob-klastischen Grauwacken- 
Bank des Profils Ruhr-Ufer-Weg entsprechen (vgl. H. SCHMIDT, 
1956, S. 441, « 2a»), die in der E. bisulcatum-Superzone liegt. Auch 
die beiden nächst höheren Konglomerate dürften noch in die E. 
bisulcatum-Superzone fallen. Ein höchstes Konglomerat (Forsthaus 
Gerlingsen, nordwestlich Iserlohn, Blatt Menden) gehört in die R1- 
Superzone (Kurck, 1960). — In westlicher Richtung nimmt der 
grob-körnige Sediment-Anteil zu Gunsten des fein-körnigen ab 
(H. Scamipr, 1928, S. 669 £.). Westlich Hagen liegt das Arnsber- 
gium wahrscheinlich innerhalb des Horizontes der Hangenden 
Alaunschiefer. — Die Mächtigkeit ist nicht genau bekannt. Sie 
ist um so größer, je gröber klastisch die Sedimente sind. 

Tierische Fossilien sind selten. Sie sind bisher hauptsächlich 
aus dem Gebiet östlich von Menden bekannt geworden, von den 
Blättern Arnsberg-Nord, Arnsberg-Süd und Neheim; Aufzählung 
bei H. Schmir (1934, S. 446 ff.) und Kümne (1938a, S. 11 ff.). 
Pflanzen sind eben falls recht selten (FRANKE, 1930). 


(E. PAPROTH). 


AUBENWERKE Nm sade. Re a ee: Silesium 
(CLERE, 1814). Aachener Revier 


Beschreibung und Namengebung : Die etwa 100 m mächtige 
Schichtenfolge wird im Inde-Gebiet, innerhalb des Westfals A 
der Stolberger Schichten ausgeschieden und enthält 6 Flöze, von 
denen 5 bauwürdig waren und eine hochwertige Kohle geliefert 
haben. Der lebhafte frühere Bergbau ist seit langer Zeit zum 
Erliegen gekommen. Die Aufschlußverhältnisse sind daher in 
dem durch zahllose Pingen und kleine verfallene Schächte ge- 
kennzeichneten Ausstrich der Außenwerke heute sehr schlecht. 
Als bemerkenswertes Schichtglied ist ein etwa 6 m mächtiger, 
teilweise konglomeratischer Sandstein im Liegenden des unter- 
ee (< Kleinkohl ») zu nennen (Horzarrer, 19105; HAHNE, 

Als Außenwerke wurden im Inde-Gebiet von altersher 
(mindestens seit Anfang des 19. Jahrhunderts, vgl. CLERE, 1814) 
die Kohlenflöze am Außenrande der Inde-Mulde bezeichnet, 
deren Lagerungs-Verhältnisse schon frühzeitig richtig erkannt 
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hr wurden. Von HorzarreL (19106) wurde diese Bezeichnung auf 
die ganze Schichtengruppe übertragen. 

Fossilgehalt und Abgrenzung : Neben einigen nicht-marinen 
Muscheln und Pflanzenresten erwähnt Hamne (19306, 1931) von 
einem Punkt Reticuloceras superbilingue Bısar «vom höchsten 
Typus». Da die Lagerungsverhältnisse an dieser Stelle jedoch 
nicht eindeutig sind, dürfte die nur auf Grund dieses Fundes 
erfolgte Einordnung der Außenwerke in die superbilingue-Zone 
zweifelhaft sein. Die Obergrenze der Außenwerke bildet der 
konglomeratische Sandstein im Liegenden von Flöz Breitgang. 
Als Untergrenze wurde der z.T. konglomeratische Sandstein unter 
dem untersten Flöz (Kleinkohl) der Gruppe gewählt (Hanne, 
1931). Die Außenwerke lassen sich nach ihrer Lage und Ausbil- 
dung zwanglos mit dem unteren Teil der Carl-Friedrich-Gruppe 
des Wurmreviers bzw. mit der Flöz-Gruppe Mentor-Geitling des 
- Ruhrgebietes vergleichen. 


(G. HERBST). 
ST. AVOLD (Zone de ...). 
Siehe : HEILIGENWALDER SCHICHTEN. 
B 
BASISBONGLOMEH ATMEN EEE IR IR Dinantium 
A. STAHL, 1929. Oberharz 


STAHL (1929) ordnet die Konglomerate des Oberharzes zwei 
Horizonten zu, in denen sie, wenn auch in wechselnder Mächtig- 
keit und Ausbildung, horizontbeständig auftreten. Das Basis- 
konglomerat tritt dicht über der Basis der derben Grauwacke 
auf und legt damit nach STAHL den « Beginn der Sedimentation 
der derben Grauwacken als einen im ganzen Gebiet einheitlichen 
Vorgang fest. » 

Sein Hauptkonglomerat liegt dagegen « ca. 300 m höher » und 
scheidet damit die « Grauwacken des Oberharzes in eine ca. 
300m starke untere und eine mindestens ebenso mächtige obere 
Partie. » 

Eine paläontologische Abgrenzung wird nicht gegeben. 

Vgl. Kosor (1933), H. SCHNEIDER (1954). 


(H. VENZLAFF). 


BERNHARDT-HORIZONT ..........:...::..:2220.. Silesium 
Ruhr-Revier 


K. PATTEISKY, 1959, S. 58, Abb. 18 b, auch S. 48, Abb. 12, S. 55. 
Name nach dem Entdecker des Horizontes, Herrn BERNHARDT. 
PATTEISKY hat in der Sammlung der ehem. Preuß. Geol. Lan- 
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desanstallt in Berlin einen vor ihm als Reticuloceras superbilingue 
metabilingue WRIGHT bestimmten Goniatiten vorgefunden, den 
BERNHARDT im Eisenbahneinschnitt zwischen Herdecke und Vor- 
halle (Blatt Hagen) aufgesammelt hat. Die Lage der Faunenschicht 
ließ sich dort nicht ermitteln, sie wird von PATTEISKY zwischen 
Grenzsandstein und Kaisberg-Sandstein angenommen (Namur C, 
siehe Kaisberg-Schichten). 

Möglicherweise entspricht eine Faunenschicht, die 1957 bei 
Hohenheide 2 km nordöstlich Fröndenberg (Blatt Menden) zwi- 
schen der dort tiefsten Werksandsteinbank (möglicherweise = 
Grenzsandstein) im Liegenden und weiteren Sandsteinbänken 
(möglicherweise dem Kaisberg-Konglomerat entsprechend) im 
Hangenden gefunden wurde, dem Bernhardt-Horizont. Die Go- 
niatiten bestimmte H. Schmipr als Reticuloceras cf. superbilingue 
Bis. und R. cf. gracile Bıs. Das häufigste Fossil ist Nucula laevi- 
rostris PORTL., an zweiter Stelle folgt Lingula mytilloides Sow., 
ferner tritt Planolites ophthalmoides JEssEN auf. 

(A. RapITz). 


BESSEHDICH-HORIZONT 7 Silesium 
Ruhr-Revier 


Marine Schicht mit Linguliden und Muscheln im Hangenden 
von Flöz Besserdich (Untere Sprockhöveler Schichten, Namur C). 

Die Entdeckung dieses marinen Horizontes geht wohl auf 
CREMER (1893 S. 881) zurück. Er erwähnt von der Zeche Ver. 
Bickefeld (Blatt Hörde) eine marine Schicht, die dort 200 m unter 
Hauptflöz liegen soll. 


Von C. Schmivr (1924 S. 349 und Tab. S. 393) und JESSEN 
(1956 S. 303) werden Linguliden, Nuculiden, Edmondia, Planolites 
ophthalmoides und andere stratigraphisch unbedeutende marine 
Fossilien angeführt. Goniatiten sind wohl noch nicht gefunden 
worden. 


(A. RABITz). 
BEYRICHOCERAS-Zone. 
Siehe : GONIATITES-Stufe. 
BINNENWERKE NE E E E Silesium 
(CLÈRE, 1814). Aachener Revier 


Beschreibung und Namengebung : Die 500-6 ächti 
Schichtenfolge (Westfal A) enthält er Kchlenfin avoa 
etwa die Hälfte als bauwürdig zu bezeichnen ist. Seit altersher 
bildete dieser Kohlenreichtum die Grundlage eines lebhaften 
erst im 2. Weltkrieg zum Erliegen gekommenen Bergbaues in 


der Eschweiler oder Inde-Mulde, dem zweiten Schwerpunkte des 
Aachener Reviers, in dessen Südostteil bei Eschweiler und Stol- 
berg gelegen. Die pflanzenführenden Horizonte der Schichtenfolge 
haben ein reichhaltiges, mehrfach beschriebenes Untersuchungs- 
material geliefert und übertreffen an Zahl weitaus die Lagen, aus 
denen nicht-marine Muscheln bekannt wurden (WESTERMANN, 
1906; Horzarrer, 19106; WUNSTORF & Gorman, 1925; HARTUNG, 
1952). Die wiederholt im Profil eingeschalteten Sandsteinbänke 
können Mächtigkeiten von mehreren Metern erreichen. Hervor- 
„zuheben ist das Auftreten eines mächtigeren Konglomerat- Sand- 
steines (« Kaiser-Konglomerat ») im unteren Abschnitt der Bin- 

nenwerke (HorLzaPrEL, 1910b; Hamne, 1932b; Herest, 1956). 

‚ „Der Name rührt her von einer seit altersher, zum mindesten 
‚seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts (CL£reE, 1814) gebräuch- 
lichen bergmännischen Bezeichnung, mit welcher die Flöze im 
‚Innern der schon frühzeitig als solcher erkannten Mulde unter- 
schieden wurden von den « Außenwerken », den an den Mulden- 
flügeln ausstreichenden Flözen. Die Bezeichnung für die Flöze 
ging später auf die ganze Schichtengruppe über. 

Fossilgehalt and Abgrenzung : In der Verbreitung der Pflanz- 
_enreste zeigen sich Uebereinstimmungen mit den Kohlscheider 
Schichten. Ausgesprochene Leitformen fehlen ebenfalls. Die 
‚favularischen Sigillarien, hauptsächlich vertreten durch S. elegans 
Broncn., verschwinden im oberen Abschnitt der Binnenwerke. 
Imparipteris (Neuropteris) schlehani STUR tritt bemerkenswerter- 
weise noch einmal in den höchsten Lagen auf, zusammen mit 
Lonchopteris rugosa BRoNnGn. (HARTUNG, 1952). 

Im Liegenden ist die Abgrenzung durch den marinen Horizont 
über Flöz Kleinkohl gegeben, der mit dem Wasserfall-Horizont 
zu parallelisieren ist. Die Hangend-Grenze der von Tertiär über- 
lagerten Binnenwerke ist dagegen unscharf. Es ist nicht bekannt, 
bis zu welchem stratigraphischen Niveau sie hinaufreichen, da 
der Katharina-Horizont nicht nachgewiesen werden konnte, ob- 
_ gleich er, nach der Mächtigkeit des Schichtenpaketes zu schließen, 
_ in dessen oberstem Abschnitt enthalten sein müßte. 


Die von HouzarreL (1910b) und WunsSToRF & Goran (1925) 

_ auf Grund der Pflanzenführung und der Schichten-Ausbildung 

vertretene Auffassung, daß die Binnenwerke den Kohlscheider 

bzw. den Bochumer Schichten entsprechen, wurde durch den 

Nachweis des Wasserfall-Horizontes im Inde-Gebiet (HauHne, 
1932a) bestätigt. 


(G. HERBST). 
BLINTENDORFER KULM eras eeehe a Dinantium 
E. ZIMMERMANN, 1902a, S. 396. Ostthüringen 


Eine Folge von meist gebänderten, manchmal sandigen Ton- 
schiefern, schiefrigen Sandsteinen und feinkörnigen Grauwacken- 
sandsteinen. Echte Grauwacken fehlen fast ganz. Die Gesteine 
zeigen starke Schieferung und beginnende Phyllitisierung. Bei 


(Blintendorfer Kulm, Folge) 


Saalbach und Pottiga (Bl. Hirschberg) gehen sie allmählich in 
kontaktmetamorphen Knötchenschiefer über. 

Der Blintendorfer Kulm beschränkt sich auf eine 15 km 
lange und 2-4 km breite Zone zwischen dem Bergaer Sattel und 
dem Hirschberg-Gefeller Nebensattel und geht im NE in die 


Vogtländische Mulde über. Das primäre Liegende und Hangende 


sind unbekannt, da alle Kontakte tektonisch sind (PoMPER, 1931). 

Originallokalität : Dachschieferbrüche unmittelbar östlich und 
südöstlich von Blintendorf, Bl. Hirschberg a.d. Saale 

Bis auf Lebensspuren fossilleer. Von Læse wurde der 
Blintendorfer Kulm (nach ZIMMERMANN, 1902a, S. 385-387) zu- 
nächst als Schieferfazies des thüringischen Ordoviziums ange- 
sehen, ZIMMERMANN konnte jedoch 1902b, S. 392-395 zeigen, dass 
es sich um Unterkarbon handelt. Korn parallelisiert 1938, S. 74, 
die Serie mit Vorbehalt mit dem Oberen Schiefer der Ziegen- 
rücker Mulde, da die Sedimentation in dem benachbarten Teile 
der Vogtländischen Mulde erst mit dem Unteren Konglomerat 
beginnt. 

(H. WIEFEL, Geologischer Dienst Jena). 


BLOCK-KONGLOMERAT. 


Siehe : Kulm-Konglomerate (Frankenwald, Bayerische Fazies). 


BOCHUMER SCHICHIEN ZI SE ee ee Silesium 


Ruhr-Revier 

Syn.: Fettkohlen-Schichten. Ältere Bezeichnungen und Ab- 
grenzungen siehe Tafel: Gliederungen des Steinkohlen-Gebirges 
im Ruhr-Revier. 

Als Bochumer Schichten werden die Schichten des oberen 
Westfal A im Ruhr-Revier bezeichnet. Name nach der Stadt 
Bochum. 

Liegendgrenze : Basis des marinen Plaßhofsbank-Horizontes 
(siehe dort). 

Hangendgrenze: Basis des marinen Katharina-Horizontes 
(siehe dort). 

Liegendes : Wittener Schichten. 

Hangendes: Essener Schichten. 

Der Name Bochumer Schichten wurde (zwischen 1942 und 
1945) für die Eßkohlen-Schichten auf Grund einer Übereinkunft 
zwischen dem Reichsamt für Bodenforschung, dem Oberbergamt 
Dortmund, der Westfälischen Berggewerkschaftskasse und der 
ehemaligen Bezirksgruppe Ruhr eingeführt (siehe Richtlinien 
EUER Erläuterungen zu 3.074 1951) (siehe auch Westfalium). 

3 Die Bochumer Schichten werden nach OBERSTE-BRINK & 
BÄRTLING (1929 S. 173) gegliedert in: 
Obere Bochumer Schichten 
Grenze : Hangendes von Flöz Hugo 
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Mittlere Bochumer Schichten 
š Grenze : Basis des Sandsteins über Flöz Präsident 

Untere Bochumer Schichten. 

Die Sandsteinzone über Flöz Präsident ist im Ruhr-Revier 
weit verbreitet und stellenweise konglomeratisch. 

Die Grenze beim Flöz Hugo ist weder petrographisch noch 
biostratigraphisch festgelegt und nach den genannten Autoren 
(S. 173) als vorläufig anzusehen 

Als Normalprofile für die einheitliche Flözbenennung wählten 
OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1930 S. 324) einen Schichtenschnitt 
der Zeche Bonifacius in Essen-Kray. Innerhalb der Flözgruppen 
soll jedesmal das oberste Flöz die Bezeichnung 1, das nächste die 
Bezeichnung 2 usw. erhalten (OBERSTE-BRINK & BÄRTLING, 1929 
S. 183). Da seitdem die Untersuchungs-Methoden wesentlich ver- 
feinert worden sind (Einbeziehung der Mikrofossilien), stellte 
Fse (1957a u. b) aus anderen Aufschlüssen der gleichen Zeche 
einen neuen Richt-Schichtenschnitt auf. 

Die Mächtigkeit der Bochumer Schichten liegt zwischen 600 
und 780 m; sie ist im Osten des Ruhr-Reviers am größten 
(OBERSTE-BRINK & HEINE, 1942 S. 22 Abk. 6). 

Die Bochumer Schichten bestehen aus einer zyklisch wech- 
selnden Folge (siehe Steinkohlengebirge) von Schiefertonen, 
sandig/sandstreifigen Schiefertonen, Sandsteinen und Steinkohlen- 
Alözen. Diese machen nach Kvukuk (1938 S .203) rund 3,8 % der 
Schichtenfolge aus. Die Bochumer Schichten sind die kohlen- 
reichste Schichtengruppe des Ruhrkarbons und enthalten vor- 
wiegend verkokbare Fettkohlen (18-28 % flüchtige Bestandteile). 
Nach OBERSTE-BRINK & Heme (1942) beträgt der Gehalt der 
Flöze an flüchtigen Bestandteilen im Nordwesten des Ruhrreviers 
etwa 13-23 %, im Südosten 21-31 % 

Schichten mit Pflanzen und nicht-marinen Muscheln sind 
häufig Eindeutig marine Horizonte sind nur aus den Unteren 
Bochumer Schichten bekannt. Die Parallelisierung der zahlreichen 
Flöze ist schwierig. Trotzdem ist sie in der Mitte und im Westen 
des Niederrheinisch-westfälischen Industriegebietes weitgehend 
durchgeführt; im Osten (östlich Dortmund) ist sie — besonders 
in den Mittleren und Oberen Bochumer Schichten — noch unklar. 

Schichtenfolge: Die Bochumer Schichten beginnen mit dem 
marinen Horizont über Flöz Plaßhofsbank, der (selten) Gastrio- 
ceras amaliae führt und im allgemeinen relativ arm an Fossilien 
ist. Der stellenweise quarzkonglomeratische Sandstein zwischen 
den Flözen Plaßhofsbank und Schöttelchen 2 ist nach KUKUK 
(1938 S. 174) vorwiegend auf die Bochumer Mulde beschränkt. 
5_25 m über dem Flöz Schöttelchen 1 liegt eine Lingula-Schicht 
(siehe Schöttelchen-Niveau). Das darüber liegende flözleere 
Mittel bis zum Flöz Sonnenschein ist durch einen z.T. konglo- 
meratischen Sandstein gekennzeichnet (siehe auch KruscH 1904 
S. 798 und Brune 1932). Kukuk, 1940, gelang es, unter Flöz 
Sonnenschein eine etwa 0,30 bis 0,50 m mächtige Kalksandstein- 
zone mit einer Lage nicht-mariner Muscheln in Kalkschalen- 
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Erhaltung, die für das Ruhrkarbon ungewöhnlich ist, untertage 
von Essen bis Dortmund zu verfolgen. 

Flöz Sonnenschein gilt als das beste Flöz der Bochumer 
Schichten. Wegen seiner Beständigkeit und seiner Lage an der 
Basis des kohlenreichsten Schichtenabschnittes des Steinkohlen- 
Gebirges ist Flöz Sonnenschein schon frühzeitig als stratigra- 
phische Grenze verwendet worden [SIMMERSBACH (1869), J. Ha- 
NIEL (1881 S. 26), Krusch (1904 S. 798) und andere, siehe Tafel : 
Gliederung des Steinkohlengebirges im Ruhr-Revier]. OBERSTE- 
BRINK & BÄRTLING (1929 S. 172) gaben dem marinen Plaßhofs- 
bank-Horizont den Vorrang. Hamne zog (1955 S. 816) in Erwägung, 
ob man nicht Flöz Sonnenschein als Grenze zwischen Wittener 
und Bochumer Schichten nehmen solle. 

Petrographie von Flöz Sonnenschein: Korrmann (1931), 
Hanne (1959). 

Etwa 15-25 m über Flöz Sonneschein liegt das Flöz Wasserfall 
bzw. die Wasserfall-Flözgruppe mit einem marinen Horizont im 
Hangenden (siehe Wasserfall-Horizont. 

Eine Leitschicht mit Gingkophyllum delvali (RENIER) konnten 
Kukuk & Goran (1932) über Flöz Dickebank auf einer Reihe 
von Schichtanlagen zwischen Bochum-Langendreer und Essen 
verfolgen. 

In dem oberen, flözreichen Abschnitt der Unteren Bochumer 
Schichten sind Leithorizonte selten; das Luise-Niveau (siehe 
dort) führt im Gebiet von Recklinghausen und Gelsenkirchen 
Linguliden. 

Die Mittleren Bochumer Schichten beginnen mit dem Sand- 
stein über Flöz Präsident, der nach Kukuk (1938 S. 177) bis rund 
40 m mächtig wird und fast durch das gesamte Ruhr-Revier 
verfolgt werden kann. Die Geröllführung (Quarz und Toneisen- 
stein) ist wechselhaft. Ortlich reicht der Sandstein in Auswa- 
schungsrinnen bis in das Flöz Präsident. 

Literatur über Flöz Präsident und Begleitschichten : EvER- 
DING (1902) BrunE (1932), Hanne (1959). 

Eine Leitschicht stellen die von JEssEN & Kreme (1950) aus 
dem Gebiet von Bochum beschriebenen Augenschiefer über dem 
Flöz Johann 1 dar. Sie weisen auf eine marine Beeinflussung hin. 
Wichtige petrographische Leitschichten sind die je 1-2 cm mäch- 
tigen Tonsteine (Kaolinit-Tonsteine) in den Flözen Wilhelm und 
Karl (siehe Wilhelm-Tonstein und Karl-Tonstein). In den letzten 
Jahren hat man ihre weite Verbreitung im Ruhr-Revier erkannt. 

Die Oberen Bochumer Schichten beginnen an der Oberkante 
von Flöz Hugo. Der Schieferton mit nicht-marinen Muscheln im 
Hangenden des Flözes ist — wie bereits KUKUK (1938 S. 172) 
festgestellt hat — keineswegs durchweg vorhanden. Seine Über- 
bewertung hat z.B. am Niederrhein zu falschen Flözparallelisier- 
ungen geführt. In den flözreichen Oberen Bochumer Schichten 
sind bislang noch keine Leitschichten gefunden worden, Flöz 
Gustav ist wegen seiner relativen Beständigkeit und Mächtigkeit 
(rund 1,5 m) in der Mitte und im Westen des Ruhr-Reviers ein 
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viel gebautes, leicht zu erkennendes Flöz. Flöz Katharina ist 

-auch beim Fehlen von marinen Fossilien in seinem Hangenden 
(siehe Katharina-Horizont und Essener Schichten) sowohl auf 
Grund seiner Lage als höchstes Flöz einer kohlenreichen Schicht- 
serie als auch an dem hohen Gehalt an syngenetischem Pyrit 
(vgl. Stack 1941) leicht zu identifizieren. 

Torfdolomite sind stellenweise verbreitet und wurden im 
Flöz Katharina zuerst von WEDEKIND (1884) auf der Halde der 
Zeche Vollmond in Bochum-Langendreer gefunden [siehe auch 
MENTZEL (1904), Kukuk (1909), Hırmer in KUKUK (1938), 

' M. TEIcHMÜLLER (1955) ]. 

Literatur über Bochumer Schichten: CREMER & MENTZEL 
(1903), W. ScmmmrT (1926), OBERSTE-BRINK (1929b), OBERSTE- 
BRINK & BÄRrTLING (1930), BRUNE (1930), Kuxuxk (1938), HAHNE 
(1939, 1952, 1955, 1959), OBERSTE-BRINK & Herne (1942), SEIDEL 
& Krüre (1953), Fæsrc (1955, 1957a und b), KoRFMANN (1959), 
WEGEHAUPT (1960). 

Marine Fauna: Linguliden sind im Hangenden der Flöze 
Plaßhofsbank, Schöttelchen 1, Wasserfall und Luise, Productiden 
über Plaßhofsbank auf der Zeche Scharnhorst bei Dortmund 
gefunden worden (WEĦRLI 1931). 

3 Planolites ophthalmoides ist besonders für marin beeinflußte 
Schichten im Hangenden der Flöze Wasserfall (Jessen 1950) und 
Johann 1 typisch. 

Nucula oblonga M’Coy und Solenomya primaeva PHILL. sowie 
Bellerophontiden kommen im Plaßhofsbank-Horizont vor. 

Aus dem gleichen Niveau beschreibt H. ScHMmipT (1938) das 
verhältnismäßig seltene Gastrioceras amaliae ; Anthracoceras 
vanderbeckei Lowe. sei dagegen häufiger. 

Lit. : WEHRLI (1931), H. Schumr (1938), BARON (1941), JESSEN 
(1950), FıesıG (1957), SEIDEL (1959). 

Nicht-marine Muscheln (Text von E. PAPROTH) : Im strati- 
graphischen Schema der nicht-marinen Muscheln liegen die Un- 
teren und der größte Teil der Mittleren Bochumer Schichten in 
der Communis-Zone der höchste Teil der Mittleren und die 
Oberen Bochumer Schichten in der tieferen Modiolaris-Zone. Die 
Unter-Grenzen der Bochumer Schichten und der Communis-Zone 
liegen zusammen. Die Grenze zwischen Communis- und Modio- 
laris-Zone wird zwischen die Albert-Flözgruppe und Flöz Hugo 
gelegt; sie dürfte etwas unterhalb der Grenze zwischen Mittleren 
und Oberen Bochumer Schichten liegen. In der Communis-Zone 
ist das Vorkommen von Anthracosia im Bereich der Schöttelchen- 
Flözgruppe bemerkenswert (vgl. Carver 1956, S. 32). In den 
Unteren Bochumer Schichten treten Faunen mit Carbonicola 
torus Eacar und Carbonicola bipennis (Brown) auf, in den 
Mittleren Bochumer Schichten Faunen mit Carbonicola pseudo- 
robusta TR. und, als besonders kennzeichnend, mit Anthraconauta 
minimus (Hınp) var. Die Untergrenze der Modiolaris-Zone wird 
durch Faunen mit Carbonicola crista-galli WRIGHT (und ähnliche) 
deutlich gekennzeichnet. Etwa ab Flöz Anna tritt Anthracosia 


28 
(Bochumer Schichten, Folge) 


regularis Tr. auf, die etwa bis zum Flöz Katharina die Faunen 
beherrscht (PaprorH 1956 S. 31£., 1960). 

Flora (Text von K.-H. Josten) : Die Bochumer Schichten 
enthalten eine reiche Flora mit Calamites suckowi BRoncn., Ca- 
lamites undulatus STERNB., Sphenophyllum cuneifolium STERNB,., 
Lepidodendron aculeatum STERNB., und von den Sigillarien sind 
besonders rhytidolepe Arten zahlreich vertreten. Die Sphenopte- 
riden, Pecopteriden, Neuropteriden (besonders N. heterophylla 
und N. obliqua) sowie die Cordaiten nehmen an Bedeutung zu. 
In den Unteren Bochumer Schichten tritt Mariopteris muricata 
(ScHLOTH) ZEILLER auf und verdrängt Mariopteris acuta BRONGN., 
die nicht über das Flöz Katharina hinausgeht. An dieser Grenze 
verschwinden auch Neuropteris schlehani STUR und Sphenopteris 
hoeninghausi BRoncn., die ein gutes Leitfossil für das Westfal A 
ist. Im tiefsten Teil der Bochumer Schichten war Sphenopteris 
bäumleri ANDRAE noch gelegentlich zu finden, in den höheren 
Schichten nicht mehr. Eine besondere Bedeutung kommt Lon- 
chopteris rugosa BRoNGN. zu, die in den Mittleren Bochumer 
Schichten auftritt und ein gutes Leitfossil für das höhere Westfal 
A und tiefere Westfal B darstellt. Lonchopteris rugosa und Li- 
nopteris neuropteroides (Gurs.) H. Por., die ebenfalls in den 
Bochumer Schichten erscheinen, sind die ältesten Pflanzen mit 
einer typischen Maschenaderung der Blätter. 

Literatur : v. RoEHL (1868), H. PoronıE (1903, 1904, 1905, 1906, 
1907, 1909, 1910, 1912), GürıcH (1923), Gorman (1929, 1931, 1935, 
1938, 1941, 1953), LEGGEWIE (1933), Gorman & W. Remy (1957), 
GOTHAN, LEGGEWIE & SCHONEFELD (1959). 

Verbreitung (siehe MicHELau u.a. 1958) : Die Bochumer 
Schichten streichen zwischen Essen-Werden und Dortmund- 
Hörde in den südlichen Stadtgebieten von Essen, Bochum und 
Dortmund zu Tage aus. Unter jüngerem Karbon und dem Deck- 
gebirge sind die durch Bergbau auf den meisten Zechen des 
Industriebezirks vom linken Niederrhein (Moers, Kamp-Lintfort) 
bis in die Gegend von Hamm-Ahlen erschlossen. 

Siehe auch: Plaßhofsbank-Horizont, Schöttelchen-Niveau, 


Wasserfall-Horizont, Luise-Niveau, Wilhelm-Tonstein, Karl- 
Tonstein. 


(A. RABITZ). 
BORBERGSCHICHTEN ............. en A: Dinantium 
J. WEIGELT, 1919. Oberharz 


Den oberen und weitaus mächtigeren Teil der Posidonien- 
schiefer trennt WEIcELT (1919) als Borbergschichten oder fossil- 
arme Kulmschiefer ab. Der Name stammt vom Bor-Berg, nord- 
östlich von Lautenthal. Es handelt sich um mehr als 40 m mäch- 
tige Schichten aus Tonschiefern, sandigen Tonschiefern, dünnen 
Grauwackenlagen und, besonders im unteren Teil, einzelnen 
Kalkeinlagerungen. Die Abgrenzung zu den liegenden Lauten- 
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thaler Schichten und den hangenden Grauwacken ist nicht 


scharf definiert. An Fossilien werden nur Posidonomya Becheri, 
Orthoceras striolatum H. v. MEYER, « Tierbrut » und Pflanzen- 
häcksel angegeben. 


Kosor» (1933) beschreibt Borbergschichten vom Ecksberg bei 
Lautenthal in etwas geringerer Mächtikeit, mit geringerem Sand- 
gehalt und reicherer Fossilführung. Er läßt sie von seinem oberen 
IIIßA mit Glyphioceras striatum elegans Bıs. bis zu seinem 
tieferen IIIyla mit Glyphioceras granosum spirale PHILL. reichen. 


(H. VENZLAFF). 
BRACHIOPODENKALK. 
Siehe : Grenzkalk-Horizont. 
BREITENBACHER SCHICHTEN ...............- Silesium 
GOTHAN, GUTHÖRL & HEINTZ, 1943. Saargebiet 


Als Breitenbacher Schichten werden die Sedimente der 
Oberen Ottweiler Gruppe (Stefan C) bezeichnet. 

Namengebung: nach dem Orte Breitenbach-Pfalz. 

Abgrenzung: Hangendes: Dirminger Konglomerat; Lie- 
gendes : unscharf. 

Fossilführung (Leitfossilien) : Callipteridium pteridium, 
Odontopteris suberenulata, Neuropteris cordata-ovata, Dicksoni- 
tes germari, Pecopteris feminaeformis. 


von GümsEL (1894), von Ammon (1903), LEPPLA (1904), Kess- 
LER (1926), BÄRTLING (1936), BODE (1936), QuırıncG (1936), GOTHAN 
(1937), von Busnorr (1941), GUTHÖRL (1948, 1949), Rıssw. (1951), 
GurHörL (1951, 1952a-c), HOFFMANN (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 
1954a-b, 1955a-d), Bone (1955), Kukuk (1955), von BUBNOFF 
(1956), GUTHÖRL (1956). 

Andere Bezeichnungen : « Hangender Flötzzug » (zum Teil) 
NÖCGERATH (1856); « Obere Ottweiler Schichten » Weıss (1869/72, 
1875, 1876), Nasse (1884), KLIVER (1892), GREBE & ROLLE (1894), 
von Ammon (1903), Leppra (1904), MÜLLER (1904), PRIETZE (1904), 
VAN WERVERE (1906), DANNENBERG (1908), WILLERT (1912), FRECH 
(1912), KessLer (1914), WILLERT (1915, 1916, 1926), HARRASSOWITZ 
(1926), KessLer (1926), DRUMM (1929), KRENKEL (1932), GUTHÖRL 
(1934), BÄRTLING (1936), QUIRING (1936), GUTHÖRL (1936a und d), 
WAECHTER (1936), GOTHAN (1937), ALDINGER (1938), ZERNDT (1940), 
Drumm & Heımtz (1942), PETRASCHECK (1950), PROEMPELER (1952); 
« Assise de Breitenbach» PRUVOST (1934), WarEerLor (1934), 
Gicnoux (1950), Corsın (1951); <« Obere Ottweiler Gruppe > 
GUTHÖRL (1948, 1949), Rıssw. (1951), GUTHÖRL (1952a-c), Horr- 
MANN (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 1955a-d), KUKUK (1955), 
GUTHÖRL (1956); « Assise superieure d’Ottweiler » THEOBALD 
(1952); « Faisceau de Breitenbach » TekosaLn (1952). 


(P. GUTHÖRL). 
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BREITGANG-HORIZONT ..........---rreerere0: Silesium 
Horzarpre, 1910b. Aachener Revier 


Beschreibung und Namengebung : Die etwa 300 m mächtige 
Schichtenfolge, die innerhalb des Westfals A der Stolberger 
Schichten im Inde-Gebiet ausgeschieden wird, enthält 5 nur sehr 
beschränkt bauwürdige Flöze. Sie ist verhältnismäßig reich an 
mächtigeren Sandstein-Partien, von denen die oberste, im Lie- 
genden von Flöz Padtkohl (= Fl. Steinknipp bzw. Sonnenschein) 
und die unterste, bis zu 20 m mächtige, z.T. konglomeratisch aus- 
gebildete Partie unter Flöz Breitgang besondere stratigraphische 
Merkmale sind (HorzapreL, 1910b; Hamne, 1931). Die Sandsteine 
sind vielfach als Arkosen entwickelt und ähneln den Werksand- 
steinen des Ruhrreviers. In der schlecht aufgeschlossenen Folge 
sind ein mariner Horizont (SEMPER, 1909) sowie einige Funde von 
nicht-marinen Muscheln und von Pflanzenresten bekannt ge- 
worden. 

Der Name wurde von HoırzarreL (1910b) eingeführt, wobei 
die Bezeichnung des untersten Flözes, dessen Ausstrich an den 
Flügeln der Inde-Mulde zwischen Stolberg und Eschweiler be- 
kannt ist, auf die ganze Gruppe übertragen wurde. 

Fossilgehalt und Abgrenzung: Aus dem einzigen marinen 
Horizont der Gruppe (über Flöz Breitgang) werden angeführt 
(SEMPER, 1909) : Euphemus urii FLEM., Pterinopecten papyraceus 
(Sow.), Aviculopecten gentilis (Sow.), Protoschizodus axiniformis 
PorTL., Leiopteria laminosa PHIL., Nuculana sp., Productus car- 
bonarius DE Kon., Productus concinnus Sow., Orthotetes cre- 
nistria PHIL., Chonetes sp., Crinoiden. 

An Pflanzenresten sind in der Schichtenfolge gefunden 
worden : Imparipteris (Neuropteris) schlehani STUR, Mariopteris 
muricata SCHLOTH., Sphenopteris obtusiloba BRONGN. 

Die Obergrenze des Breitgang-Horizontes bildet der Wasser- 
fall-Horizont oberhalb von Flöz Padtkohl, die Untergrenze ist 
gegeben durch das Flöz Breitgang mit dem charakteristischen 
konglomeratischen Sandstein im Liegenden. Nach den Lagerungs- 
verhältnissen und der Ausbildung der Schichten entspricht der 
Breitgang-Horizont den Pannesheider Schichten des Wurm-Re- 
vieres. Seine Untergrenze liegt allerdings etwas tiefer, da das Flöz 
Breitgang mit dem mächtigen konglomeratischen Sandstein im 
Liegenden dem Flöz Finefrau entsprechen dürfte. 


(G. HERBST). 
BÜCHENBERG-KIESELSCHIEFER ............. Dinantium 
O.H. ERDMANNSDÖRFFER, 1926, S. 14. Unterharz 


‚ Überwiegend harte, graungrüngebänderte Wetzschiefer und 
Adinole der Pericyclus-Stufe. Einschaltungen von dunklen Ton- 
schieferlagen sind seletn. Uebergang in dunkle Kieselschiefer oder 
Lydite am Nordrand des Elbingeröder Komplexes ist mehrfach 
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zu beobachten. Auch grünliche tuffitartige Gesteine sind bekannt 


"geworden. 


‚Die Büchenberg-Kieselschiefer liegen auf Devon des 
Elbingeröder Komplexes, meist auf den kalkigen Eisenerzlagern 
oder auf Cypridinenschiefern des oberen Mittel- bis Oberdevon. 
Ihr Hangendes sind stets Kulm-Tonschiefer. Die Büchenberg- 
Kieselschiefer gehören in die Pericyclus-Stufe. 

Originallokalität : Büchenberg bei Elbingerode im Harz (Erp- 
MANNSDÖRFFER, 1915 und 1926). 

An Leitversteinerungen fand M. Kocu (1896, S. 134) an der 
Nordflanke des Büchenberg-Sattels u.a.: Phillipsia aequalis H. 
v. M., Phillipsia cf. longicornis Kays., Cladochonus michelini EDw. 
& Hame, Zaphrentis sp. 

ZöLLICH erwähnt 1939, S. 43: Crinoidenstielglieder, Griffi- 
thides globiceps PHIL., Proetus sp. div., Ostracoden, Chonetipu- 
stula sp., Productus (Krotovia) sp., Pericyclus sp., (?) Glyphioceras 
sp.; glatte, evolute Cephalopoden, Phillipsia colei M’Coy, Phillip- 
sia sp.; div. Conodonten. 

(H. GaLLWITZ 1, 1958). 


BURGHOLZER SANDSTEIN. 
Siehe : Walhorner Schichten. 


CARDIOPTERIDIEN-SCHICHTEN. 
Siehe : Dobrilugker Schichten. 


CARL-FRIEDRICH-GRUPPE .........-.-.-rrrc0e: Silesium 
C. Hanne, 1947. Aachener Revier 


Beschreibung und Namengebung : Die Schichtengruppe, die 
innerhalb des Westfals A der Stolberger Schichten in Wurm- 
Revier und Erkelenzer Horst ausgeschieden wird, ist etwa 100 m 
mächtig und enthält 5 Flöze, von denen 2 in der Grube « Carl- 
Friedrich > durchweg gebaut wurden. Diese Flöze lieferten die 
am stärksten inkohlten Kohlen des Reviers (5 % flücht. Be- 
standt.). Das bemerkenswerteste Schichtenglied dieser Gruppe ist 
ein konglomeratischer Sandstein, der 30 m Mächtigkeit erreicht 
und im Liegenden des oberen bauwürdigen Flözes regelmäßig 
auftritt (Hamne, 1947). Durch die Verbreitung dieses Sandsteines, 
der in entsprechender Lage und ähnlicher Ausbildung auch in 
den Bohrungen Ta und 106 bei Geilenkirchen und Rosenthal bei 
Erkelenz aufgeschlossen wurde, wird die Uebereinstimmung mit 
der Finefrau-Partie des Ruhrgebietes noch unterstrichen. In der 
Carl-Friedrich Gruppe sind mehrere Pfianzenhorizonte und auch 
eine Lage mit nicht-marinen Muscheln bekannt geworden 
(MUELLER, 1909; HAHNE, 1947). 

Der Name wurde 1947 von HAHNE eingeführt, abgeleitet von 
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der 1927 aufgelassenen Grube « Carl-Friedrich », 4 km nord- 
westlich Aachen gelegen, welche die wichtigsten Aufschlüsse in 
dieser im übrigen nur aus einigen Bohrungen bekannten Schich- 
ten-Gruppe geliefert hat. f 

Fossilgehalt und Abgrenzung : Über die Fauna ist wenig þe- 
kannt, abgesehen von Vertretern der Gattung Carbonicola. Reich- 
licher sind Pflanzenreste gefunden worden, von denen als be- 
sonders häufig Imparipteris (Neuropteris) schlehani STUR, Ma- 
riopteris acuta BRoNGN. genannt werden, ferner Alethopteris 
lonchitica ScuL., Adiantites sessilis Por., Sigillaria elegans 
Broncn. und andere Sigillarien (MUELLER, 1909; Hanne, 1947). 

Die obere Grenze der Carl-Friedrich-Gruppe bildet der 
goniatitenführende Horizont im Hangenden des obersten Flöz- 
chens, das demnach mit Flöz Finefrau-Nebenbank zu paralleli- 
sieren ist. 


Als Liegendgrenze wird von Hamne (1947) das unterste Flöz 


der Gruppe angegeben, das im Hangenden reichen Pflanzen- 
schiefer führt. 

Die zuerst von MUELLER (1909) und HorzarreEL (19106) mit 
der Hauptflöz-Gruppe verglichene Schichtenfolge wurde von 
SEMPER (1909) mit Recht höher eingestuft. Diese Auffassung 
wurde durch eine Neubestimmung der Goniatiten von H. SCHMIDT 
(1925) bestätigt. Die Carl-Friedrich-Gruppe entspricht demnach 
der Flöz-Gruppe Finefrau-Mentor; im Bereich der Inde-Mulde 
dürften die « Außenwerke » hiermit zu vergleichen sein. 


(G. HERBST). 


CHEMNITZ * - HAINICHEN (Unterkarbon von ...). Dinantium 
Erzgebirgisches Becken (Sachsen) 
Steinkohlenführende Serie (Visé IIIß/y) im Nordostteil des 
erzgebirgischen Beckens. Die Schichten liegen in einer Nordost- 
Südwest streichenden Mulde, die in die Abschnitte Chemnitz * 
und Hainichen gegliedert ist. 
Die Schichtenfolge wird in 4 Stufen gegliedert (MEYER, 1957) : 
4. Stufe der hangenden Schiefertone, 
3. Stufe der Granitkonglomerate, 


2. Stufe der Schiefertone und Sandsteine (Produktive Stufe), 
1. Stufe des Grundkonglomerates. 


Diese Gliederung geht zurück auf NAUMANN (1871), der 
bereits die Stufen 1-3 ausgeschieden hatte. 


Die Mächtigkeit der Hainichener Schichten (MEYER, 1957) 
beträgt ca. 1000 m (Pierzsch, 1956a). 

Stufe der hangenden Schiefertone : 

Die Stufe der hangenden Schiefertone wurde von MEYER 
(1957) auf Grund neuerer Tiefbohrungen ausgeschieden. Die 


* Chemnitz heute Karl-Marx-Stadt. 


& 
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 Schichtenfolge besteht an der Basis aus Arkosesandsteinen mit 
. Konglomeratlagen und eingelagerten Schiefertonen, dann folgen 
_ graue feinkörnige Sandsteine, die im Hangenden von schwarz- 
grauen Schiefertonen abgelöst werden. 

Stufe des Granitkonglomerates : 

Das Granitkonglomerat mit z.T. kubikmetergrossen Granit- 
blöcken wird von Arkosen begleitet. Im nördlichen Teil des Ver- 
breitungsgebietes tritt in der oberen Stufe eine Fazies von 
« Grauwacken und Tonschiefern mit Kalklinsen » auf. Die Kalke 
führen Crinoiden, Bryozoen und Foraminiferen; sie wurden als 
eine marine Kohlenkalkfazies angesehen, die sich hier mit den 
limnischen Sedimenten von Chemnitz-Hainichen verzahnt (NAaU- 
MANN, 1871; ROTHPLETZ, 1879; Lemmann, 1879; Danzıc, 1905). 
BECKER (1928) vermutete, dass es sich hierbei nur um ein vor- 
herrschend diese Kalke führendes Konglomerat handelt und 
marine Fazies nur vorgetäuscht wird. Das Vorkommen liegt im 
Streichen des Unterkarbons von Wildenfels (siehe auch : Wilden- 
fels, Unterkarbon von...). 

Produktive Stufe: 

Die Sandsteine und Schiefertone führen nur noch unter- 
geordnet konglomeratische Lagen. Die Schiefertone sind reich an 
Pflanzenresten. In diese Folge sind 7 Flöze eingeschaltet, die 
vorwiegend unreine Schieferkohlen, z.T. anthrazitische Glanz- 
® kohle, führen. Die Mächtigkeit der Flöze schwankt zwischen 0,4 
und 1,2 m. Bergbau auf diese Steinkohle ging bei Berthelsdorf 
von 1683 bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts um. 

Stufe des Grundkonglomerates : 

Das Grundkonglomerat beginnt mit einer von der Unterlage 
schwer zu unterscheidenden Breccie, die nach oben in ein deutlich 
geschichtetes Konglomerat übergeht (Geröllführung : Kristallin 
des Erzgebirges und des Zwischengebirges von Frankenberg sowie 
Phyllite, Grünschiefer und Tonschiefer des Erzgebirgsnordrandes, 
vgl. ROTHPLETZ (1879), PIETZSCH (1956a) und MEYER (1957). 

Das Unterkarbon von Chemnitz-Hainichen ist steil aufre- 
richtet und liegt sowohl diskordant zu seinem Liegenden (su- 
detische Phase), als auch diskordant mit seinem Hangenden (erz- 
gebirgische Phase). Das Liegende bilden vorwiegend die Gesteine 
des Frankenberger Zwischengebirges, des Granulitgebirges und 
des Erzgebirgsnordrandes, im Hangenden wird es stellenweise 
vom flachliegenden Karbon von Flöha (Westfal B/C), im allge- 
meinen von Rotliegendem überlagert. 

Originallokalitäten: Chemnitz (heute Karl-Marx-Stadt), 
Geologische Spezialkarte von Sachsen, Sektion Chemnitz, Nr. 96, 
Geologische Spezialkarte von Sachsen, Sektion Hainichen Nr. 78. 

Die erste stratigraphische Einordnung der kohlenführenden 
Ablagerungen von Chemnitz-Hainichen erfolgte durch NAUMANN 
(Naumann & Corra, 1838). Auf Grund der Lagerungsverhältnisse 
bezeichnete Naumann die Schichten als « älteres Steinkohlenge- 
birge ». Die ersten Pflanzenreste erwähnte von GUTBIER (1843), die 
Bearbeitung der Flora erfolgte durch Gemıtz (1854), der dann 
1856 die Schichten als Kulm bezeichnete. 
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Im Laufe der Zeit bildeten sich 3 Auffassungen heraus: 
Man stellte die Schichten von Chemnitz-Hainichen zum Ober- 
kulm (Srur, 1877; RorHpLez, 1880), man schied eine «mittlere 
Abteilung» der Steinkohlenformation aus (Wess, 1879) und 
versuchte auf Grund’ des Auftretens von Cardiopteris frondosa 
eine Einstufung in den Unterkulm (STERZEL, 1884). Besonders die 
Zuordnung zum Unterkarbon war heftig umstritten (ROTHPLETZ, 
1884; STERZEL, 1885, 1903, 1908, 1918; Weıss, 1888; GEmITz, 1890). 
Von geologischer Seite (PıerzschH, 1915; Kossmart, 1916 und 1925) 
wurde die Ansicht vertreten, dass die Schichten noch dem un- 
teren Oberkarbon zuzurechnen seien (Namur A). Das Alter der 
Schichten von Chemnitz-Hainichen ist für die Alterseinstufung 
der sudetischen Phase in Sachsen sehr bedeutsam, liegt doch bei 
unterkarbonem Alter die sudetische Phase noch im Unterkarbon 
(PırrzscH, 1956«a). 

Auch in jüngster Zeit blieb die Alterseinstufung der Schich- 
ten von Chemnitz-Hainichen umstritten. Pıcarp & GoTHAN (1931) 
und GorHan (1932) sprachen sich für ein oberkarbones Alter der 
Schichten aus, was Hartung (1937, 1938) als Ergebnis seiner 
monographischen Bearbeitung des bis dahin bekannten Materials 
bestätigte. Er zog seine Schlüsse aus dem Ueberwiegen der Flora 
mit Oberkarboncharakter. Die Schichten wurden mit den oberen 
Wagstädter Schichten des mährisch-schlesischen Dachschiefers 
parallelisiert (Namur A). 

PATTEISKY (1934) sprach sich, nachdem er die Floren des 
Karbons von Chemnitz-Hainichen, von Doberlug und des Walden- 
burger Liegendzuges in Beziehung zu den Goniatitenzonen des 
ostsudetischen Karbons gebracht hatte, für ein unterkarbones Alter 
aus. Er stufte Chemnitz-Hainichen ins Visé IIIß/y ein und pa- 
rallelisierte es mit den Grätzer Grauwacken der Ostsudeten (vgl. 
die Diskussionsbemerkung PATTEIsky’s in HARTUNG, 1937). HARTUNG 
(1941, Fussnote) schloss sich dieser Anschauung an, nachdem 
auch in den oberen Wagstädter Schichten unterkarbone Gonia- 
titen nachgewiesen wurden (RUPRECHT, 1937). Gorman (1949) 
bestätigte diese Auffassung und führte als Beweis für das unter- 
karbone Alter der Schichten von Doberlug und Chemnitz-Hai- 
nichen das Fehlen der Leitformen für das Namur A (Sphenop- 
teris adiantoides ScuL. und Stigmaria stellata GÖPPERT an (vgl. 
Gorman, 1952), obwohl er am oberkarbonen Alter der Wagstädter 
Schichten festhielt. 


Die Florenliste nach Hartung (1938) ist folgende : 


1. Reine Kulmformen : Adiantites bellidulus Heer, Cardiop- 
teris frondosa GoEPP., Rhacopteris inaequilatera GoEPpP., Rha- 
copteris petiolata GoErP., Spathulopteris decomposita Kmsrt., Di- 
plotmema patentissimum Err., Alloiopteris goepperti ETT., Neu- 


rE scrobiculatus ScHLoT., Lepidodendron veltheimü 
OEPP. 


2, Kulmische Nachläufer : Adiantites tenuifolius GOEPP., 
Sphenopteris foliolata STUR, Neuropteris antecedens STUR, Aste- 
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A : . 
s ee scrobiculatus ScHuet., Lepidodendron veltheimü 
STEG. 
5 

; 3. Oberkarbonische Vorläufer : Lyginopteris bermudensifor- 
mis SCHLOTH., Alloiopteris quercifolia GoEPP., Pecopteris aspera 
Brer., Lepidophloios laricinus Stec., Mesocalamiten. 


4. Lokalarten kulmischer Prägung : Cardiopteridium saxoni- 
cum Hartung, Sphenopteris chemnitzensis (STERZEL em. Har- 
TUNG) Hartung, Sphenophyllum stimulosum HARTUNG. 


5. Lokal-Arten oberkarbonischer Prägung: Sphenopteris 
pristina Hartung, Sphenopteris nindeli Hartung, Zeilleria minima 
Mayas, Sphenopteris (Alloiopteris) mayasi STERZEL, Alloiopteris 
rotundiloba HARTUNG. 

Die Fauna der Schichten von Chemnitz-Hainichen ist arm. 


STERZEL (1918) führte folgende Liste an: Gordius carbona- 
rius H.B. Gemrrz, Fayolia sterzeliana Ch.E. Weıss; Arthropo- 
denreste (Gliederfüsser) : cf. Anthracomartus, Eoscorpius (?) 
bornaensis STERZEL, cf. Arthropleura. 

« Kohlenkalkfazies » der oberen Stufe: Foraminiferen : Fu- 
sulina, Endothyra, Cribrostomum, N odosinella; Bryozoen: Ce- 
riospora, Fenestella; Crinoiden : Stengelglieder. 

Man bezeichnet die Schichtenfolge unterschiedlich als das 
Karbon von Hainichen-Ebersdorf (östliches Teilbecken) und von 
* Chemnitz-Borna (westliches Teilbecken), nennt es auch kurz 
Chemnitz-Hainichener oder nur Chemnitzer Karbon. GEINITZ 
(1854) nannte es das Hainichen-Ebersdorfer Kohlenbassin, 
STERZEL (1884) Kulm von Chemnitz-Hainichen, PærzscH (1951) 
Karben von Chemnitz-Hainichen und PıerzscH (19566) Karbon 
von Karl-Marx-Stadt -Hainichen. Meyer (1957) führte den 
Begriff Hainichener Schichten ein. 


(M. ScHwap). 
COMBLAIN-AU-PONT (Schichten von AE 
Siehe : Kohlenkalk (Aachen). 
CREMER-HORIZONT ....aesssssssessresrenrer: Silesium 
Ruhr-Revier 


K. PATTEIsKY 1957, S. 516, Abb. 1: mariner Horizont « Cre- 
mer >». 

K. Parreısky 1959, S. 46 : mariner Cremer-Horizont. 

Ein mariner Horizont mit Goniatiten in den Unteren Sprock- 
höveler Schichten (Namur C). Er liegt etwa 25-35 m über Flöz 
Sengsbank und ist bislang wohl nur in zwei Aufschlüssen unter- 
sucht worden., 

Name nach L. CREMER der ihn zuerst von der Zeche Königs- 
born (Blatt Unna) (1893 S. 880) beschrieben hat. Die marine 
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(Cremer-Horizont, Folge) 


Schicht sei «anscheinend » 4-5 m mächtig und führe zahlreiche 
Konkretionen, die zuweilen Goniatitenreste enthielten. In den 
folgenden Jahrzehnten wurde dieser Horizont zwar ‚oft zitiert, 
aber nicht neu bearbeitet, da in diesem bergbaulich uninteressan- 
ten Abschnitt keine Neuaufschlüsse geschaffen wurden. 


H. Scumwr (1938 S. 119) bearbeitete Sammlungsmaterial, 
bildet aus diesem Horizont Reticuloceras superbilingue BISAT ab 
und erwähnt ferner Gastrioceras sigma WRIGHT. 

Erst 1958 ist dieser Horizont wieder aufgeschlossen worden, 
und zwar auf der Zeche Herbede (Blatt Bochum); nach PATTEISKY 
(1959 S. 55) tritt 23m und 34m im Hangenden von Flöz Sengsbank 
Reticuloceras superbilingue superbilingue Bısar sehr häufig und 
Gastrioceras lineatum (WRIGHT) sehr selten auf. 


(A. RaBITZ). 


CRENISTRIA-KALKBANR ..............neee.. Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


H. Scammr, 1944, S. 59. 


Die etwa 0,5 m mächtige Bank liegt im höchsten Teil der g3- 
Teilzone der Goniatites-Stufe. Sie kommt in der tonigen und 
kalkigen Ausbildung des Kulms vor. 

Die Bank «...enthält zahlreiche unverdrückte Exemplare 
von Gon. crenistria (PmLL.) in allen Wachstumsstadien. ... Meist 
findet sich die Crenistriabank in zwei oder drei Teilbänke auf- 
gelöst, voneinander getrennt durch dünne Schiefer-Zwischen- 
mittel. Von ihnen ist die Unterbank ... die beständigste. » (Nıco- 
LAUS, 1958; neueste und ausführliche Beschreibung siehe dort). 
Außer Goniatites crenistria kommen, viel weniger häufig, die 
Goniatiten Muensteroceras truncatum (PHLL.) und Dimorpho- 
ceras gilbertsoni (PrurL.) vor. Fauna siehe Nıcoraus (1958) und 
Craus (1928, S. 248). 

Die auffällige Bank gehört zu den am frühesten beschrie- 
benen der dinantischen Leit-Bänke. Sie ist aus dem nördlichen 
und östlichen Rheinischen Schiefergebirge und aus dem Harz 
bekannt (KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, S. 1243 ff.). Andere Be- 
zeichnungen : « Goniatitenbank » bei Nesr, 1911, S. 424; « Culm- 
kalk », zum Teil, bei Kayser, 1907c, S. 25; « Eisenkalkstein » bei 
SCHMIERER, 1922, S. LXXV, 1934, S. 17 (Mitt. von H.-J. NIcoLAUS) ; 
« Goniatitenbank » bei Craus, 1928, S. 247 f.; « Glyphioceras- 
Kalk » bei Künne & PaEcKELMmanN, 1929, S. 1243 ff.; « Goniatiten- 
kalk» und « Hauptgoniatitenkalk » bei WEIGELT, 1919, S. 168 
(Oberharz; siehe Grenzkalk-Horizont). i 


(E. PAPROTH). 


CRINOIDEN-KALK. 
Siehe : Kohlenkalk (Aachen). 
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A Siehe : 
E- iehe : Dinantium. 
CULM. 
Siehe : Kulm. 
` CULMKALK. 


Siehe : Crenistria-Kalkbank und Erdbach-Zone. 


CYCLOSTIGMEN-SCHICHTEN .. Oberdevon/z.T. Dinantium 


F. DAHLGRÜn, 1927 (1928a), S. 599. 
Bezeichnung für die Tanner Grauwacke (siehe dort). 


DECHENELLA-BANK. 
Siehe : Gattendorfia-Stufe. 


DEGCHEN-NIVERUETT Ba ee vos ana Silesium 
Ruhr-Revier 

ACHEPOHL, 1880 S. 144. 

An nicht-marinen Muscheln reiche Schichten zwischen Laura- 
Victoria-Flözgruppe und Flöz Zollverein 9 (Untere Essener 
Schichten). In diesem Profil-Abschnitt des Steinkohlen-Gebirges 
erreichen die nicht-marinen Muscheln ihre größte Häufigkeit. 


ACHEPOHL grenzt das Dechen-Niveau verschieden ab: « Ge- 
rade auf der Grenze der Fett- und Gaskohlenpartie treten mit 
merkwürdiger Regelmäßigkeit 3 Muscheln führende Bänke in 
dunkelem Schieferthone auf und bilden den untrüglichsten geo- 
gnostischen Horizont » (S. 144). Damit meint er den Abschnitt 
= zwischen der heutigen Laura-Victoria-Flözgruppe und der heu- 
= tigen Zollverein-Flözgruppe. Auf den Tafeln bezieht ACHEPOHL 
zum Teil die Laura-Victoria-Flözgruppe und deren Liegendes in 
das Dechen-Niveau ein. 

Name nach H. v. DECHEN. 

Der Name Dechen-Niveau wurde seitdem kaum gebraucht. 


(A. RABITZ). 


ng 
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DECKDIABAS .. ..... 0.000000 sup ae sea ne Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


E. Kayser, 1900, S. 134. 


Erklärung des Namens: Der Deckdiabas sollte im Dill- 
Gebiet das Oberdevon bedecken und abschließen. 

« Zwei Haupttypen sind zu unterscheiden : ; 

«1) Ein dichter (bis kleinkörniger) dunkelgraugrünlicher bis 
schwärzlichgrünlicher mitunter rötlich geflammter, gelegentlich 
calcitmandeliger Diabas, massig-bankig, häufig mit Lagen von 
Pillows. Die Pillowdiabase gehen nicht selten in In-situ- (Block- 
bis Mikro-)Brekzien über, die wiederum in Bombentuff- und 
Schalstein-ähnliche Gesteine (Pseudotuffe) übergehen. Echte 
Tuffe sind selten. 

« Das Gefüge ist vorwiegend intersertal, in den Rindenpar- 
tien der Pillows hyalin-porphyrisch bis sphärolitisch, in massig- 
bankigen Gesteinspartien kleinophitisch. 

«Der Mineralbestand setzt sich aus leistenförmingen Pla- 
gioklas, (meist) langstengeligem Pyroxen (oft titanaugitisch), 
Magnetit und Leukoxen und aus Pseudomorphosen von Ein- 
sprenglingsolivin, eingebettet in eine chloritische Basis, zusammen. 
Der ursprünglich glasige Charakter der Basis in den Rinden- 
partien der Pillows ist meist noch gut zu erkennen. Calcit in 
Klüften, Blasenräumen und als Anteil der Basis ist stets gegen- 
wärtig. Quarz und Prehnit treten gelegentlich in geringer Menge 
auf. 

« Je nach dem in ziemlich engen Grenzen variierenden Che- 
mismus gibt es einerseits feldspatreiche Diabastypen, die zu 
Gunsten von Chlorit fast oder ganz frei von Pyroxen sind, 
daneben aber calcitisierte Olivineinsprenglinge führen, anderer- 
seits Gesteinstypen, die wegen ihres reichlichen Gehaltes an 
(stets serpentinisiertem) Olivin als Olivindiabase zu bezeichnen 
sind. 

« Dieser dichte bis kleinkörnige Diabas wird gegenwärtig 
im wesentlichen für submarin effusiv gehalten. 

« 2) Ein körniger Diabas, der intrusiv in mächtigen Lager- 
gängen in enger Nachbarschaft zusammen mit den dichten Dia- 
basen auftritt und ein klein- bis grobophitisches Gefüge, zum 
Teil auch Olivin- und Pyroxen-porphyrisches Gefüge aufweist. 
Der Mineralbestand setzt sich aus leistenförmigem Plagioklas, 
säuligem oder gedrungenen aber auch xenomorphem Pyroxen, 
Æ Olivin, der fast stets gänzlich serpentinisch pseudomorphosiert 
ist, und aus oft schön skelettigem + entmischtem Titanomagnetit 
zusammen. Die Zwickelräume sind vor allem von Chlorit und 
Calcit erfüllt. Saussuritisierung der Plagioklase und Chloritisie- 
rung der Pyroxene sind verbreitet, wie auch eine starke Um- 
wandlung der Erzmineralkomponente in Leukoxen. 

« Kristallisationsdifferentiation bei Lagergängen mit größerer 
Mächtigkeit (50-100 m) ist verbreitet. In solchen Fällen bildet 
sich im hangenden Teil des Lagergangs ein grobophitischer 
sauerer Diabas als Restschmelzenprodukt aus, der Quarz und 
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á mikrographische Quarz-Feldspatverwachsungen als Letztaus- 
scheidung neben Chlorit und Calcit enthält. Nach dem Liegen- 
den zu folgen pyroxenreiche und olivinführende Diabaspartien 
als Folge eines Absinkens der dunklen Gemengteile in der 
erstarrenden Schmelze. Als liegender Teil des Lagergangs ist 
schließlich ein pikritischer Olivindiabas oder echter feldspatfreier 
Pikrit entwickelt, der aus z.T. nicht serpentinisierten idiomor- 
phen Olivinen und großen zenomorphen poikilitisch (von Olivin 
oder etwas Felspatleisten) durchwachsenen Pyroxenen besteht. 
Eine braune Hornblende und Flitter von Biotit sind fast stets in 
geringer Menge mit anwesend. Die Basis wird von einem 
chloritisch-serpentinischen Filz gebildet. 

| « Die Pikrite scheinen z.T. auch geologisch selbständig aufzu- 
treten, bleiben aber stets an die nächste Nachbarschaft körniger 
Diabase gebunden. 

«Die Bezeichnung «Deckdiabas » hat insofern zu einem 
gewissen Dilemna geführt, als dem Sinne nach nur die das Ober- 
devon abdeckenden unter 1. genannten effusiven Diabase als 
Deckdiabas zu bezeichnen, die intrusiven Diabase aber davon 
abzutrennen wären. 

< Nach dem vulkanischen Geschehen gehören sie aber 
zusammen, konvergieren auch nach ihrem petrographischen 
Habitus und sind oft auch bei ungenügenden Aufschlußverhält- 
nissen geologisch nicht mit Sicherheit voneinander zu unterschei- 
den. 

«Es bürgert sich deshalb gegenwärtig mehr und mehr ein, 
die subeffusiv intrusiven Diabaslagergänge in einem erweiterten 
Sinn mit zu den Deckdiabasen zu rechnen.» (Text von Prof. 
HeEnTscHEL, Hessisches Landesamt für Bodenforschung, Wies- 
baden). 

Ältere Beschreibungen des Mineral-Bestandes und Gefüges 
siehe Brauns (1889, 1905a und b), Reunına (1907), GUNDLACH 
(1933), Görz (1953). 

Beschreibung des Pillow-Diabases siehe REUNING (1907, 
S. 412 #.), KEGEL (1933a, S. 939 ff.), GÖTZ (1953, S. 284 f.), WIEGEL 
(1956, S. 97). — DENCKMANN (1902c, S. 168), Kayser (1907a, S. 42), 
Kecer (1933a) und andere halten die Pillow-Diabase für die 
Ergebnisse submariner Ergüsse (siehe Text von Prof. HENTSCHEL; 
vgl. HENTSCHEL in WALLISER, 1959, S. 237). H. RICHTER (1930) und 
Krürre (u.a. 1953, S. 249) glauben, daß sie intrusiv entstanden 
seien (aufgestaute Lagergänge). — Die Räume zwischen den 
Pillows sind gewöhnlich mit chloritischem (früher glasigem) 
Trümmer-Material abgeplatzter Pillow-Rinden gefüllt; sedimen- 
täres Fremdmaterial, wie Tonschiefer und kalkigen Detritus, 
findet man nur relativ selten (Mitt. von Prof. HENTScHEL; 
HENTSCHELL in WALLIsER, 1959, S. 237). — Der Kalk in den 
Zwischenräumen kann Fossilien (meistens nur Crinoiden-Stiel- 
glieder) führen (vgl. WALLISER, 1960, S. 236). Nach Reunıng (1907, 
S. 419) «ist der Kalk aus der Tiefe mitgerissen worden »; KEGEL 
(1926, S. 351) hält den Kalk dagegen für jünger als den Deck- 
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diabas; Scumnpeworr (1927, S. 121) hält Kalk und Diabas für 
ungefähr gleich alt (Eindringen des Diabases in Kalk-Schlamm) 
(vgl. Gunpuach, 1933, S. 28; WALLISER & Mitarb., 1959, S. 129 ff.). 
— WEDEkInD (1924) wies im Diabas einen Eisenstein mit Mero- 
canites nach (vgl. GunpracH, 1933, S. 28). In der Dill-Mulde ist 
Kalk mit Merocanites und Diabas-Brocken bekannt (GUNDLACH, 
ic)» 


Kayser glaubte, daß der Deckdiabas haupsächlich in Decken- 
Ergüssen entstanden sei (1900, S. 134, 1907a, S. 42 f., 19075, S. 32); 
Görz (1953, S. 284) vertritt die Ansicht, daß der Deckdiabas einer 
einzigen Erguß-Phase zuzuschreiben sei, während Krürreu (1953, 
S. 249 und anderen Orts) und H. RıcHTEr (1930) sich ihn intrusiv 
entstanden denken. Spätestens seit Reunıng (1907, S. 404 f.) wird 
von den meisten Autoren angenommen, daß sich der Deckdiabas 
sowohl durch Ergüsse, als auch durch Intrusionen gebildet habe 
(vgl. LIPPERT, 1953, S. 271 f.). 

Die stratigraphische Stellung war umstritten. Je nach der 
Deutung als Intrusiv- oder Effusiv-Gestein oder als Mischung 
beider schwankte die Einstufung von hoch-oberdevonisch (Ver- 
treter der Effusiv-Theorie) bis dinantisch (Vertreter der Intrusiv- 
und der « Misch »-Theorie). Das geringste Alter dürfte H. RıcH- 
TER angenommen haben : Intrusion frühestens nach Ablagerung 
des Dinants. 

Durch die Untersuchungen von RABIEN (1959, S. 632), KREBS 
(1960) und WALLISER (1960) dürfte jetzt gesichert sein, daß die 
Deckdiabas-Eruptionen in der tiefen Ammonellipsites-Stufe ein- 
setzten (Horizont der Liegenden Alaunschiefer) und auf die 
Ammonellipsites-Stufe beschränkt waren. Intrusive Diabase 
kommen noch in der Goniatites-Stufe vor (vgl. WALLISER, 1960, 
S. 238). — Im Gegensatz zu dieser Ansicht stand diejenige von 
WALLISER (1959, S. 236; WALLISER & Mitarb., 1959, S. 128 ff.), der 
früher die Haupt-Förderphase zwischen dem Dinant IIy und IIg 
vermutete. 


Schon SCHMIERER hielt den Deckdiabas für eine Vertretung 
der Liegenden Alaunschiefer und eines Teiles der Kulm-Kiesel- 
schiefer, weil beide Schicht-Glieder um so geringer entwickelt 
seien, je mächtiger der Diabas würde (1922, 1924). Mit dieser 
Ansicht stimmte H. Scmmmrs (1933, S. 303) Beschreibung von 
Phosphorit-Knollen «unter der letzten Diabas-Decke» im 
Kellerwald überein (vgl. H. Schmipr, 1924b, S. 90 ff.; WIEGEL, 1956, 
S. 90 f., S. 99). Kranz (1921, S. 122, S. 130) beschrieb Wechsellage- 
rung von Kulm-Kieselschiefer und Diabas aus der Umgebung 
von Bad Wildungen und hielt (S. 121) den Deckdiabas für tiefstes 
Dinant; die obersten Decken sollten ebenso alt wie der unterste 
Teil der Kulm-Kieselschiefer sein. — SCHINDEWOLF (1927, S 121) 
vermutete ungefähre Gleichalterigkeit von Deckdiabas und Erd- 
bacher Kalk; vielleicht entspräche « gewissenorts» der Deck- 
diabas allein der Ammonellipsites-Stufe (Nassauische Phase). — 
WALLISERS frühere Annahme, daß die Obergrenze des Diabas-Vul- 
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kanismus in der IlI«-Zone liege, stimmte einigermaßen mit KEGELS 
(1933a, S. 943), GunpLachHs (1933, S. 29; Obergrenze im Kellerwald 
in der IIy- oder IId-Zone, S. 23) und Wrcrrs (1956, S. 99) Be- 
funden überein, welche die Diabase in der IIIx-Zone allerdings 
als Nachzügler betrachteten und die Hauptaktivität tiefer legten. 
GunpLAcH (1933, S. 29) schloß auf einen Beginn der Eruptionen 
(in der Dill-Mulde) im höchsten Devon (Hangenberg-Schiefer; 
siehe jedoch Hangenberg-Schichten). KeceL (1925, S. 298) hielt 
die Hauptmasse des Deckdiabases für älter als den Kulm-Kie- 
selschiefer, dessen « tiefstmöglicher » (1925, S. 297) Horizont die 
Ily-Zone sei; denn zwischen dem Deckdiabas und dem Kulm- 
Kieselschiefer träten an vielen Stellen Kalke auf, die dem Erd- 


bacher Goniatiten-Kalk (Dinant Ily) ähnelten (1926, S. 351). 


Dem Deckdiabas primär eingeschaltete, tonige Sedimente 
beschreibt Kayser (1900, S. 134); diese Einlagerungen dürften 
jedoch nach Keceu (1925, S. 298) tektonisch verursacht sein. — 
WiEcEL (1956, S. 98) erwähnt eine ähnliche Einlagerung nicht 
genauer bekannten Alters als dem Diabas sedimentär eingelagert; 
nach WALLISER & Mitarb. (1959, S. 130) sollen diese tonigen 
Schichten aber auf Langenaubacher Tuffbreccie liegen; der über 
ihnen liegende Diabas sei anscheinend intrusiv. — Wiederum 
ähnliche, als primär gedeutete Rotschiefer-Einlagerungen aus 
dem höheren Teil des Deckdiabases gehören in die anchoralis- 
Zone (RABIEn, 1959, S. 632; WALLISER, 1959, S. 236). 


ScHINDEWOLF (1927, S. 122f.) brachte den Deckdiabas, unter 
der Annahme, daß er « gewissenorts » vielleicht der Ammonellip- 
sites-Stufe allein entspräche (womit PILGER, 1953, Abb. 2, über- 
einstimmt), in Zusammenhang mit seiner Nassauischen Phase 
(vor der Ammonellipsites-Stufe). — KEGEL (1933a, S. 942) schloß 
von transgressiv über dem Deckdiabas liegenden Kulm-Kiesel- 
schiefern und Grauwacken auf eine tektonische Phase, die 
GunpracH (1933, S. 33) als «jungbretonisch » bezeichnete (vgl. 
PILGER, 1953, S. 202) und sie mit der Deckdiabas-Zeit zusammen- 
fallen ließ. — Nach Peer (1953, S. 208) ist der Deckdiabas- 
Vulkanismus als initialer Vulkanismus im Sinne STILLES auf- 
zufassen (vgl. SCHÖNENBERG & GIESsE, 1956). 

Verbreitung: Der Deckdiabas ist ein typisches « Mulden- 
Gestein » (GUNDLACH, 1933, S. 30). Haupt-Verbreitung in der Dill- 
Mulde; Nordost-Teil der Lahn-Mulde (Hohensalmer Diabas- 
Decke, KecEL, 1925, S. 302); Nordwest-Seite des Kellerwald- 
Zuges; (post-sideritische) Diabas-Gänge im Mittelrhein-Gebiet 
und Siegerland (vgl. GunpLach, 1933, S. 39); Deckdiabas des 
Oberharzer Diabas-Zuges, Nordwest-Seite des Acker-Bruchberg- 
Zuges. 

Mächtigkeit : unterschiedlich; in der Galgenberg-Mulde (Dill- 
Mulde) 150-220 m (WıEceı, 1956, S. 99); im Kern der Dill-Mulde 
mehr als 300 m (Kecer, 1934, S. 30); mehr als 1000 m (KLUPFEL, 
1953, S. 249; Kayser, 1907a, S. 43). 

Liegendes : selten aufgeschlossen und wenn, dann fast stets 
tektonisch gestört. In der westlichen Dill-Mulde : Horizont der 


ee a "N 


Liegenden Alaunschiefer (Kress, 1960). — Der Deckdiabas kann 
— primär paläogeographisch und sekundär tektonisch verur- 
sacht — auf verschiedenen Stufen des Ober- und Mitteldevons 
liegen (Wissenbacher Schiefer, GUNDLACH, 1933, S. 32). 

Hangendes : meistens Kulm-Kieselschiefer, mitunter Eisen- 
kiesel (zwischen Deckdiabas und Kulm-Kieselschiefern, seltener 
in — den Deckdiabas überlagernde — Kulm-Kieselschiefer ein- 
geschaltet; auch gang-artig im Diabas nach Kranz, 1921, S. 120), 
Langenaubacher Tuffbreccie (Kress, 1960), Kulm-Tonschiefer 
(SCHMIERER, 1924; GunpLacH, 1933, S. 29), Kulm-Grauwacke 
(Keckr, 1928, S. 649; H. Scummr, 1933, S. 303; WALLISER, 1959, 
S. 236), fossil-führende Kalke (Reuning, 1907, S. 415 f.; KEGEL, 
1926, S. 351; Schinpeworr, 1927, S. 121; GunpLacH, 1933, S 28; 
WALLISER & Mitarb., 1959, S. 129; WALLISER, 1959, S. 246, 1960, 
S. 236). — Kress (1960) vermutet, daß Relief-Unterschiede auf 
der Diabas-Oberfläche bis zu einem gewissen Grade die Verschie- 
denartigkeit des Hangenden (des Deckdiabases) verursacht haben 
könnten. 


(Deckdiabas, Folge) 


(E. PAPROTH). 


DILSBURGER SCHICHTEN ..........:u.. 000.05. Silesium 


Saargebiet 
P. Pruvost, 1934. 


Namengebung: «Zone de Dilsburg», nach dem Orte Dils- 
burg-Saar. 

Abgrenzung : Hangendes : Flöz Schwalbach. Liegendes : Flöz 
Wahlschied. 

In die Dilsburger Schichten (oben) und die Göttelborner 
Schichten (unten) wird die Untere Ottweiler Gruppe (Stefan A) 
gegliedert. 

< Dilsburger Flözgruppe » oder « Schichten » BÄrTLInG (1936), 
Bong (1936), QuIrIīNG (1936), GUTHÖRL (1943, 1948, 1949, 1951), 
Rissw. (1951), GUTHÖRL (1952a-c), Horrmann (1952), PROEMPELER 
(1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 1955a-d), Bope (1955), KUKUK 
(1955), GUTHÖRL (1956); «Zone de Dilsburg » Pruvosr (1934) 
WATERLOoT (1934), Corsın (1951); « Faisceau de Dilsburg » THÉO- 
BALD (1952). 


(P. GUTHÖRL). 


DINANTIUM. 


Auct. german. 


Das Dinantium umfaßt die Goniatiten-Stufen : Ga i 
= : ttend - 
Stufe (Stufe I), Ammonellipsites-Stufe (Stufe II), le 
Stufe (Stufe II); oder die Stufen Tournaisium und Viséum 
(Congr. Avancem. Stratigr. Carbon. Heerlen, 1927, C. R. 1928 
’ P x 3 


? 


S. XXVII; Jongmans & Gorman, 1935, S. 7). | 
Auf dem 4° Congr. Avancem. Stratigr. Carbon., Heerlen, 1958, 
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wurde empfohlen, die mehrdeutige Bezeichnung « Unterkarbon » 


` durch den Namen « Dinantium » zu ersetzen. 


(E. PAPROTH). 


DOBRILUGK (1) [DOBERLUG-KIRCHHAIN] (Unterkarbon 
TORD ee Dinantium 
Niederlausitz 


Steinkohlenführende, max. 700 m mächtige unterkarbone 
Schichtenfolge bei Doberlug-Kirchhain (Niederlausitz). Sie wird 
gegliedert durch Verlandungshorizonte mit Wurmspuren (MEM- 
PEL, 1952) und paläandesitische Lagergänge (MEmPEL, 1952, nach 
SCHÜLLER, 1949a, Deckenergüsse). Die Folge ist vorwiegend 
klastisch und lässt sich auf Grund ihrer petrographischen Aus- 
bildung in 3 Stufen gliedern (Memper, 1947 und 1952). 

Konglomeratzone : Werenzhainer Schichten (siehe dort). 

Schiefertonzone : Kirchhainer Schichten (siehe dort). 

Grauwacken- oder Sandsteinzone: Dobrilugker Schichten 

(siehe dort). 

Die Kohle der insgesamt 16 Flözpartien (vgl. NöLDEcKE, 1960) 
ist anthrazitisch (Horst, 1952 und 1957b; TscHorpe, 1961). Nur 
drei Flöze mit maximal 3 bis 4 m Mächtigkeit sind bauwürdig. 
Im Kontakt mit den Andesiten werden die Kohlen graphitisch. 
An die Flöze sind Tonsteine gebunden (ScHüLrer, 1951). Die 
Sedimentation der Schichten ist zyklisch. Ein vollständiger Zyklus 
bietet nach Memeeu (1952) folgendes Bild: 


Hangendes : Kohlenflöz 
Brandschiefer 
Reiner Schieferton 
Sandstreifiger Schieferton 
Bändergrauwacke 
Grobkörnige Grauwacke 
Konglomeratische Grauwacke. 


Liegendes : Konglomerat. 

Die Schichten sind nur schwach gefaltet und nicht geschie- 
fert. 

Eine Hangendbegrenzung des Unterkarbons von Doberlug- 
Kirchhain fehlt, da die Schichten diskordant von Tertiär und 
Pleistozän überlagert werden. Auch die Liegendbegrenzung stellt 
eine Diskordanz dar. Die Schichten transgredieren über steilt 
stehendes Mittelkambrium (W.E. Scmmmr, 1944 und Spzuy, 1957). 

Bei Rotstein und Fischwasser treten stark verkieselte Ge- 
steine auf, die von Pıcarp (1929) als algonkische Kieselschiefer 
angesehen wurden. SCHÜLLER (1949«) erkannte in ihnen Kiesel- 
sinter mit Gelstrukturen, Kieselsinterwacken, tuffige Grauwac- 
ken sowie Chamositooid- und Glaukonit-führende Grauwacken. 
Ihre Bildung wurde mit dem unterkarbonischen andesitischen 


(© Doberlug ist identisch mit «Dobrilugk »; die amtliche Orts-Be- 
zeichnung ist: Doberlug-Kirchhain 
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Vulkanismus in Verbindung gebracht und die Grauwacken zum 
Unterkarbon gestellt. 

Originallokalität: Doberlug-Kirchhain (Niederlausitz). 

Die Entdeckung und stratigraphische Einstufung des Unter- 
karbons von Doberlug-Kirchhain geht auf W. Gorman zurück 
der 1926 auf die Steinkohlenführung der Schichten hinwies (Pı- 
card, 1929). 1927 bis 1931, 1938/39 und nach 1945 wurden die 
Schichten durch Bohrungen bekannt und in jüngster Zeit durch 
bergbauliche Massnahmen erschlossen (Beginn des Abteufens des 
1. Untersuchungsschachtes 1947). 

Schon 1872-75 hatte man bei Doberlug mehrere Bohrungen 
auf Kohle niedergebracht (Huyssen, 1880). Gorman stellte nach 
paläobotanischen Untersuchungen 1931 (Pıcarnp & Gorman, 1931) 
die Schichten in das tiefste Oberkarbon (Namur A) d.h. ins 
Liegende bzw. an die Basis der Waldenburger Schichten. Eine 
Verbindung des Doberluger Karbons mit dem Karbon Ober- 
schlesiens wurde bereits damals auf Grund der Lage, der petro- 
graphischen Ausbildung, des Alters und der Flora abgelehnt 
(Pıcarn & Gorman, 1931). PATTEISKY (1934) trat für ein unter- 
karbones Alter der Schichten von Doberlug ein (Visé IIIß), da 
ein Teil der von Gorman bestimmten Florenbestandteile auf das 
Visé beschränkt sind : Cardiopteris frondosa SCHIMPER, Lepido- 
dendron losseni (= acuminatum) Weıss. Auch Harrtunc (1938) 
trat für unterkarbones Alter ein. Nach Gorman (1949) gehört 
Doberlug einer älteren Vise-Stufe an als das Unterkarbon von 
Chemnitz-Hainichen, da Doberlug ältere Florenelemente auf- 
weist [häufige Cardiopteriden, abweichende Sphenopteris-Arten, 
Lepidodendron spetsbergense NATHORST, Lepidobothrodendron 
dobrilugkianum (Gorman) DABER], als die mit dem Namur A 
verwandte Flora von Chemnitz-Hainichen (siehe dort). 


DABER (1959) stufte die Flora von Doberlug-Kirchhain in 
das mittlere Visé ein (Visé III). Die von ihm bearbeiteten neuen 
Florenfunde gestatten nicht, für die Kirchhainer Schichten (siehe 
dort) als Alter oberes Visé (Visé III $) (Memeer, 1952) anzu- 
geben. Auch das Alter der Werenzhainer Schichten wird mit 
höchstens Visé IIIx angegeben. Diese Einstufung wird erlaubt 
durcheinen Vergleich mit der Flora des Mährisch-Schlesischen 
Dachschiefers. In der Flora des Visé IIIx des Dachschiefers und 
der Flora von Doberlug treten folgende Arten gemeinsam auf: 


Cardiopteris frondosa GoEpp., Asterocalamites scrobilulatus 
(SCHLOTH.) ZEILLER, versch. Rhodea- und Sphenopteridium-Arten. 

Darüber hinaus treten in Doberlug Arten auf, die auf ein 
noch tieferes Alter als Visé IIIg hinweisen. Es sind dies u.a.: 


Cardiopteridium spetsbergense Natum., Lepidodendron spets- 
bergense Natu., Lepidodendron dobrilugkianum (GorH.) DABER, 
Triphyllopteris gothani DABER, Triphyllopteris rhombifolia DABEr, 
Neuropteris broilii (Lurz) HARTUNG, Eoacanthocarpus dobrilug- 
kianus DABER, Oootheca sparse-squarrosa (GOTH.) DABER. 
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Die vollständige Florenliste vgl. bei DABEr (1959). 

Die Fauna des Doberluger Unterkarbons ist arten- und indi- 
viduenarm. Eine Bearbeitung liegt noch nicht vor, jedoch wurde 
etwa 200 m über der Karbonbasis eine sichere Fauna von Vise 
Illa nachgewiesen, so dass Memreu (1952) noch ältere Vise- 
Stufen vermutete. Die Fauna trägt fast ausschliesslich marinen 
Charakter, häufig sind Linguliden; Goniatiten wurden nicht ge- 
funden. 

(M. ScHwaB). 


DOBRILUGKER SCHICHTEN ................» Dinantium 


Niederlausitez 
G. MEmpeL (1952), S. 600. 


Entsprechen den Doberluger Schichten (NÖLDECKE, 1960, 
S. 43), Tiefbohrungen. 

Originallokalität: Doberlug-Kirchhain, Meßtischblatt Kirch- 
hain 43 47. 

(siehe auch: Dobrilugk, Unterkarbon von ...) 

Vorwiegend grauwackenführende (Lydit- und Arkosegrau- 
wacken), 130-260 m mächtige Schichtenfolge, die durch Wurm- 
spurenhorizonte (MEmPEL, 1952) in drei Unterstufen gegliedert 
wird. Mempeu (1947), bezeichnete die Folge als Grauwackenzone. 


Untere Dobrilugker Schichten: 

Grauwacken die im SE des Verbreitungsgebietes an der 
Basis durch Kohlenkalkfazies (dunkle Kalke, Kalkgrauwacken, 
Crinoidenkalke 50-80 m) vertreten werden. Die Schichten trans- 
gredieren auf mittlerem Kambrium. 

Mittlere Dobriglugker Schichten : 

Zu den Grauwacken treten Schiefertone und Tendenz zur 
Flözbildung. Die Flözbildung und der untere Wurmspurenhori- 
zont, der die Schichten einleitet, deuten auf zeitweise Ver- 
landung hin. Im mittleren Teil der Schichten tritt der untere 
Andesit (1-25 m) auf. Im oberen Teil überwiegen Grauwacken; 
die Schichten werden durch den oberen Wurmhorizont abge- 
schlossen. 


Obere Dobrilugker Schichten : 
10-25 m mächtige, z.T. geröllführende Grauwacke. 


Die Schichten liegen diskordant auf Mittelkambrium, im 
Hangenden folgen die Kirchhainer Schichten. 

Von Memeer (1952), wird 200 m über der Basis der Doberluger 
Schichten eine Fauna von sicherem Visé III g angegeben; die 
Fauna ist jedoch nicht näher beschrieben worden. 

Die von MEmPEL zitierte und von STAESCHE aufgestellte Liste 
enthält: 

Lingula cf. sgquamiformis PHILL., Orbiculoides cf. nitida PHILL., 
Euproops sp., Loxonema sp., Protoschizodus cf. axiniformis 
PorTL., Sanguinolites cf. clavatus Eru., Edmondia cf. unioniformis 
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(Dobrilugker Schichten, Folge) 


PuL., Posidonomya sp., Posidionella cf. laevis BRown, Aviculo- 
pecten cf. plicatus Sow., Modiola sp., Poteriocrinus, Productus 
humerosus Sow., Productus humerosus var. plicata, Productus 
sp., Straparollus sp. ex aff. Str. convolutus DE Kon. 

Die Flora der Dobrilugker Schichten wurde von FRISE & 
GoTHAn (1952), zusammengestellt, die Schichten werden als « Car- 
diopteridien-Schichten » bezeichnet. Florenliste : 

Cardiopteris frondosa (GOEPPERT) SCHIMPER, Cardiopteridium 
spetsbergense NATHoRST, Sphenopteris (Haplotheca) simplex 
GOTHAn, Caulopsis punctata GOTHAN & HARTUNG, Sphenopteridium 
dissectum GOEPPERT sp., Neuropteris broilii (Lutz) Hartung, Le- 
pidodendron spetsbergense NATHORST, Lepidodendron losseni 
Weiss, Lepidobothrodendron dobrilugkianum (Gorman) DABER, 
Asterocalamites scrobiculatus (SCHLOTH.) ZEILLER. 


DAßErR (1959) stellte fest, dass die Flora der Dobrilugker 
Schichten nicht auf diese beschränkt ist. Für eine Flözparalle- 
lisierung hat sie keinen Leitwert. Die Flora weist auf tiefstes 
mittleres Visé (Visé IIIg, evtl. sogar auf höchstes Visé II) hin. 
Der Ausdruck « Cardiopteriden-Schichten » ist nicht mehr auzu- 
wenden. 


(M. ScHwap). 
DOLOMIT 
Siehe : Kohlenkalk (Aachen). 
DOMINA-HORIZONT (Aachener Revier) 
Siehe : Merksteiner Schichten. 
DOMINA-NIVEAUN, ons re Silesium 


Ruhr-Revier 

Andere Bezeichnung : L-Niveau. 

Lingula-Schicht über Flöz L. 

Schicht mit Linguliden über Flöz L (Grenze Essener/Horster 
Schichten). Das Flöz L ist unbedeutend und fehlt stellenweise. 
Die marine Schicht (maximal mehrere Meter mächtig) ist recht 
unterschiedlich ausgebildet: Die Linguliden treten zumeist in 
Schiefertonen, örtlich jedoch auch in sandigen Gesteinen auf. An 
manchen Fundpunkten sind Linguliden häufig (auch in zwei Lagen 
vorkommend), an anderen sehr selten. 

Die Lingula-Schicht konnte bislang nur im nordwestlichen 
Ruhr-Revier, d.h. vor allem in der Emscher- und Lippe-Mulde 
nachgewiesen werden. Östlich der Linie Bochum-Recklinghausen 
könnte das Domina-Niveau theoretisch in den einzelnen Gräben, 
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in denen Horster Schichten erhalten geblieben sind, vorkommen. 


"Es könnte jedoch bislang noch nicht gefunden werden. 


Zur Unterscheidung von den übrigen Lingula-Schichten im 
Ruhrkarbon-Profil schlugen HEmE & WEIßNER (1948 S. 261) vor, 


den Namen Domina-Schicht — in Anlehnung an die Bezeichnung 


in Holland — auch im Ruhr-Revier zu gebrauchen. Betreffs des 
Namens Domina-Niveau siehe Lexique stratigr. internat., I fasc., 
4all (1957, S. 61) 

Ein Lingula-Niveau, das — wie man heute weiß — dem 
Domina-Niveau entspricht, wurde 1920 durch KukuK von mehre- 
ren Zechen der Lippe-Mulde (Baldur, Zweckel und Scholveen) 
beschrieben. Als die weitere Verbreitung dieser Schicht festges- 
tellt worden war, verlegte Kukuk (1928) die Grenze zwischen den 
damaligen Gaskohlen- und Gasflammkohlen-Schichten — heute 
Essener und Horster Schichten — an die Basis dieses Niveaus. 
Ihm schlossen sich OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1929) an. 

Weitere Literatur : siehe Horster Schichten. 


(A. RABITZ). 


DORSTENERISCHICHTEN: 2.0... : tan aen Silesium 
Ruhr-Revier 


Syn.: Flammkohlen-Schichten. Altere Bezeichnungen und 
Abgrenzungen siehe Tafel : Gliederung des Steinkohlen-Gebirges 
im Ruhr-Revier. 

Als Dorstener Schichten werden die Schichten des Westfal C 
im Ruhr-Revier bezeichnet. Name nach der Stadt Dorsten. 

Liegendgrenze : Basis des marinen Aegir-Horizontes (siehe 
dort); zumeist = Oberkante von Flöz Aegir. 

Hangendgrenze : unbekannt, da nicht aufgeschlossen. 

Der Name Dorstener Schichten wurde (zwischen 1942 und 
1945) für die Flammkohlen-Schichten auf Grund einer Überein- 
kunft zwischen dem Reichsamt für Bodenforschung dem Ober- 
bergamt Dortmund, der Westfälischen Berggewerkschaftskasse 
und der ehemaligen Bezirksgruppe Ruhr eingeführt (siehe Richt- 
linien für .... Erläuterungen zu 3.074, 1951) (siehe auch West- 
falium). 

Die Dorstener Schichten werden auf Vorschlag von KUKUK 
nach OBERSTE-BRINK & BÄRrTLING (1930 S. 343) gegliedert in 

Obere Dorstener Schichten 

Crenze : Oberkante des Tonstein-Flözes Hagen 1 

Untere Dorstener Schichten. 

Als Normalprofil für die Durchführung einer einheitlichen 
Flözbenennung im Ruhr-Revier wählten OBERSTE-BRINK & BÄRT- 
LING (1930 S. 324) einen Schichtenschnitt der Zeche Wehofen bei 
Duisburg-Hamborn (Aegir-Horizont bis Flöz Kobold). Die darü- 
ber liegenden 40 m der Schichtenfolge wurden nach Aufschlüssen 
der Zeche Baldur in Dorsten dargestellt. Den Flözen der Dorste- 
ner (seinerzeit Flammkohlen-) Schichten wurden von OBERSTE- 
BRINK & BÄRTLING (1929 S. 184). Namen aus der germanischen 
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(Dorstener Schichten, Folge) 


Mythologie in alphabetischer Reihenfolge gegeben (Baldur-Wal- 
küre) (siehe Tafel). 

Die Unteren Dorstener Schichten sind im Durchschnitt rund 
220 m mächtig. Die Oberen Dorstener Schichten beginnen über 
Flöz Hagen 1. 

Die Obergrenze der Dorstener Schichten ist nicht bekannt. 
Die jüngsten Schichten sind um 1900 von der Bohrung Springs- 
feld IX bei Dorsten (mit Flözen etwa um Flöz Walküre) erreicht 
worden; sie liegen rund 780 m über Flöz Aegir. Von den Gruben- 
aufschlüssen hat die Zeche Brassert als jüngste Schichten wohl 
die Parsifal-Flözgruppe erreicht. 

Die Dorstener Schichten bestehen aus einer zyklisch wech- 
selnden Folge von Sandsteinen, sandig/sandstreifigen Schiefer- 
tonen, Schiefertonen und Kohlenflözen. Diese machen (Kukuk 
1938, S. 202) 2,1% der Schichtenfolge aus und enthalten Gas- 
flammkohlen und Flammkohlen. Nach OBERSTE-BRINK & HEINE 
(1942) liegt der Gehalt an flüchtigen Bestandteilen in den Unteren 
Dorstener Schichten zwischen 35 und 43 %. In den Oberen Dor- 
stener Schichten kann man mit Werten über 43 % rechnen. 

Die Einzelflöze der Dorstener Schichten sind recht unbes- 
tändig. Die Flözgruppen jedoch lassen sich über größere Entfer- 
nungen verfolgen; sie werden durch Sandstein-Komplexe ge- 
trennt, welche mehrere Dekameter mächtig werden und Quarz- 
konglomerat-Lagen enthalten können. Die Unteren Dorstener 
Schichten enthalten mehrere bauwürdige Kohlenflöze; in den 
Oberen Diorstener Schichten sind oberhalb Flöz Loki noch keine 
bauwürdigen Flöze aus Grubenaufschlüssen bekanntgeworden 
(OBERSTE-BRINK & HEINE 1942, S. 34). 

Der bis 35 m mächtige marine Aegir-Horizont ist die Arten- 
reichste marine Schicht des Ruhr-Steinkohlengebirges (siehe 
Aegir-Horizont). Das Leitfossil ist Anthracoceras aegiranum H. 
SCHMIDT. Productiden und Muscheln sind häufig. Weitere hoch- 
marine Schichten sind in den Dorstener Schichten bislang noch 
nicht gefunden worden. 

Im Hangenden der Flöze sind öfters Pflanzen-Schichten 
vorhanden, nicht-marine Muscheln sind selten. 

Als Leitschichten haben die von Kukuk (1920) erstmals 
meschriebenen Erda- und Hagen-Tonsteine Bedeutung (siehe 
dort), weil sie weit verbreitet sind. Weitere Tonsteine wurden in 
den Flözen Baldur (SracH 1950, Fresre 1957) und Iduna (beschrie- 
ben bei Tascu 1960 und BURGER, ECKHARDT & STADLER 1960) ge- 
funden. Die Verbreitung ist noch ungeklärt. 

Literatur über Dorstener Schichten: KUKUK (1920a, 1938), 
HOoNERMANN (1928a u. b), OBERSTE-BRINCK & BÄRTLING (1930), 
OBERSTE-BRINK & HEINE (1942), PILGER (1950). 

Marine Fauna: siehe Aegir-Horizont. 

Nicht-marine Muscheln (Text von E. PaPrortH) : Nicht-ma- 
rine Muschel-Fauna ist im Ruhr-Revier nur aus dem tieferen 
Teil der Dorstener Schichten bekannt. Da Naiadites daviesi Dıx 
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 _& Tr. und N. productus (Brown) beherrschend auftreten, werden 


A 


diese Schichten in die Obere Similis-Pulchra-Zone gestellt, deren 
Untergrenze im Horizont mit Anthracoceras aegiranum liegt (Pa- 
PROTH 1960). 

Makroflora (Text von K.-H. Josten) : Neben Calamiten und 
Lepidodendren finden sich in den typischen Pflanzenassoziationen 
der Dorstener Schichten besonders Sphenopteris striata GOTH., 
Neuropteris tenuifolia ScHLoTH. und Neuropteris attenuata LINDL. 
& Hurron. Außerdem sind Sphenophyllum emarginatum BRONGN., 
Sigillaria tesselata Broncn., Mariopteris nervosa BRoNGN. und 
Mariopteris sauveuri Stur häufige Fossilien. Stratigraphisch sind 
besonders wichtig Neuropteris attenuata LınpL. & Hurron, Reti- 
culopteris münsteri (EıcHwaLp), die jedoch in den Dorstener 
Schichten noch recht selten ist, und Paripteris scheuchzeri HOFFM. 
Alle drei Arten sind jedoch nicht auf die Dorstener Schichten 
beschränkt und gehen bis in das höhere Westfal C und selbst in 
das Westfal D hinauf. 

Literatur : v. RoEHL (1868), H. Poronız (1903, 1904, 1905, 1906, 
1907, 1909, 1910, 1912), GürıcH (1923), Gorman (1929, 1931, 1935, 
1938, 1941, 1953), Gorman & W. Remy (1957), GOTHAN, LEGGEWIE 
& SCHONEFELD (1959). 

Mikroflora (Text von H. Grese) : Die Sporenführung der 
Dorstener Schichten ist der der Horster Schichten ähnlich. Sie 
unterscheidet sich von dieser in folgenden Punkten: 

Mikrosporen : Bei den Lycosporen wird L. punctata selten, 
an ihre Stelle tritt L. pellucida (WıcHEr) Por. & Kr.; bei den 
Densosporites ist D. faunus (Ier.) Por. & Kr. die vorherrschende 
Art; bei den Anulatisporites fehlt A. frederici, und A. anulatus 
wird im oberen Teil (über Flöz Erda) selten und verschwindet 
schließlich ganz. Die Gattung Triquitrites, die im Westfal B 
selten ist, erreicht hier (besonders im oberen Teil) stellenweise 
höhere Werte. Unter den Florinites wird F. junior Por. & Kr. 
gelegentlich häufiger. 

Megasporen : Setosisporites hirsutus wird über Flöz Erda 
sehr selten und tritt über Flöz Hagen nicht mehr auf. Unter den 
Valvisisporites ist V. auritus die vorherrschende Art. 

Literatur: Poronık & Kremp (1955/56) R. Poronk (1956, 
1958), GREBE (1960). 

Verbreitung: Die Dorstener Schichten sind nur im Nord- 
westen des Ruhr-Reviers, und zwar in der Emscher- und Lippe- 
Mulde untertage aufgeschlossen worden. 


(A. RABITZ). 
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ECHESET ZONEN a near .. Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 
K. Parteisky, 1959, S. 46, S. 52 ff. 


«Die Eckesey-Zone entspricht der früher nach petrograph- 
ischen Gesichtspunkten unterschiedenen «Zone der Grauwack- 
en», so wie sie auf dem Meßtischblatt Hagen kartiert worden 
ist.» (PArTTEısky, 1959, S. 52 £.). 

Sie ist das oberste Glied der «Hagener Schichten » (sensu 
Partteisky, 1959) und enthält Horizonte mit « Reticuloceras super- 
bilingue metabilingue (= early mut. y BISAT) > (PATTEISKY, 1959, 
Abb. 10). 


Hanne (1930c, S. 316, 322, 332) beschreibt von dem in Hagen- 
Eckesey ligenden Schieferton-Bruch der Ziegelei Rath Reticulo- 
ceras metabilingue (und erwähnt Pflanzen-Reste). 

Liegendes: Haspe-Heubing-Zone (Untere Hagener Schich- 
ten, sensu PATTEISKyY, 1959). 

Hangendes : Vorhaller Schichten. 

Name: nach dem Ort Hagen-Eckesey. 

(E. PAPROTH). 


ELBINGERODE (Kulm von...) -ae maa Dinantium 


Unterharz 


Der Elbingeröder Kulm ist auf die tektonische Einheit des 
Elbingeröder Komplexes beschränkt, vorzugsweise auf seinen 
Westrand. In den Mulden zwischen den Schalsteinsätteln tritt er 
als sogenannter Sattelscheider auf. 

Die basalen Kieselschiefer treten in der Fazies der Büchen- 
berg-Kieselschiefer mit reichlich Adinolen auf, schwarze Lydite 
sind selten. 

Die Tonschiefer (bis zu 50m mächtig) entwickeln sich aus 
den Kieselschiefern durch Wechsellagerung. Sie sind z.T. durch 
sandige Lagen feingebändert und gehen nach oben schnell in 
Grauwacke über. An Fossilien sind von M. Koch (1896) : Pro- 
norites cyclolobus PHL. und Posidonomya becheri BRONN ge- 
funden worden, Zonen cu IIx-ß. Die Kulm-Grauwacke (400- 
500m mächtig) ist feinkörnig, grobbankig und örtlich konglo- 
meratisch und enthält untergeordnet Tonschiefer. An Fossilien 
hat H. Poroné (1901) Asterocalamites scrobieulatus (SCHLOTH.) 
ZEILL. gefunden. 

Liegendgrenze: Die basalen Kieselschiefer liegen über- 
greifend auf verschiedenen Stufen des Oberdevons. 

Hangendgrenze : Sudetische Diskordanz. 


(H. GaLLwırz +, 1958). 


sl 


Durch feinstratigraphische Untersuchungen (REICHSTEIN, 1959 
und 1960) konnte im zentralen Teil des Elbingeröder Komplexes 
ein kielselschieferfreier Raum als letzter Ausklang der faziellen 
Sonderentwicklung dieses Gebietes ausgeschieden werden. An 
der Basis des Kulm-Kieselschiefers wurden dabei wiederholt 
Conodonten-Schwemmlagen mit oberdevonischen Formen aus der 
Manticoceras- bis Clymenia-Stufe beobachtet. 


(M. ReıcHstein, 1961). 


ELBTALSCHIEFERGEBIRGE (Unterkarbon des ...) 
Dinantium 
Elbtal-Zone, Sachsen 
K. PıerzscH 1951, S. 83. 


Syn. : Dresdner Elbtalgebirge (HETTNER, 1887), Elbtalschiefer- 
gebiet (Pıerzsch, 1916). 

Von der paläozoischen Schichtenfolge des Elbtalschieferge- 
birges südöstlich von Dresden (vgl. Elbtalzone) hat PIETZScH 
(1918) folgende Schichtenglieder in das Unterkarbon gestellt: 

Stufe der Tonschiefer und Grauwacken. 

Stufe der Kieselschiefer-Hornstein-Konglomerate und -brec- 
cien (siehe dort). 

Die Tonschieferstufe setzt sich zusammen aus schwarzen, 
grauen und graugrünen Tonschiefern sowie mit diesen wech- 
sellagernden Grauwacken mit kalkigem und quarzitischem Binde- 
mittel. Vereinzelt treten Kalke und Kalksandsteine auf. 

In den Kalken wurden Crinoidenstielglieder gefunden. Die 
Zuordnung der Sedimente zum Unterkarbon erfolgte durch 
PiETzscH auf Grund der analogen Ausbildung mit dem Unter- 
karbon von Görlitz (siehe dort) und dem Vogtland (siehe dort). 
Die älteren Bearbeiter des Elbtalschiefergebirges waren MIETZSCH 
(1871) und Beck (1892), der eine erste Gliederung des Paläo- 
zoikums gab. 

Die komplizierten Lagerungsverhältnisse liessen bisher keine 
eindeutige Fixierung der unterkarbonischen Abfolge zu. So stell- 
te PırrzscH, 1917, die Stufe der Tonschiefer ins Liegende, 1933 
und 1951 ins Hangende des Kieselschiefer-Hornstein-Konglo- 
merats. 

In jüngster Zeit bestätigte PıETzscH die Auffassung, das Kie- 
selschiefer-Hornstein-Konglomerat in das Hangende der unter- 
karbonen Schichten einzuordnen (PıerzscH, 1960), nachdem er 
zuvor (PıErzscH, 1955) das Konglomerat zum Mitteldevon gerech- 
net hatte. 

Eine stratigraphische Abgrenzung des Unterkarbons des Elb- 
talschiefergebirges ist nicht möglich. Zur Tektonik vgl. PIETZSCH 
(1927 und 1956c), ENGERT (1956) und WIEDEMANN (1959). 

(M. ScHwAB). 
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ELBTALZONE (Unterkarbon der...) ...........- Dinantium 
Elbtal-Zone, Sachsen 


H. EBERT, 1932. 

Syn. : Elbtalschieferzone (Kossmar, 1925), Erzgebirgisch-Lau- 
sitzer Grenzgebiet (PıErzschH, 1927). ; 

In der Elbtalzone, dem Gebiet abweichenden NW-SE-Strei- 
chens zwischen Erzgebirge und Granulitgebirge einerseits und 
dem Lausitzer Granitmassiv andererseits, tritt Unterkarbon 
zuttage im : Elbtalschiefergebirge (siehe dort), Wilsdruff-Nossener 
Schiefergebirge (Prærzscm, 1951) bzw. Schiefergebiet (PIETZSCH, 
1927) sowie in der Gegend zwischen Oschatz und Riesa (PIETZSCH, 
1951). Das Unterkarbon von Nossen-Wilsdruff entspricht nach 
seiner Ausbildung dem Unterkarbon des Elbtalschiefergebirges : 
graue bis schwarze Tonschiefer, Grauwacken und Kalkgrau- 
wacken, sowie vereinzelte Kalksteinlager. Ausserdem wurde hier 
und in einem Vorkommen bei Riesa das Kieselschiefer-Hornstein- 
Konglomerat (siehe dort) nachgewiesen. 

Die Zuordnung der Sedimente zum Unterkarbon geschah 
durch PıerzscH (1918) auf Grund von regionalen Vergleichen mit 
den unterkarbonen Sedimenten des Vogtlandes und des Gör- 
litzer Schiefergebirges. Bis auf Crinoidenstielglieder fehlen Fos- 
silien. 

In einem von PıErzscH (1918) zum Unterkarbon gestellten 
Kalk wiesen REICHSTEIN & ScHwag (1961) eine hochoberdevon- 
ische Conodontenfauna nach. Im Hangenden des Kalkes wurde 
ein kalkgerölleführendes Konglomerat aufgefunden, das bereits 
zum Unterkarbon zu rechnen ist (bretonische Diskordanz). Nach 
Conodonten besitzen die Kalkgerölle ein mittel- bis oberdevon- 
isches Alter. 

Uber das Alter der Intrusionen in der Elbtalzone vgl. 
GALLWITZ (1934), über den tektonischen Bau der Elbtalzone siehe 
Prerzsch (1956c), GaLıwrrz (1955) und Scmmior (1960). 


(M. ScHwap). 


ERDA-TONSTEIN was. et ve ee Silesium 
Ruhr-Revier 


Ein 10-20 cm mächtiger Kaolin-Kohlentonstein im Flöz Erda 
(Untere Dorstener Schichten). Er ist graubraun bis dicht und 
liegt meist 35-45 cm oberhalb der Flözbasis. Mikroskopische Kenn- 
zeichen : Die Grundmasse ist submikroskopisch feinkörnig, homo- 
phan und kaolinitisch. Gelegentlich treten darin tafelige, säulige 
und wurmförmige Kaolinit-Kristalle sowie Kristall-Knäuel auf. 
(Beschreibung nach BURGER, ECKHARDT & STADLER, 1960). 

Betreffs Kennzeichnung der karbonischen Tonsteine siehe 
Wilhelm-Tonstein. 

Der Tonstein in dem (seit OBERSTE-BRINK & BÄRTLING, 1929, 
S. 184) Erda benannten Flöz wurde zuerst von Kukuk (1920) 


A 
F a # 
ur 
y r 
i- 


a - beschrieben. Er fand den Tonstein im nordwestlichen Ruhr-Revier 
auf den Zechen der Lippe-Mulde und Emscher-Mulde und er- 
kannte seine stratigraphische Bedeutung. 
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(A. RABITZ). 
ERDBACH-BREITSCHEID (Kalk von ...) 
Siehe : Erdbacher Kalk. 
EPDENCAH SCHICHTEN; aota i ean a a Dinantium 


Rheinisches Schiefergebirge 


K.J. MÜLLER, 1959, S. 92. 


Als Erdbach-Schichten werden die Bildungen der Erd- 
bach-Zone (siehe dort) bezeichnet (vgl. R. & E. RICHTER, 1949, 
<- S. 65 f). Die Erdbach-Zone ist die Zone des Ammonellipsites 
*  (Ammonellipsites) kochi. 
(E. PAPROTH). 


ERDBACHER KALK 
Siehe : Erdbach-Zone und Erdbacher-Schichten. 


ERDBACHER SCHICHTEN 7. ...... 222 =. wer. Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 
H. Scummr, 1923b, S. 741. 


Name nach den bei dem Ort Erdbach in Hessen vorkommen- 
den Cephalopoden-Kalken der IIy-Zone (siehe Erdbach-Zone). 

In seiner Tabelle (1923b, S. 741) parallelisierte H. Schmmr: 
« Pericyclus » - Stufe (Unterkabon II) = Tournaisien Belgiens = 
Erdbacher Schichten des Sauerlandes. — Die Erdbacher Schich- 
ten bezeichnen heute die Schichten der Ammonellipsites-Stufe. 

Liegendes : Hangenberg-Schichten. 

Hangendes : Aprather Schichten. 

H. Schmior (1924a, S. 100) empfahl den neuen Namen, weil 
einerseits das « ungefähr gleichalterige» Tournaisien sich nur 
unscharf in das sauerländische Profil projizieren ließe, anderer- 
seits aber die Schichten der Ammonellipsites-Stufe im Sauer- 
land so weit bekannt seien, daß eine eigene Schicht-Bezeichnung 
— entsprechend den Gepflogenheiten im sauerländischen Ober- 
devon — erwünscht sei. 

(E. PAPROTH). 
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ERDBACH-ZONE .....:..0...r 000er nen nan e Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


R. & E. RICHTER, 1949, S. 63. 

Name: Nach dem Ort Erdbach in Hessen (Blatt Herborn). 

Zone des Ammonellipsites (Ammonellipsites) kochi, IIy-Zone 
des Dinantiums (H. Scammpr, 1923b, S. 741, S. 744; Muensteroceras 
inconstans DE Kon. = M. koninckianum SCHINDEWOLF, 1951, S. 64, 
tritt nach DEL£PINE, 1940a, S. 15 ff., S. 26, schon vor A. kochi auf). 
— Conodonten-Stratigraphie: Nach BiscHorr entspricht seine 
anchoralis-Subzone der IIy-Zone. Voces (1960) stellt in seiner 
Revision der Conodonten-Gliederung die IIy-Zone in den höch- 
sten Teil seiner anchoralis-Zone und in sein (auf die anchoralis- 
Zone folgendes) anchoralis-bilineatus-Interregnum. 

Die Parallelisierung der IIy-Zone mit Einheiten der Brachio- 
poden- oder Korallen-Gliederung bereitet Schwierigkeiten. BÖHM 
(1935b, S. 136) vergleicht den Erdbacher Kalk mit dem Calcaire 
de Faugères der Montagne Noire (ScHINDEWOLF, 1939, S. 471, hält 
den Kalk von Faugères für etwas jünger als den Erdbacher); 
Bönm parallelisiert — mit Vorbehalten — die IIy-Zone mit dem 
Dolomie de Sovet und dem tiefen Teil des Calcaire de Nam&che 
Belgiens. Nach Voces (1960) dürfte die Erdbach-Zone in den 
belgischen Assises de Name£che zu suchen sein. SCHINDEWOLF 
(1951, S. 42 £.) vermutet, daß die Erdbach-Zone bis in die (eng- 
lischen) Horizonte S2-D1 hinaufreichen könnte. — Früher ist 
die IIy-Zone oft an die Basis der Vise-Stufe gestellt worden 
(H. Schmmr, 1923b, S. 746; vgl. H. Schmowr, 1925, S. 492, S. 495; 
DELEPINE, 1940a, S. 21). 

Andere Bezeichnungen der Erdbach-Zone oder der Erdbach- 
Schichten : Erdbacher Kalk (zum Teil; seit HoızarreL, 1889); 
Culmkalk (zum Teil; Kayser, 1907c, S. 25); Kalke von Erdbach- 
Breitscheid (WEnDERInD, 1919); Erdbach-Breitscheider Kalke 
(DREVERMANN, 1902, S. 524; PAECKELMANN, 1923). — Bis 1934 ist 
meistens der Name «Kalke von Erdbach-Breitscheid» oder 
« Erdbach-Breitscheider Kalke » gebraucht worden; seitdem hatte 
sich die kürzere Bezeichnung « Erdbacher Kalk » eingebürgert, 
die aber nach R. RıcHter (1937) — worauf R. & E. RICHTER (1949, 
S. 65 f.) hingewiesen haben — mehrdeutig ist und deshalb nur 
auf den bei Erdbach selbst anstehenden Kalk der Erdbach-Zone 
angewendet werden sollte. — Die Ablagerungen der Erdbach- 
Zone werden Erdbach-Schichten genannt (siehe dort). 

Original-Lokalität: Am Liebstein, östlich von Breitscheid, 
südwestlich von Erdbach; Blatt Herborn r. 42390 h. 16180 (nach 
Mitt. von Herrn WALLISER). Vorgeschlagen von WALLISER & Mit- 
arb. (1959, S. 124). — Diese Lokalität befindet sich etwa 200 m süd- 
westlich von der Stelle, von der HOLZAPFEL (1889, S. 5) den größ- 
ten Teil seiner Fauna beschrieben hat (WALLISER & Mitarb., 1959, 
S. 125). Kayser (1907c) hatte HOLZAPFELS Fundpunkt auf dem 
Blatt Herborn als eine Scholle von Diabas, Kulm-Kieselschiefer, 
Posidonienschiefer und « Culmkalk » dargestellt, die auf Iberger 
Kalk (Oberdevon, Adorf-Stufe) liegt. WALLISER & Mitarb. konnten 
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_ „an dieser Stelle jedoch keinen Erdbacher Kalk entdecken und 


bestimmten einen «locus typicus >». 

Vorkommen: (A) bei Erdbach: HorzarreL (1889) erwähnt 
mehrere «linsenförmige Massen von grauen Trochitenkalken » 
(S. 4), die den Kulm-Schiefern bei Erdbach eingelagert seien. 
BeyrıcH (1837, S. 17) hat das Vorkommen anscheinend entdeckt. 
Das Haupt-Vorkommen am Liebstein wird als eine Scholle von 
Kieselschiefern mit «einer Kalklinse » (HoLzarreL, 1889, S. 6) 
beschrieben, die auf Iberger Kalk lagert. Die karbonischen Kalke 
(Erdbacher Kalk) liegen auf Iberger Kalk. Sie « sind vielleicht 
10 m mächtig und halten etwa 30 m im Streichen aus» (S. 6). 
WALLISER & Mitarb. beschreiben zwei andere Aufschlüsse aus der 
Nähe, in denen der Erdbacher Kalk mit wechselnder Mächtig- 
keit ebenfalls auf Iberger Kalk liegt. Nach WALLISER & Mitarb. 
liegt der Erdbacher Kalk transgressiv über dem Iberger Kalk, 
er sedimentierte auf dessen zerschratteter Oberfläche. Das Ge- 
füge des Erdbacher Kalkes wechselt. Er wird als Flaserkalk 
(HoLzaPrEL, 1889, S. 5) oder Crinoiden-Kalk (WALLISER & Mitarb., 
S. 125; = Trochitenkalk von HOLZAPFEL) beschrieben, der stellen- 
weise fast gänzlich aus Bruchstücken von Cephalopoden-Gehäu- 
sen besteht (HorzarreL, 1889, S. 5). Farbe: mittel- bis dunkel- 
grau, selten bräunlich oder rötlich. 

(B) am Ost-Rand des Rheinischen Schiefergebirges : Bı- 
SCHOFF & STOPPEL (1957, S. 16 f.) stellen die höchsten Partien der 
Schiffelborner Schichten vom Wollenberg (Blatt Buchenau) und 
Kellerwald auf Grund von Conodonten-Funden in die Erdbach- 
Zone. — WALLISER & Mitarb. (1959, S. 126 f.; vgl. jedoch RABIEN, 
1959, S. 632) parallelisieren mindestens den tieferen Teil der 
Langenaubacher Tuffbreccie, ebenfalls mit Hilfe von Conodonten, 
mit der IIy-Zone des Dinants. — Beide Einstufungen basieren 
auf Bıschorrs Bestimmung: anchoralis-Subzone = Ily-Zone; 
nach Voces’ Untersuchungen (1959, 1960) können die untersuch- 
ten Conodonten-Faunen jedoch etwas tiefer gestellt werden (vgl. 
K.J. MüLLER, 1959, S. 92). — Nach Kecer (1926, S. 351) treten 
im Dill-Gebiet zwischen Deckdiabas und Kulm-Kieselschiefern 
oft Kalke auf, die dem Erdbacher Kalk ähneln; diese Kalk-Ein- 
schaltungen würden öfter von Kieselsäure- und Eisen-reichen 
Gesteinen vertreten (Eisenerz, Hornstein, Quarzit). 

(C) am Nord-Rand des Rheinischen Schiefergebirges : Seit- 
dem H. Scmmr (1922, S. 296, S. 299) die « Phillipsien-Bank » 
(mit der Leit-Form Phillipsia ? glabroides R. & E. RICHTER, in 
PAECKELMANN, 1923, S. 285, = Phillibole (Liobole) glabroides, R. 
& E. RICHTER, 1949, S. 82) aus dem Gebiet von Warstein — Belecke 
mit dem Erdbacher Kalk parallelisiert hatte, vermutete man fast 
überall am Nord-Rand des Gebirges gleich alte Bildungen. 
PAECKELMANN (1923, S. 285) stellte einen 2,6 m mächtigen, bank- 
igen « Kohlenkalk » von Elberfeld und einige Kalk-Bänke an der 
Basis des Horizontes der vorwiegenden Kieselkalke bei Langen- 
holthausen (Blatt Balve) hierher (1938a, S. 33). PauL (1937c, 
S. 245, Taf. II; 1937b; 1938b, S. 224, Tab.; 1940, S. 378, S. 380) 
beschrieb meist gering mächtige Bänke als « Erdbacher Kalk», 
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(Erdbach-Zone, Folge) 


aus dem Gebiet von der Lüdenscheider Mulde bis nach Aachen 
(Vaughanites-Oolith, 1937b, S. 30). Sein « Erdbacher Kalk > 
besteht meistens aus unreinem, oft dunklem, Schwefelkies führen- 
dem Kalk oder auch -unreinem Sandstein, die an ihrer Basis 
Phosphorit-Konkretionen (vgl. PAECKELMANN & G. RICHTER, 1938, 
S. 263, S. 265) führen (zuerst PauL, 1937b, S. 65). — Von diesen 
Vorkommen hat allein die « Phillipsien-Bank » von Warstein— 
Belecke mit Fossilien nachgewiesenes IIy-Alter (H. Scaumipr, 1925, 
S. 494; Voces, 1960). Die Vorkommen vom Borke-Wehr (Blatt 
Balve, Profil-Beschreibung bei H. Scammr, 1924a, S. 105, Bestim- 
mung des «Erdbacher Kalkes» bei Paur, 1937b, S. 62, Fund- 
punkt 1 und 2 von BiscHorr, 1957, S. 12) und von Langenholt- 
hausen (PAECKELMANN, 1938a, S. 33) gehören vermutlich in dei 
Erdbach-Zone. Die genaue stratigraphische Position aller anderen 
Vorkommen ist unbekannt. 

(D) im Ober-Harz: ein vielleicht etwas jüngeres, aber dem 
Erdbacher Vorkommen außerordentlich ähnliches beschrieben 
SCHINDEWOLF (1951) und FuUHRMAnN (1950, S. 70 ff.) vom Winter- 
berg bei Bad Grund. BıscHorr (1957, S. 12 f.) führt Scaliognathus 
anchoralis vom Iberg an. 

(E) in Thüringen : Die Fauna von Zadelsdorf (siehe Zadels- 
dorfer Horizont ist entweder etwas jünger (SCHINDEWOLF, 1922b, 
S. 17 f., 1926, S. 94; 1939, S. 469; 1951, S. 42) oder etwas älter 
(IIß-Zone, H. Schmipt, 1925, S. 493; DELEPINE, 1940a, S. 20, S. 27) 
als die Erdbacher Fauna. 

Fauna : Beschreibung der gesamten Fauna von den Fund- 
punkten bei Erdbach von Horzarrzı, 1889; Revision der Gonia- 
titen bei H. Schmipr, 1925, S. 494, und ScHINDEWOLF, 1951, S. 37: 
Imitoceras ornatissimum (De Komw.), Merocanites applanatus 
(FRECH), Muensteroceras inconstans (= M. koninckianum Scu- 
DWF.), M. sphaeroidale (M’Coy), M. barroisi (HoLzapr.), Ammo- 
nellipsites (Ammonellipsites) kayseri (Scumipr), A. (Ammonellip- 
sites) kochi (HoLzarr.), A. (Fascipericyclus) fasciculatus (M’Coy), 
Nomismoceras spiratissimum Houzapr., Dimorphoceras brancoi 
Horzapr. (zur Benennung der Pericyclus Aehnlichen siehe Gor- 
DON, 1957, S. 32); die Goniatiten der reichen Fauna von Winter- 
berg im Harz beschreibt ScHinpewoLr (1951), die Crinoiden 
SIEVERTS-DORECK (1951). An allen anderen Fundpunkten ist die 
Fauna bedeutend ärmer, Cephalopoden fehlen dort fast stets. — 
Die Gattung Phillibole (Trilobiten) mit der Leit-Form Ph. (Lio- 
bole) wird beschrieben von R. & E. RICHTER, 1949 (S. 72; vgl. 
R. & E. RICHTER, 1951, S. 221, S. 260). — Paur (besonders 1937b) 
führt von den fraglichen Aequivalenten des Erdbacher Kalkes 
vor allem Brachiopoden und Lamellibranchiaten an. — BISCHOFF 


(1957, S. 12f.; vgl. Voces, 1959, 1960) identifizierte Conodonten- 
Faunen. 


BEvrıca (1837, S. 17), C.F. ROEMER (1844, S. 52£.) und 
G. & F. SANDBERGER (1849-1856, S. 517) hielten die Kalke von 
Erdbach für gleichaltrig mit den Posidonienschiefern. KAYSER 
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E- (1873) und von KoEnen (1877) stellten die Erdbacher Kalke wegen 

ihrer vermeintlichen Clymenien-Führung in das höhere Devon. 
Von Koenen erkannte jedoch (1884, S. 203) die « Clymenien » als 
Goniatiten und muß damit das Vorkommen zum Karbon ge- 
stellt haben (was Beyrıch, 1837, schon erkannt hatte). HOLZAPFEL 
(1888 und 1889) hielt « Pericyclus » für stratigraphisch kenn- 
zeichnend (1889, S. 12); er leitete ab, daß die Erdbacher Kalke 
dem untersten Karbon angehörten. Haug (1898, S. 62 £.) bestätigte 
dies Ergebnis. Eine ähnliche Stellung im tiefen Karbon ver- 
muteten auch DREVERMANN (1902, S. 524), Frech (1902a, S. 66), 
Kayser (1907c, S. 25£.) und Wenerınp (1919, S. 447). SCHIN- 
DEwoLF (1922b, S. 17 £.; 1923b, S. 220, S. 251 f.) stellte «die 
Pericyclus-Stufe an die Basis des hochunterkarbonen Kulms », 
die Erdbacher Fauna legte er in die tiefste « Pericyclus »-Stufe. 
H. Schmivr (19236, S. 741, S. 744, S. 746; 1924b, S. 90) gliederte 
die Stufe in drei Teile (x bis y) und stellte die Erdbacher Fauna, 
mit «Pericyelus kochi» und Muensteroceras inconstans, als 
(II) y-Zone in deren höchsten Teil. 1924 (a S. 108, S. 113) schöpfte 
er für die « Perieyclus »-Stufe den Schicht-Namen « Erdbacher 
Schichten » und stellte diese, ebenso wie SCHINDEWOLF (1924, S. 95, 
S. 109), in das höhere bzw. mittlere Unterkarbon. 1925 leitete 
H. Scummr ausführlicher seine auf phylogenetischen Betrach- 
tungen fußende Gliederung der Stufe und damit die stratigra- 
phische Stellung der Erdbach-Zone ab (S. 491ff, S. 992). 
ScHINDEwoLF (1926) bezeichnete die Erdbach-Zone als « Zone 
des Perieyclus virgatus (DE Kon.) > (S. 30) (P. virgatus = P. kay- 
seri, von H. Scummr, 1925, S. 554), zog aber H. SCHMIDTS Zonen- 
Bezeichnungen vor und übernahm die Zonen « bis y als Zonen 
1 bis 3 für den tieferen Teil seiner « vorläufigen Gliederung der 
Perieyclus-Stufe » (S. 94); die Erdbach-Zone war also die dritte 
seiner Folge. 1927 (S. 124, S. 129) hatte SCHINDEWOLF eine 
Nassauische Phase. synorogener Bewegungen eingeführt, « be- 
nannt nach der Transgression der Erdbacher Schichten in 
Nassau »; 1928 (b, S. 240) verglich er die Nassauische Phase mit 
der Diskordanz zwischen C1 und C2 in Gower und stellte damit 
die Erdbach-Zone in die tiefe Vise-Stufe. — 1937 (S. 711) be- 
zeichnen denn auch PAECKELMANN & SCHINDEWOLF < die markan- 
teste Zone der Pericyclus-Stufe >», den «Erdbacher Kalk», als 
Aequivalent der englischen Zone C2 (vgl. Schinpeworr, 1939, 
S. 471). Dem folgten PAECKELMANN & G. RICHTER (1938, S. 258), 
PAECKELMANN (1938a, S. 33), H. ScHMIDT in R. & E. RICHTER (1939, 
S. 94) und PauL. 

Der transgressive Charakter der IIy-Zone war von SCHINDE- 
wor (1923b, S. 252) und H. Schmior (1923b, S. 746) erkannt 
worden und ist seitdem besonders von SCHINDEwoLF (Nassau- 
ische Phase) und PAECKELMANN & G. RICHTER (1938, S. 263, « Erd- 
bacher Transgression » nach vorausgegangenen < epirogenen 
Emersionsvorgänen ») erörtert worden. Paon (1937a, b,c; 1938b, 
1940, S. 373 ff.) verfolgte « transgressiv > liegende Teile des 
Dinantiums, die er stets als « Erdbacher Kalk » bezeichnet hat, 


vom östlichen Stolberger Sattel (Aachen) über den Velberter 
Sattel bis in die Lüdenscheicher Mulde. 


(Erdbach-Zone, Folge) 


(E. PAPROTH). 


ERZGEBIRGE (Oberkarbon des...) ..........:...: Silesium 
Erzgebirge 
Im westlichen Erzgebirge lagern an wenigen Orten ober- 
karbonische steinkohlenführende Schichten (Westfal A/B) dem 
Kristallin des Erzgebirges auf. Es sind dies die Vorkommen von 
Schönfeld, Bärenburg, Zaunhaus, Rehefeld, Niklasberg und Al- 
tenberg. Wirtschaftliche Bedeutung erlangte nur das Vorkommen 
von Brandau (Brandov, CSSR), wo der Bergbau bis 1925 umging. 
Die Mächtigkeit der gesamten Schichtfolge erreicht über 
50 m. Eingelagert sind eine geringe Anzahl von Steinkohlenflözen. 
In der Regel sind die Flöze sehr geringmächtig. Die Kohle ist 
eine anthrazitische Glanzkohle. Die Vorkommen lassen eine 
Gliederung in 3 Stufen erkennen: Vom Hangenden zum Lie- 
genden : 


Nachporphyrische Stufe: Folge von Sandsteinen, Schiefer- 
tonen und Porphyrtuffen; eingelagert sind 4 Steinkohlen- 
flözchen. 


Quarzporphyr. 

Vorporphyrische Stufe : Konglomerate. 

Die karbonischen Sedimente lagern diskordant auf dem 
Kristallin des Erzgebirges (erzgebirgische Phase) und werden 
diskordant überdeckt von Unterrotigendeml (asturische streichende 
diskordant überdeckt von Unterrotliegendem (asturische Phase). 
Die karbonische Folge ist eingemuldet (WSW-ENE streichende 
Mulde von Brandau, N-S bis NNW-SSE Streichen im Bereich der 
Altenberger Scholle). Das herzynisch streichende Unterrotlie- 
gende umfasst die Kuseler und Lebacher Stufe. Stefan ist nicht 
nachgewiesen. Teilweise überlagern porphyrische Gesteine das 
Karbon (Teplitzer Quarzporphyr). Bei Brandau fehlen diese, und 
das Rotliegende beginnt mit Konglomeraten der Lebacher Stufe. 

Die auf deutschem Gebiet liegenden Karbonvorkommen be- 
finden sich auf den Blättern Nassau (118), Altenberg (119), 
Dippoldiswalde-Frauenstein (100), Dippoldiswalde-Glashütte (101) 
der Geologischen Karte von Sachsen im maßslab 1: 25000. 

Die Zuordnung dieser kleinen Vorkommen zum Karbon 
(Westfal A ?, B) erfolgte auf Grund der Flora des Brandauer 
Vorkommens, welches N&mzsc (1946, 1952 und 1953) in das West- 
fal A stellte. Die älteste floristische Bearbeitung erfolgte durch 
GEINITZz (1856). JokeLy (1857) verglich die Schichten mit den 
tiefsten Teilen der Schichtfolge von Zwickau und Flöha, eine 
Auffassung, der sich Geinttz (1865) anschloss. Die Meinung, dass 
die Schichten dem höheren Oberkarbon angehörten, war bis 1946 
die herrschende. Vgl. FEISTMANTEL (1873), Lause (1887), PURKYNE 
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& NEMEIC (1930), Ntmesc (1937). Die erzgebirgischen Karbonabla- 
gerungen wurden mit denen von Flöha (vgl. Oberkarbon von 
Flöha, Westfal B/C) als altersgleich angesehen. N£mesc (1946, 
1952 und 1953) nahm die Neueinstufung in das Westfal A/B auf 
Grund von Neubestimmungen der Sigillarien vor (vgl. Oberkar- 
bon von Brandau in Lexique stratigraphique international, vol. I- 
Europe, Fasc. 6b - Tchécoslovaquie, Paris, 1957). 

Infolge mangelnder Bearbeitung ist jedoch die Altersstellung 
der kleineren erzgebirgischen Karbonvorkommen (ausser dem 
von Brandau) noch nicht gesichert. Vom geologischen Stand- 
punkte, vertrat Pıerzsch (1959) die Parallelisierung mit dem 
Oberkarbon von Flöha, da besonders auch die Schichtfolge von 
Schönfeld derjenigen von Flöha entspricht. 

(M. ScHwap). 


ESSENER SCHICHTEN .........----err.c nenne Silesium 


Ruhr-Revier 


Syn.: Gaskohlen-Schichten. Ältere Bezeichnungen und Ab- 
grenzungen siehe Tafel: Gliederung des Steinkohlen-Gebirges im 
Ruhr-Revier. 

Als Essener Schichten werden die Schichten des unteren 
Westfal B im Ruhr-Revier bezeichnet. Name nach der Stadt 
Essen. 

Liegendgrenze: Basis des marinen Katharina-Horizontes 
(siehe dort), zumeist = Oberkante von Flöz Katharina. 

Hangendgrenbe : Basis des marinen Domina-Niveaus (siehe 
dort). 

Liegendes : Bochumer Schichten. 

Hangendes : Horster Schichten. 

Der Name Essener Schichten wurde (zwischen 1942 und 1945) 
für die Gaskohlen-Schichten auf Grund einer Übereinkunft- 
zwischen dem Reichsamt für Bodenforschung, dem Oberbergamt 
Dortmund, der Westfälischen Berggewerkschaftskasse und der 
ehemaligen Bezirksgruppe Ruhr eingeführt (siehe Richtlinien 
für..., Erläuterungen zu 3.074, 1951) (siehe außerdem Westfalium). 


Die Essener Schichten werden gegliedert in: 


Obere Essener Schichten 

Grenze : Hangendes von Flöz Zollverein 1 
Mittlere Essener Schichten 

Grenze : Basis von Flöz Zollverein 9 
Untere Essener Schichten. 

Diese Einteilung geht auf OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1929 
S. 173£.) zurück. Die genannten Grenzen sind nicht biostratigra- 
phisch festgelegt. 

Als Normalprofile für die Durchführung einer einheitlichen 
Flözbenennung im Ruhr-Revier wählten OBERSTE-BRINK & 
BÄRTLING (1930, S. 324) Schichtenschnitte der Zeche Zollverein 
in Essen-Katernberg (für die Unteren und Mittleren Essener 
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Schichten) und Graf Moltke in Gadbeck (für die Oberen Essener 

Schichten). a i 

Da seitdem die Untersuchungs-Methoden wesentlich verfei- 
nert worden sind (Einbeziehung der Mikrofossilien), stellte FIEBIG 
(1960) einen neuen Richt-Schichtenschnitt auf der Zeche Wester- 
holt (westlich Recklinghausen) auf. 

Die Essener Schichten sind etwa 420-490 m mächtig. Sie 
bestehen aus einer zyklisch wechselnden Folge von Schiefertonen 
(vorherrschend), sandig/sandstreifigen Schiefertonen, Sandsteinen 
und Steinkohlenflözen. Betreffs Beschreibung und Deutung der 
Sedimentations-Rhythmen sei auf die Arbeiten von JEssen (1956a 
u. b, 1957) verwiesen. Die Steinkohlenflöze machen rund 2,9 % 
der Schichtenfolge aus (Kukuk 1938, S. 203). Die Essener Schich- 
ten enthalten vorwiegend Gaskohlen (28-35 % flüchtige Bestand- 
teile). Die Gehalte an flüchtigen Bestandteilen liegen zwischen 
20-30 % im Westen und Nordwesten und 30-41 % im Osten und 
Südosten des Ruhr-Reviers (nach OBERSTE-BRINK & HEINE 1942). 

Die einzige marine Schicht ist der Katharina-Horizont an der 
Basis. Schichten mit nicht-marinen Muscheln oder Pflanzen sind 
häufig. Die einheitliche Flözbenennung ist in der Mitte und im 
Westen des Ruhr-Reviers weitgehend durchgeführt. Die Paralle- 
lisierung in den isolierten Vorkommen im östlichen Ruhrgebiet 
ist schwierig. 

Schichtenfolge: Die Essener Schichten beginnen mit dem 
marinen Horizont über Flöz Katharina, der im mittleren und 
östlichen Ruhr-Revier reich an Anthracoceras vanderbeckei 
(Lowe.) und Pterinopecten (Dunbarella) papyraceus (Sow.) ist 
(siehe Katharina-Horizont). 

Die durchschnittlich 135-150 m mächtigen Unteren Essener 
Schichten lassen sich in drei Abschnitte gliedern : 

a) Zwischen Katharina-Horizont und Laura-Victoria-Flöz- 
gruppe: Etwa 60-70 m mächtige, fast flözleere Schichten mit 
mehreren Lagen nicht-mariner Muscheln. 

b) Laura-Victoria-Flözgruppe : 15-25 m mächtig, mehrere 
Flöze, von denen im allgemeinen 1-2 bauwürdig sind. 

c) Zwischen Laura-Victoria-Flözgruppe und Flöz Zollverein 
9: Etwa 45-55 m mächtige, fast flözleere Schichtenfolge, die be- 
sonders im untersten Teil reich an Lagen mit nicht-marinen 
Muscheln ist (siehe Dechen-Niveau). 

Die Mittleren Essener Schichten sind etwa 120-140 m mächtig 
und enthalten die Zollverein-Flöze. [Das tiefste Flöz wird als 
Zollverein 9 bezeichnet]. Nach den Mittleren bzw. Oberen Bo- 
chumer Schichten enthält die Zollverein-Flözgruppe — besonders 
im mittleren Ruhr-Revier — die größte Häufung bauwürdiger 
Kohlenflöze des Steinkohlengebirges. Im Hangenden der Flöze 
findet man Pflanzen oder nicht-marine Muscheln. Die Flöz-Gleich- 
stellung ist gefördert worden durch die Auffindung mehrerer 
Tonsteine. Das sind wenige Zentimeter mächtige Kaolinit-reiche 
Lagen in Kohlenflözen bzw. deren unmittelbaren Begleitgesteinen 
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(nähere Kennzeichnung der Tonsteine siehe Wilhelm-Tonstein). 


Tonsteine sind vor allem in den Zollverein-Flözen 2, 3, 6 und 8 


gefunden und bislang hauptsächlich im Raum Essen — Oberhau- 


sen weiter verfolgt worden (Tonsteine des Richt-Schichten- 
schnittes siehe BURGER 1960, zusammenfassende Darstellung bei 
BURGER, ECKHARDT & STADLER, 1960). Über dem Flöz Zollverein 1 
wurde 1957 in der Bohrung Prosper 4 bei Bottrop ein schwach- 
mariner Horizont mit Foraminiferen festgestellt, den MICHELAU & 
TascH (1958) beschreiben. Auf Grund des Vergleichs von Mäch- 
tigkeiten und Zyklothemen halten es die Autoren für wahrschein- 
lich, daß dieser schwach-marine Horizont dem Wijshagen-Niveau 
Belgiens entspricht. 

Weitere Literatur : FıesIG (1960). 

Die Oberen Essener Schichten sind rund 150-200 m mächtig 
und enthalten in verhältnismäßig dichter Folge die Flöze A-L, 
von denen einige bauwürdig sind. Leitschichten wurden bislang 
noch nicht gefunden, die Verbreitung des von BURGER (19605) 
beschriebenen Tonsteins im Flöz H1 (Raum Gelsenkirchen) ist 
noch unerforscht. Das Hangende der Flöze der Oberen Essener 
Schichten führt zumeist Pflanzen oder nicht-marine Muscheln. 

Literatur über Essener Schichten : CREMER & MENTZEL (1903), 
OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1930), Körıng (1932), KUKUK (1938), 
OBERSTE-BRINK & Heme (1942), OBERSTE-BRINK (1950), Hanne 
(1951, 1956), Jessen (1957), LÖFFLER (1957), Rasırz (1958), BURGER 
(1960), W. Ernst (1960). 

Marine Fauna: Im Katharina-Horizont Anthracoceras van- 
derbeckei (Lowe.) häufig; Gastrioceras catharinae H. SCHMIDT, 
sehr selten; Orthoceras sp., Pterinopecten (Dunbarella) payra- 
ceus (Sow.) häufig; Aviculopecten sp.; Posidoniella sulcata HIND; 
Lingula mytilloides Sow.; Orbiculoidea sp.; Listracanthus woltersi 
Wo. SCHMIDT. 

Literatur: H. Scummwr (1925 S. 560 u. 598, 1938 S. 122), 
WEHRLI (1931); Wo. Schummpr (1950), REICHELT (1955). 

Nicht-marine Muscheln (Text von E. ParroTH) : Nicht- 
marine Muscheln sind in den Unteren und Mittleren Essener 
Schichten sehr häufig : Anthracosia ovum TR. & W., A. phrygiana 
(WriıcHtT) und ähnliche; Naiadites ist weniger selten als in den 
älteren Schichten. Anthraconaia ist weiterhin relativ selten, ein 
Niveau mit Anthraconaia prolifera WATERLOT wird jedoch von 
Rasırz (1958, S. 433 ff.) beschrieben. 

Die Oberen Essener Schichten sind nicht genau in das stra- 
tigraphische Schema der nicht-marinen Muscheln einzuordnen. 
Sie werden in die Untere Similis-Puldra-Zone gestellt (RABITZ 
1958, PaproTH 1956, S. 35 ff., 1960). 

Makroflora (Text von K.-H. JOSTEN) : Die Essener Schichten 
sind gegen die Bochumer Schichten im Liegenden floristisch 
abgegrenzt durch das Fehlen von Sphenopteris hoeninghausi 
Bronen., Mariopteris acuta BRONGN. und Neuropteris schlehani 
STUR. Im übrigen setzt sich weitgehend die Flora des höheren 
Westfal A im tieferen Westfal B fort. Häufig werden die Calamiten 
und ihre verschiedenartigen Blätter gefunden. Außerdem sind 
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Lepidodendron aculeatum STERNB., Lepidodendron obovatum 
STERNB., Lepidodendron lycopodioides STERNB. und die rhytido- 
lepen Sigillarien häufig. 

Dagegen sind die favularischen Sigillarien nicht mehr ver- 
treten. Von den Pteridophyllen sind zu nennen: Sphenopteris 
obtusiloba Broncn., Mariopteris muricata (SCHLOTH.) ZEILLER, 
Alethopteris lonchitica (ScaLotH.) Unc., Neuropteris heterophylla 
Broncn., Neuropteris obliqua (BRonGn.) ZEILER und Paripteris 
gigantea STERNB. Weniger häufig sind Mariopteris nervosa 
Bronecn., Neuropteris hollandica Stock=m. und Neuropteris parvi- 
folia Srockm. Die an der Maschenaderung leicht kenntliche Lon- 
chopteris rugosa Broncn. hat im mittleren Teil der Essener 
Schichten ihre größte Häufigkeit und erlangt damit für die Zoll- 
verein-Flöze ganz besonderen stratigraphischen Wert. Sie erlischt 
spätestens mit dem Flöz L (Domina-Niveau). 

Literatur : v. RoEHL (1868), H. PoronıE (1903, 1904, 1905, 1906, 
1907, 1909, 1910, 1912), GürıcH (1923), Gorman (1929, 1931, 1935, 
1938, 1941, 1953), Gorman & W. Remy (1957), GOTHAN, LEGGEWIE 
& SCHONEFELD (1959). 

Mikloflora (Text von H. GREBE) : 

Mikrosporen : Lycospora : L. pusilla (Isr.) Por. & Kr.; L. 
trigonoreticulata (Loose) Por. & Kr.; L. punctata Kos.; L. tor- 
quifer (Loose) PoT. & Kr. u.a. Densosporites : die vorherrschen- 
den Arten dieser Gattung sind D. sphaerotriangularis Kos. u. 
D. loricatus (Loose) S.W. & B.; D. tenuis (Loose) Por. & Kr. 
und D. lobatus Kos. sind zwar selten, aber für diesen Abschnitt 
typisch, und in den unteren Essener Schichten treten D. du- 
riti Por. & Kr. und D. aseki Por. & Kr. regelmäßig auf. 
Anulatisporites : A. anulatus Loose, daneben tritt regelmäßig die 
für das Westfal B typische A. frederici Por. & Kr. auf. Cyclo- 
granisporites : Die vorherrschenden Arten sind C. orbiculus Por. 
& Kr. und C. pressoides Por. & KR., daneben findet sich nicht 
selten C. leopoldi (Kremer) Por. & Kr. Calamospora : C. pallida 
(Loose) S.W. & B.; C. microrugosa (IBR.) S.W. & B.; C. mutabilis 
(Loose) S.W. & B. u.a. Leiotriletes : Alle in PotonIk & KrEMP für 
das Ruhrgebiet beschriebenen Arten. Planisporites: P. kosankii 
Por. & Kr.; P. spinulistratus (Loose) Por. & Kr. Granulatispo- 
rites : Alle in PoronıE & Kreme für das Ruhrgebiet beschriebenen 
Arten. Laevigatosporites : L. desmoinesensis (Wus. & Cor) S.W. 
& B. u.a. Dictyotriletes: D. bireticuatus (Isr.) Por. & Kr. u.a. 


ONE und Florinites sind selten, treten aber regelmäßig 
auf. 


‚ „Megasporen : Über die Verbreitung der Megasporen-Arten 
sind in den Essener Schichten ist noch wenig bekannt. Die häufig- 
sten Gattungen sind : Laevigatisporites; Tuberculatisporites, Seto- 
sisporites (S. hirsutus (Loose) ) IBR. ist hier die bei weitem vor- 
herrschende Art), Lagenoisporites, Valvisisporites, Zonalesporites, 
Cystosporites. 


Literatur: R. Poronit & Kreme (1955/56), R. Potonık (1956, 
1958), Kueın (1959). 
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Verbreitung (siehe MicHeLau, 1958) : Die Essener Schichten 


streichen nur in einem kleinen Vorkommen bei Bochum-Lan- 


gendreer mit ihren tiefsten Schichten zu Tage aus. Sie sind im 
mittleren und westlichen Ruhrgebiet besonders in der Essener 
und Emscher-Mulde und am Südrand der Lippe-Mulde z.T. unter 
jüngerem Karbon und unter Deckgebirge durch Bergbau er- 
schlossen worden. Im östlichen Ruhr-Revier sind die Essener 
Schichten nur in isolierten Vorkommen in Gräben der Bochumer 
und Essener Mulde erhalten geblieben und durch Bergbau unter 
dem Deckgebirge aufgeschlossen worden. 

Siehe auch : Katharina-Horizont, Dechen-Niveau, Wijshagen- 
Niveau. 

(A. RapITz). 


EßBKOHLEN-SCHICHTEN. 
Siehe : Wittener Schichten. 


FALKENBERGER SCHICHTEN. 
Siehe : Heiligenwalder Schichten. 


FAULQUEMENT (Zone de ...). 
Siehe : Heiligenwalder Schichten. 


FETTKOHLEN-SCHICHTEN. 


Siehe : Bochumer Schichten. 


FINEFRAU-KONGLOMERAT ...........crrrer00- Silesium 
Ruhr-Revier 


Ein 15-45 m mächtiger Sandstein mit mehreren Geröll-Lagen, 
der im Liegenden von Flöz Finefrau auftritt (Wittener Schichten). 

Die Gerölle erreichen mehrere cm Durchmesser; es kommen 
vor: Milchquarze, untergeordnet Kieselschiefer sowie Toneisen- 
stein und andere. Die Gerölle können 20-40 % des Sandsteins 
einnehmen (Beschreibung nach KUKUK, 1938, S. 168). 

Das Finefrau-Konglomerat ist praktisch im gesamten Ruhr- 
Revier vorhanden. Den stratigraphischen Leit-Wert hatte bereits 
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LOTTNER (1859, S. 107) erkannt. Später legte man bei verschie- 
denen stratigraphischen Gliederungs-Versuchen eine Grenze an 
die Basis des Finefrau-Konglomerates (siehe Tafel: Gliederungen 
des Steinkohlen-Gebirges im Ruhr-Revier). Runce (1892) ließ 
die < obere Abtheilung » seiner « mageren Flötzpartie» mit dem 
Finefrau-Konglomerat beginnen. 3 

Das dieses infolge seiner Härte Geländekanten bildet, dient 
es als Kartier-Horizont (KruscH, 1912, S. 55). BÄRTLING (1923, 
S. 36) faßte das Finefrau-Konglomerat sogar als selbständige 
Zone zwischen seiner Mittleren Magerkohlengruppe und der ERB- 
kohlengruppe auf. OBERSTE-BRINK & BÄrTLING (1930, Taf. 7) 
legten die Grenze zwischen Unteren und Obren Eßkohlenschich- 
ten an die Basis des Finefrau-Konglomerates. Im Normen-Aus- 
schuß hat man jedoch dem marinen Finefrau-Nebenbank-Hori- 
zont den Vorrang gegeben und die Grenze zwischen Unteren und 
Oberen Wittener Schichten an seine Basis gelegt (Richtlinien 
für... 1951). 

Weitere Literatur über Vorkommen: AcHEPoHL (1880, S. 
28 f.), CREMER (1894, S. 118), KERKSIECK & STEINHOFF (1912), 
OBERSTE-BRINK (1912, S. 512), Rotu (1920, S. 285), BÄRTLING (1925, 
S. 33 u. 61), Kukuk (1948), R. TEICHMÜLLER (1955, S. 9 u. 11), 
Jessen (1956, S. 301), SEmEL in Hanne (1958, S. 68). Paläogeo- 
graphie : KELLER (1929). Petrographie : LEGGEWwIE (1932), KUKUK 
(1938, S. 100 ff.), ScHaug (1956), A. ScHERP (1956). 


(A. RABITZ). 


FINEFRAU-NEBENBANK-HORIZONT ............ Silesium 


Ruhr-Revier 


Schicht mit marinen Fossilien in Schiefertonen im Hangenden 
von Flöz Finefrau-Nebenbank (Wittener Schichten). 

« Das marine Niveau über Flöz Finefrau-Nebenbankliegt un- 
mittelbar im Hangenden des Flözes. Seine Mächtigkeit schwankt 
zwischen 5 und 25 m. Im westlichen und zentralen Revier ist es 
in zwei oder drei mehr oder weniger faunenreiche Fossil-Hori- 
zonte aufgespalten. Von diesen führt normalerweise einer Gonia- 
titen, häufig auch Pterinopecten, die anderen nur Linguliden. Öst- 
lich und südlich des Dortmunder Raumes lassen sich in dem hier 
fossilarmen Niveau nur Linguliden und Grabgänge von Planolites 
ophthalmoides Jessen feststellen. Im allgemeinen ist hier lediglich 
der untere Fossil-Horizont nachzuweisen. » (Text von H. Damm). 

Der Normen-Ausschuß hat beschlossen, die Grenze zwischen 
Unteren und Oberen Wittener Schichten an die Basis des marinen 
Hörizontes zu legen (Richtlinien für... 1951). 

Fauna: Gastrioceras kahrsi (WEDEKIND, 1914, S. 18), Anthra- 
coceras arcuatilobatum Lowe., Orthoceren, Posidoniella minor 
Brown, P. sulcata Hınp, Nucula oblonga M’Coy u.a. (nach 
C. Schmipr, 1924, S. 392 f., H. SCHMIDT, 1938, S. 121). Nach Van- 
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_ GEROW (1959, S. 54) gehören die Linguliden bis auf eine Ausnahme 

"zu L. mytilloides Sow. Massenvorkommen von Sphenothallus 

4 stubblefieldi (Scyphozoa) beschrieben Wo. Schmwr & M. TeıcH- 

_ MÜLLER (1956, S. 272) von mehreren Fundpunkten. Die arten- 

reichste Fauna, die teilweise noch bearbeitet wird, brachte der 
Übertage-Aufschluß der Zeche Klosterbusch in Bochum-Stiepel 
(H. Dam, 1959), wo auch Productiden gefunden wurden. 

Der marine Finefrau-Nebenbank-Horizont ist bereits 1893 

- von CREMER (S. 972) erwähnt worden. 

Untertage-Aufschlüsse beschrieben bei : Fıesıc (1954, S. 266), 
ScHaus (1956, S. 181). Übertage-Aufschlüsse beschrieben bei: 
BÄRTLING (1925, S. 290), R. TEICHMÜLLER (1955, S. 9 u. 11), JESSEN 
(1956, S. 300), Haune & SEIDEL in Hanne (1958, S. 62). 


(A. RABITZ). 


FINEFRAU-NEBENBANK-HORIZONT (Aachener Revier). 
Siehe: Pannesheider Gruppe. 


t 


» FLAMMKOHLEN-SCHICHTEN. 


Siehe : Dorstener Schichten. 


FLECHTINGER HÖHENZUG (Kulm des...) ..... Dinantium 
Flechtinger Höhenzug 


F. KLockmann, 1892, S. 132-140. 
Schichtenfolge mit Kieselschiefern, Tonschiefern und Grau- 


wacken. Tonschiefer meist als Einlagerungen in Grauwacken, bei 


Süplingen dichte Kalkbank mit Schnecken (Loxonema ?) (BECK, 
1935). Grauwacken treten in grösster Verbreitung und in sehr 
wechselnder Körnung auf. Konglomeratische Einlagerungen sind 
häufig. Liegendes ist über Tage nicht bekannt. Es wird mit Kie- 
selschiefern im Liegenden gerechnet, die in Form von Lesesteinen 
bei Flechtingen auftreten. In einer Bohrung im WNW von 
Roßlau wurden unter kulmischen Gesteinen devonische Ton- 
schiefer mit Diabasen erbohrt. Im Hangenden folgt die varistische 
Diskordanz unter Rotliegendem und jüngerem Deckgebirge. 

Originallokalität: Fossilführende Aufschlüsse im Stadtgebiet 
von Magdeburg. 

Von Hundisburg wird eine Caryocystides erwähnt, die mö- 
glicherweise ein nordisches Geschiebe ist (WIEGERS, 1928). In 
Magdeburg sammelte WOLTERSDORFF (1898) beim Bau des 
Elbhafens eine Fauna aus Tonschieferlagen zwischen Grau- 
wacken : Cypridina cf. beyrichi v. Korn., Cypridina cf. subglo- 
bularis Sanpe., Phillipsia sp., Goniatites cf. crenistria PHILLIPS, 
Goniatites sp., ? Dimorphoceras tornquisti WOLTERSDORFF, Ortho- 
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ceras striolatum Sanpe., Hyolithes roemeri v. Koen., Janeia aff. 
puzoziana DnE Kon., Ctenodonta fritschii WOLTERSDORFF, Cteno- 
donta cf. laevirostrum PORTLOcK, Pecten cf. praetenius v. KOEN., 
? Aviculopecten sp., Avicula saxonica WOLTERSDORFF, Chonetes 
laguessiana DnE Kon., Productus sp. 

Die Flora der Grauwacken hat H. Poronć (1901) bearbeitet: 
Megaphyton kuhianum Görr., Asterocalamites scrobiculatus 
(ScHtora.) ZEL., Lepidophloios sp., Stylocalamites sp., Eucala- 
mites sp., Calamophyllites approximatus, Stigmaria ficoides BRaT., 
Knorria selloi STERNBG., Knorria imbricata, Lepidodendron volk- 
mannianum STERNBG., Lepidodendron veltheimii STERNBG., Lepi- 
dodendron tylodendroides, Lepidodendron cf. rhodeanum STERNEG., 
Seminae. 

(H. GarLwrrz +, 1958). 


FLÖHA (SACHSEN) (Oberkarbon von...) ......... Silesium 
Erzgebirgisches Becken, Sachsen 


Steinkohlenführende Serie im Ostteil des Erzgebirgischen 
Beckens östlich Chemnitz (Karl-Marx-Stadt). Die Schichten 
wurden im Westfal B/C abgelagert und haben keine Beziehun- 
gen zum Oberkarbon von Zwickau und Lugau-Oelsnitz (Westfal 
D), zum Karbon des Erzgebirges (Westfal A) oder zum Karbon 
von Chemnitz-Hainichen (Visé III ®/y). 

Die Schichtenfolge ist dreigegliedert:: 

obere- oder nachporphyrische Stufe (100 m), 

Quarz-Porphyrdecke (20 bis 25 m), vergl. PıerzscH (1959), 

untere- oder vorporphyrische Stufe (20 bis 60 m). 

Nach Gornan (1932a) besteht kein floristisch fassbarer Alters- 
unterschied zwischen der vor- und der nachporphyrischen Stufe. 

Untere Stufe: Vorwiegend grobklastische Serie, bestehend 
aus graugefärbten Konglomeraten (Geröllbestand vorwiegend 
Quarz, Kristallin des Erzgebirges, Phyllite, Kiesel- und Horn- 
blendeschiefer sowie Quarzit) (Gneiskonglomerat NAUMANN’s), 
graüen bis gelblichgrauen, z. T. arkoseartigen Sandsteinen und 
dunkelgrauen sandigen Schiefertonen. Eingelagert sind asche- 
reiche, geringmächtige Flözlagen einer anthrazitischen Glanzkohle. 

Obere Stufe: In dieser Stufe treten nur untergeordnet Kon- 
glomerate auf (Geröllbestand: Quarz, Quarzporphyr, Gneis, 
Phyllite, Kieselschiefer). Die Sandsteine sind gelblich-grünlich, 
z.T. rötlich gefärbt, von feinem bis grobem Korn. In hellgraue bis 
bräunliche und rötliche Schiefertone sind Flözlagen einer asche- 
reichen anthrazitischen Glanzkohle eingelagert. 

Von 1700 bis 1880 ging Bergbau auf die Steinkohle um. Die 
Flöze erreichen nur ausnahmsweise eine Mächtigkeit von 1,0 m, 
im Durchschnitt beträgt sie 0,2-0,5 m. 

Das Oberkarbon von Flöha liegt im Nordwesten auf dem 
noch steilgestellten Karbon von Chemnitz-Hainichen (erzgebir- 
gische Phase). Im Hangenden folgt das Unterrotliegende. 


E- 
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Originallokalität : Flöha, Stadt und Fluss in Sachsen. 

Geologische Spezialkarte von Sachsen, Sektion Schellenberg- 
Flöha (1. Aufl.) bzw. Augustusburg-Flöha (2. Aufl.), Nr. 97. 

Die ersten Untersuchungen wurden von GEInITz (1854) über 
die Flora und von Naumann (1864) über die Geologie der 
Schichtenfolge durchgeführt. Gernrrz (1854) stellte das Karbon 
von Flöha ins Hangende des Zwickauer Karbons, bzw. paralle- 
lisierte die untere Stufe mit den oberen Zwickauer Flözen. Dieser 
Anschauung schloss sich Naumann (1864) an. Ferner vertrat GEI- 
NITZ die Auffassung, dass die beiden Stufen verschiedenes Alter 
besässen; die Unterschiede in der Pflanzenführung liegen nach 
STERZEL (1907) in den quantitativen Verhältnissen. Diese Ansicht 


_ konnte auf Grund von Neufunden durch Nınper und Mayas, die 


erstmalig aus der unteren Stufe eine grössere Flora bergen 
konnten, bestätigt werden (GoTHAn, 1928a). STERZEL (1907) pa- 
rallelisierte es mit dem Karbon von Zwickau und Lugau/Oelnitz, 
das als ein Äquivalent der mittleren und oberen Saarbrücker 
Stufe (Stefan) angesehen wurde. Die letzte Bearbeitung stammt 
von GorHan (1932). Er kam auf Grund seiner Untersuchungen 
zu dem Ergebnis, dass das Karbon von Flöha dem Westfal B 
und dem tiefsten Westfal C zuzuordnen sei, da die bei Zwickau 
häufigen stefanischen Vorläufer fehlen. 

Die Fossilführung beschränkt sich fast vollständig auf pflanz- 
liche Reste. GorHan (1932a) gab eine Florenliste von 35 Arten. 
Als Charakter fossilien der einzelnen Stufen nannte GOTHAN fol- 
gende Formen: 

Obere Stufe: Alethopteris lonchitica (ScHLoTH.) Unc., Neu- 
ropteris gigantea STEG., Lepidophloios laricinus STEG., rhytido- 
lepe Sigillarien. 

Untere Stufe : Sphenopteris nummularia GUTBIER, Alloiopte- 
ris cf. essinghi (AnpRAE) Err., Alethopteris lonchitica (SCHLOTH.) 
Sıec., Cordaites principalis (GERMAR) UngGER, Asterophyllites 
longifolius (Stec.) BRONCN., Archaeosigillariopsis serotina GOTH. 


(M. ScHwaB). 


ELOZLEERES 0000... e a E anne en Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 


P. KruscnH, 1904, S. 799. 


Eine meistens über 1000 m mächtige Serie von Grauwacken, 
Sandsteinen und Schiefertonen. In die Schiefertone sind mit nach 
oben abnehmender Häufigkeit Goniatiten-Horizonte éingeschaltet. 
Pflanzen-Reste sind recht häufig. Die Grauwacken und die 
Sandsteine kommen meistens in regelmäßiger Wechsellagerung 
mit den Schiefertonen vor (Fæce, 1934, 1937). 

Liegendes: Horizont der Hangenden Alaunschiefer, oder 
Kulm-Grauwackenschiefer. 

Hangendes : Sprockhöveler Schichten. 

Begrenzung: «...im Liegenden an der ersten mächtigeren, 


68 as 1 
(Flözleeres, Folge) 


häufig quarzitischen Grauwackenbank ... im Hangenden durch die 
liegendste Werksandsteinbank » (KruschH, 1912, S. 20. 2)° 

Das Flözleere ist nur petrographisch definiert und steht dem 
« Steinkohlengebrige » gegenüber. In Folge der Saumsenken- 
Wanderung liegen die Grenzen des Flözleeren in verschiedenen 
Gegenden an verschiedenen Stellen des stratigraphischen Profiles. 
Das Flözleere umfaßt meistens etwa die Goniatiten-Stufen H 
(teilweise, siehe : Horizont der Hangenden Alaunschiefer) und R. 


Das Flözleere wird unterteilt 


1) im Bereich westlich von Velbert, nach Wunsrtorr (1931, 
S. 37 ff.) : b) Oberes Flözleeres, a) Unteres Flözleeres. 


2) im Bereich zwischen Velbert (im Westen) und Menden 
(im Osten), nach Krusc# (1912, S. 20 ff.) : (c) Hangende 
Schieferton- und Alaunschieferzone (kurz: « Ziegel- 
schiefer-Zone» genannt); (b) Mittlere Grauwacken- 
und Schiefertonzone (kurz: « Grauwacken-Zone » ge- 
nannt); (a) Quarzitische und konglomeratische Grau- 
wackenzone (kurz: « Quarzit-Zone » genannt). 


3) im Bereich östlich von Menden, nach Kümne (1934, S. 48) : 
(c) Ziegelschiefer, (b) Hagener Schichten, (a) Arnsber- 
ger Schichten. 


Nähere Angaben siehe unter den einzelnen Bezeichnungen. 

Irrtümlich gibt Parreısky (1959, S. 46) an, die Bezeichnung 
« das Flözleere » sei zu Gunsten der Schicht-Namen von KÜHNE 
(1934) aufzugeben (siehe unter Künnes Bezeichnungen). PAT- 
TEISKY benutzte diese Namen für seine teilweise paläontologisch 
begründete Aufteilung des Namurs A und B. Um Mißverständ- 
nisse zu vermeiden, sollte man beim Gebrauch der Namen in 
PATTEISKYS Sinn « sensu PATTEISKY 1959 » hinzufügen. 

Die Bezeichnung «das Flözleere» geht auf die durch von 
DecHeEn (1822, S. 6) in die Fachliteratur eingeführte, alte Berg- 
manns-Bezeichnung «der flözleere Sandstein» zurück (vgl. 
LEONHARD, 1844, S. 11). Von DEcHEN bezeichnete später seine 
« Mittlere Abtheilung der Kohlengruppe » auch als « der Flötz- 
leere » (1855, S. 119, S. 147 ff.; 1864, S. 77, S. 139 ff.; 1866a, S. 185 
und später). — Krusch (1904, S. 799; 1912, S. 12) ersetzte 
< flözleerer Sandstein » oder «der Flözleere» durch « das Flöz- 
leere », weil Sandsteine in diesen Schichten Westfalens nur eine 
ganz untergeordnete Rolle spielten. — KruscH gliederte das 
Flözleere zuerst auf Blatt Hagen (1905, S. 575). 1912 (S. 20 ff.) 
revidierte er diese Gliederung und stellte die für einen bestimm- 
ten Bereich bis heute gebrauchte auf. 


(E. PAPROTH). 


FORBACH (Zone de ...). 
Siehe : Luisenthaler Schichten und Geisheck-Schichten. 
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; FRIEDRICHSTHALER STUFE. 
m Siehe : Luisenthaler Schichten und Geisheck-Schichten. 


GASKOHLEN-SCHICHTEN. 


Siehe : Essener Schichten. 


GASFLAMMKOHLEN-SCHICHTEN. 
Siehe : Horster Schichten. 


“ GATTENDORFIA-KALK. 
Siehe : Hangenberg-Schichten und Gattendorfia-Stufe. 


GATTENDORFIA-KALKKNOTENSCHIEFER (Knotenkalk) 
Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 


Syn. : Oberster Kalkknotenschiefer (PFEIFFER 1954). 

Eine 6-9 m mächtige Folge von Kalkknotenschiefern am 
Westrande der Ziegenrücker und Teuschnitzer Mulde (Saalfeld, 
Steinach). Die Kalkknollen erreichen Brotlaibgrösse und werden 
nach dem Hangenden zu seltener, wobei das Tonschiefer-Zwi- 
schenmittel zunimmt. Dieses zeigt in tieferen Schichten noch rote, 
in den höheren Partien blaugraue Farbe. 

Auch am Ostrande der Ziegenrücker Mulde besteht kein pe- 
trographischer Unterschied zwischen höherem Oberdevon und 
Unterkarbon. Es sind hier Kalkknotenschiefer, Knotenkalk oder 
plattiger Kalk mit Schieferlagen entwicketl. 

Das Liegende wird vom Hangenden Quarzit oder von den 
Kalkknotenschiefern und Knotenkalken der Kalloclymenia- 
Wocklumeria-Stufe gebildet. Im Hangenden folgt der- Rußschiefer 
(siehe dort). Die Serie gehört in die Gattendorfia-Stufe. 

Originallokalität : Das von PFEIFFER (1954, S. 78) beschriebene 
Profil am Osthange des hinteren Mühltales, südlich von Saalfeld, 
1 km nördlich von Obernitz. 


Reınu. RiıcHter (1848) und andere Autoren stellten die 
gesamten Schichtenfolgen der Knotenkalke bzw. Kalkknoten- 
schiefer ins Oberdevon, bis H. ScHMIDT (1923a) die RıcHter’schen 
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Cephalopoden-Bestimmungen revidierte und dabei auch Arten 
der erst später aufgestellten Gattendorfia-Stufe erwähnte. SCHIN- 
DEWoLF führte (1922b, S. 167-168 und 1924, S. 104-106) in die 
Gattendorfia-Stufe gehörende Cephalopoden irrtümlich unterhalb 
des Hangenden Quarzits an; der darüber-liegende Kalkknoten- 
schiefer wurde dagegen als fragliches Aequivalent der Wocklu- 
meria-Stufe angesehen. H. Scummr (1924a, S. 114-115) wies nach, 
daß ScHINDEwoLF die RıcHter’sche Wocklumeria sphaeroides von 
Saalfeld fälschlich zu Gattendorfia gestellt hat, was auch ScHIN- 
DEWOLF 1926 klarstellen konnte. In der folgenden Zeit wurde aus 
dem Obersten Kalkknotenschiefer eine reiche Fauna der Gatten- 
dorfia-Stufe bekannt, deren Trilobiten von R. & E. RICHTER (1951, 
S. 256-257) und deren Cephalopoden von SCHINDEWoLF (1952, 
S. 286) bestimmt wurden. Diese Listen konnten durch PFEIFFER 
(1954) und Schwan (1957) noch ergänzt werden: 


Imitoceras disciforme Schowr., Imitoceras cf. subbilobatum 
(MsTr.), Imitoceras lineare (Msrr.), Imitoceras intermedium 
ScHowr., Imitoceras substriatum (MSsTR.), Imitoceras cf. varicosum 
(Schpwr.), Gattendorfia subinvoluta (MsTr.), Gattendorfia crassa 
H. Scam., Gattendorfia tenuis ScHpwF., Prolecanites sp., Liobolina 
nebulosa R. & E. RICHTER, Liobolina submonstrans R. & E. RıcH- 
TER, Cyrtosymbole (Macrobole) duodecimae R. & E. RICHTER, Cyr- 
tosymbole (Macrobole) hercules R. & E. RICHTER, Cyrtosymbole 
(Macrobole) drewerensis longisuta R. & E. RICHTER, Typhloproe- 
tus dietzi R. & E. RICHTER, Diacoryphe pfeifferi R. & E. RICHTER, 
Myalina sp., Spirifer sp., Spirifer (Martinia) cf. globosa, Chonetes 
sp., Productus sp., Crinoidenstielglieder, Posidonia venusta MSTR., 
Richterina sp., Orthoceren-, Korallen- und Trilobitenreste. 

Aus der Umgebung von Schleiz wurde die Gattendorfia- 
Stufe bereits 1922 von SCHINDEWOLF sicher belegt, und zwar vom 
Steinbruch am Grossen Buschteich mit: Imitoceras intermedium 
SCHDWF., Imitoceras gurichi (FRECH), Gattendorfia subinvoluta 
(MSTR.). 

Bei der Bearbeitung der Fauna vom Geipelschen Steinbruch 
stellte jedoch ScHINDEWOLF zunächst Formen aus tieferen Stufen 
in die Gattendorfia-Stufe (1922a, S. 173), so Oxyelymenia linearis 
(Msır.), Kalloclymenia quadrata Schpwr., Postprolobites vari- 
cosus SCHDWF., was 1937, S. 44, zurückgenommen worden ist. 
Auch die neueste Bearbeitung dieses Profils durch MÜLLER (1956, 


S. 10) ergab, dass die Gattendorfia-Stufe faunistisch hier nicht zu 
belegen ist. 


Bereits REINH. RICHTER (1848) beschrieb den Kalkknoten- 
schiefer. Der über dem Hangenden Quarzit lagernde Teil wurde 
von E. ZIMMERMANN (I), 1914, S. 41, als Oberer Kalkknotenschiefer 
innerhalb der « Oberstufe » des Saalfelder Oberdevons ausge- 
schieden. Der höchste, fast kalkfreie Anteil wurde von LIEBE & 
ZIMMERMANN (1888a, S. 22) als « Venusta-Schiefer » bezeichnet. 
MEYER führte 1920 am Bohlen die Bezeichnung « Schicht 12 » ein. 
Nachdem das unterkarbonische Alter belegt war, trennte man 


_ den Gattendorfia-Knotenkalk von der « Oberstufe » ab. PFEIFFER 

(1954) spricht vom Obersten Kalkknotenschiefer, Schwan (1957) 
von Oberem Kalkknollenschiefer. Bei Schleiz reicht der obere 
graue Knotenkalk in die Gattendorfia-Stufe hinein (vgl. GRÄBE, 
1956, S. 170). Mit Rücksicht auf eine einheitliche Bezeichnungs- 
weise sollte man von Gattendorfia-Knotenkalk sprechen, wenn 
man den Unterkarbonanteil des Knotenkalkes oder Kalkknoten- 
schiefers meint. 


{al 


rA (H. WıErEL, Geologischer Dienst Jena). 


GATTENDORFIA-STUFE ..................... Dinantium 


O.H. Scuinpeworr, 1920, S. 116 f. (1927, S. 94 ff.). 

Name nach der Goniatiten-Gattung Gattendorfia SCHINDE- 
wor, 1920 (vgl. ScHINDEwoLF, 1924). 

Die Gattendorfia-Stufe ist auf dem 2° Congrès pour l’Avan- 
cement des Etudes de Stratigraphie Carbonifere, Heerlen, 1935, 
zur ältesten Dinant-Stufe bestimmt worden (vgl. JONGMANS & 
GoTHan, 1938, S. 4, S. 6, S. 7 £.). Andere Bezeichnungen : Stufe I 
des Dinantiums; Ga-Stufe (Paur, 1938b, S. 189). Parastratigra- 
phische Bezeichnung, nach Trilobiten: Liobolina-Stufe (R. & 
E. RIcHTER, 1951, S. 229). 

VÖHRINGER (1960, S. 185 ff.) hat die reiche Cephalopoden- 
Fauna der Gattendorfia-Stufe (des Hangenberg-Kalkes, siehe 
unten, von Oberrödinghausen, Blatt Balve) bearbeitet und die 
Stufe gegliedert in eine untere Zone mit Gattendorfia subinvoluta 
und eine obere Zone mit Gattendorfia crassa. Die Zone mit 
G. subinvoluta teilte er in eine untere Subzone mit Imitoceras 
acutum und eine obere mit Pseudarietites dorsoplanus, die Zone 
mit G. crassa in eine untere Subzone mit Pseudarietites west- 
falicus und eine obere mit Imitoceras patens. 

Voces (1960; vgl. 1959) gliederte die Gattendorfia-Stufe (den 
Hangenberg-Kalk, siehe unten) mittels Conodonten in drei 
Zonen: (1) kockeli-dentilineata-Zone (vgl. BISCHOFF, 1957, 
S. 10£.), (2) Siphonodella-triangula inaequalis-Zone, (3) Sipho- 
nodella-triangula triangula-Zone. Die Conodonten-Faunen der 
nächst jüngeren Siphonodella crenulata-Zone erscheinen un- 
mittelbar über der Basis des Horizontes der Liegenden Alaun- 
schiefer (Voces, 1960). 

Die Goniatiten-Gliederung läßt sich ohne Schwierigkeiten 
mit der Conodonten-Gliederung in Beziehung setzen, wenn man 
VÖHRINGERS Profil-Beschreibung (1960, S. 183f und Taf. 7) mit 
Voces (1960, S. 207, S. 209 und Profil « Hönnetal » auf Abb. 2) 
vergleicht. 

Untergrenze: Erscheinen der Gattendorfia subinvoluta 
(MÜNSTER). 

Obergrenze: Erscheinen des Ammonellipsites (Pericyclus) 
princeps (DE Kon.). 

Liegendes : Wocklumeria-Stufe bzw. Gonioclymenia-Stufe. 
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Hangendes : Ammonellipsites-Stufe. 

Die Untergrenze ist in vielen Aufschlüssen festgelegt (vgl. 
H. Schmior, 1925, S. 491). Das Profil im Eisenbahn-Einschnitt 
südlich des Haltepunktes Oberrödinghausen (bei Menden im 
Sauerland, Blatt Balve) wird als Richt-Profil für die Devon/ 
Karbon-Grenze empfohlen (PAECKELMANN & SCHINDEWOLF, 1937, 
S. 710). 

Die Lage der Obergrenze ist nicht bekannt, weil bisher kein 
durchgehend Cephalopoden führendes Profil an der Grenze 
zwischen Gattendorfia- und Ammonellipsites-Stufe zu finden war. 
Die Grenze ist durch Definition an das Erscheinen des A. (Peri- 
cyclus) princeps gebunden (vgl. H. Scammr, 1925, S. 493; siehe: 
Ammonellipsites-Stufe). Alle Aeußerungen über die Gattendor- 
fia-Stufe beziehen sich deshalb nur auf ihren bekannten Teil. 

Die (höheren) Etroeungt-Schichten Nord-Frankreichs (DE- 
LÉPINE, 1929, 1940a, S. 21; von PAECKELMANN, 1923, S. 284, ver- 
mutet), sowie das Strunium (DEmAnET, 1958, S. 52, vgl. R. & E. 
RicHTer, 1951, S. 225), die Schichten von Hastiere und die 
Schichten mit Spiriferellina peracuta Belgiens (DEMANET, 1958, 
S. 52, S. 55, S. 58) führen Cymaclymenia euryomphala. Sie ge- 
hören wahrscheinlich also noch zum Devon. Die stratigraphischen 
Aequivalente der Gattendorfia-Stufe sind in Belgien vielleicht im 
Kalk von Landelies, den Kalkschiefern von Maredsous und dem 
Kalk von Yvoir zu suchen (Voces, 1960, S. 209£.). — Vergleich 
mit Nord-Amerika siehe Voczs (1960, S. 209). 

Das bezeichnendste Gestein der Gattendorfia-Stufe ist der 
fossilreiche Hangenberg-Kalk, der deshalb auch Gattendorfia- 
Kalk genannt worden ist (siehe: Hangenberg-Schichten). 
= NE oS UDR siehe: Hangenberg-Schichten (Hangenberg- 

alk). 

Original-Lokalität ist der Steinbruch des Dorfes Kirch- 
gattendorf bei Hof an der Saale (Oberfranken, Bayern); er liegt 
nahe der Straße Hof-Oelsnitz, zwischen Neugattendorf und 
Gassenreuth, am Fußpfad nach Kirchgattendorf. Das Profil ist 
abgebildet worden von SCHINDEWOLF (1917, S. 32). Die Mächtig- 
keiten der Gattendorfia- und Wocklumeria-Stufe sind hier stark 
reduziert; das führte zu Verwicklungen. 

Die Bezeichnung Gattendorfia-Stufe ist von SCHINDEWOLF 
(1920, S. 115 ff.) ursprünglich für einen Komplex eingeführt 
worden, welcher der heutigen Wocklumaria-Stufe (sensu SCHIN- 
DEWOLF, 1937, S. 34) und der heutigen Gattendorfia-Stufe (und 
jüngerem ? Die Ober-Grenze war schon damals wegen Fossil- 
Mangels unklar) zusammen entspricht. 

Entwicklung des Begriffs : 


Die im folgenden beschriebene Auseinandersetzung über den 
Begriff « Gattendorfia-Stufe » geht (1.) um das relative Alter 
von (damaliger) Gattendorfia- und (damaliger) Wocklumeria- 
Stufe; in diesem Zusammenhang stellte H. Schmipr die Protoca- 
nites-Stufe auf; (2.) um das devonische oder karbonische Alter 
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f der Gattendorfia-Stufe; dieser Punkt wurde im Zusammenhang 
mit der stratigraphischen Stellung der Hangenberg-Schichten 
Be Parallelisierung mit dem französischen Etroeungt abge- 

andelt. 


SCHINDEwoLF (1920, S. 115 ff.; 1923a, S. 255) beschrieb das 
Profil von Kirchgattendorf (und anderer Aufschlüsse der Um- 
gebung von Hof) und führte für die Bänke Nr. 20 und 21 (1923a, 

= S. 255) — und, mit Vorbehalt, auch für die höheren Bänke des 
Profils — den Namen Gattendorfia-Stufe ein (1920, S. 116 £.; 

` 1923a, S. 288, S. 293). Bank Nr. 20 enthält Clymenien, aber keine 
Wocklumeria (Aequivalent der heutigen Wocklumeria-Stufe) ; 
Bank Nr. 21 führt Gattendorfia subinvoluta (Aequivalent der 
heutigen Gattendorfia-Stufe). Da Wocklumeria bis zur Richtig 
stellung durch ScHinpewoLr (1924, S. 107f.) als Goniatit galt, 
wurde Gattendorfia mit Wocklumeria verglichen und für phyle- 
tisch älter als Wocklumeria gehalten (ScHINDEworLr, 1920, S. 115). 
In der Absicht, die Gattendorfia-Stufe in das (Devon-) Profil des 
Rheinischen Schiefergebirges einzureihen, wurden die Bänke 
Nr. 20 und 21 mit dem tiefsten Teil des « Foßleys» (sensu 
WEDEKIND, 1919, S. 445) parallelisiert, den man daraufhin in die 

= Gattendorfia-Stufe gestellt hat (ScHinpeworr, 1923a, S. 296). Da 
angenommen wurde, daß der «Foßley» über der Laevigites- 
Stufe (= Gonioclymenia-Stufe) und unter der Wocklumeria- 
Stufe läge, schloß SchinpewoLr (1923a, S. 288, S. 296), daß die 
Gattendorfia-Stufe älter als die Wocklumeria-Stufe sein müsse. 
Er vertrat diese Ansicht bis 1927 (S. 93ff.). H. Schmipr (seit 
1923b, S. 742) und PAEcKELMANN (seit 1922b, S. 582) hielten auf 
Grund ihrer Untersuchungen im nördlichen Rheinischen Schie- 
fergebirge die Gattendorfia-Stufe für jünger als die Wocklumeria- 
Stufe. H. Schmor (1924a, S. 169) parallelisierte: « Stratigraphisch 
ist die Bank 20 von Gattendorf gleich der Wocklumeria-Zone, 
Bank 21 gleich dem Hangenbergkalk. » 


SCHINDEWOLF (1923b, S. 219) fand in der von H. Schmipr (1922, 
S. 294) beschiebenen und in das Etroeungt (Hangenberg-Schich- 
ten) gestellten « Dechenella-Bank » Gattendorfia. Er paralleli- 
sierte daraufhin die « Dechenella-Bank » mit der Gattendorfia 
führenden Bank Nr. 21 des Kirchgattendorfer Profils und teilte 
die Gattendorfia-Stufe in die Zonen « und ĝ. Die a-Zone, mit 
dem «einstweiligen Zonenfossil» Kalloclymenia subarmata 
(Münster) (= Bank Nr. 20 = heutige Wocklumeria-Stufe, 
H. Scumir, 1924a, S. 169; ScHinpewoLr, 1937, S. 44), und die 
ß-Zone mit dem Zonen-Fossil Gattendorfia subinvoluta (19235, 
S. 220). 


H. Schmior (1923b, S. 741 ff.; 1924a, S. 100, S. 111) betrachtete 
als höchste Devon-Stufe die Gonioclymenia-Stufe, deren oberster 
Abschnitt auch als Wocklumeria-Stufe zu bezeichnen sei. Ueber 
den Dasberg-Schichten der Gonioclymenia-Stufe folgten die 
Hangenberg-Schichten der Protocanites-Stufe (Name nach Pro- 
tocanites H. Schmir, 1924a, S. 152), der Stufe I des Dinants. Die 
Gattendorfia-Stufe, von SCHINDEWOLF zwischen « Laevigites »- 


(Gattendorfia-Stufe, Folge) 


und Wocklumeria-Stufe gestellt, sei nicht zu halten (H. Schumipt, 
1924a, S. 120, S. 163). X 

Die Protocanites-Stufe H. Schmmrs enthielt die «-Zone mit 
Protocanites lyoni (zum Teil = P. supradevonicus, SCHINDEWOLF, 
1927, S. 101, S. 104) (H. Scammpr, 1923b, S. 741; 1925, S. 491) 
(früher mit Postelymenia evoluta, H. ScHmior, 1924a, S. 108, 
S. 163 = Cymaclymenia euryomphala, ScHINDEwoLF, 1937, S. 14); 
und die ß-Zone mit Protocanites geigenensis (H. SCHMIDT, 19236, 
S. 741; 1925, S. 491; früher mit Pseudarietites westphalicus, 
H. Schmp, 1924a, S. 108, S. 112). 

In die «-Zone sollten die Hangenberg-Schichten und die 
Bank Nr. 21 von Kirchgattendorf (= ß-Zone der Gattendorfia- 
Stufe) gehören (H. Scummpr, 1923b, S. 743; 1924a, S. 120, S. 169; 
1924b, S. 89; 1925, S. 491), in die 8-Zone die Fauna von Geigen 
bei Hof (H. Scmmmr, 1923b, S. 743; 1924a, S. 115; 1925, S. 491), 
was von ScHINDEwoLF (1926, S. 65; 1939, S. 459£.) bestritten 
wurde. — Die a-Zone der Gattendorfia-Stufe gehöre in die 
(damalige) Wocklumeria-Stufe (älter als Hangenberg-Schiefer) 
(H. Scammmr, 1924b, S. 89). 


H. Scummr glaubte in den Hangenberg-Schichten «die Ce- 
phalopodenfacies des Etroeungt» (1924a, S. 99) gefunden zu 
haben. Er stützte sich auf die von PAECKELMANN (1913, S. 151 f.; 
1922a, S. 97£.; 1923, S. 283£.; vgl. 1932) aus der Gegend von 
Elberfeld und Barmen beschriebenen Profile. Diese Profile, sowie 
die französischen, belgischen und sauerländischen Profile, sind 
durch Cymaeclymenia (= « Postelymenia », SCHINDEWOLF, 1937, 
S. 13) miteinander verbunden (H. Schmipr, 1922, S. 294; 1938a, 
S. 1165; PAECKELMANN, 1923, S. 283 f.; SCHINDEWOLF, 1937, S. 14). 
Im Hangenberg-Kalk kommt Protocanites lyoni vor; durch dieses 
sei der Hangenberg-Kalk mit dem Kinderhookian Nord-Amerikas 
verbunden (H. Schmmr, 1924a, S. 164; 1928, S. 665; 1933, S. 343 £.). 
Die Goniatiten- und Trilobiten-Faunen und auch die Lagerungs- 
Verhältnisse verbänden die Hangenberg-Schichten enger mit 
dem Karbon als mit dem Devon (H. Scummr, 1924a, S. 164 £) 


H. Schmipr und PAEcKELMANN (seit 1913, S. 152) stellten die 
Hangenberg-Schichten in das Karbon. Dem schlossen sich R. & E. 
RICHTER an (1926, S. 249). 


ScHINDEWOLF (1927) erkannte nach eigenen Aufnahmen der 
von H. Schmipr zitierten Profile des nördlichen Rheinischen 
Schiefergebirges an, daß die Gattendorfia-Stufe jünger als die 
Wocklumeria-Stufe sei. Er stellte die Bank Nr. 21 des Kirch- 
gattendorfer Profils und den mit dieser parallelisierten Hangen- 
berg-Kalk in die so neu definierte Gattendorfia-Stufe; deren 
Untergrenze ist seitdem an das Erscheinen der Gattendorfia 
subinvoluta gebunden. Bank Nr. 20 wurde nun auch von SCHIN- 
DEWOLF in die Wocklumeria-Stufe gestellt. Nach dieser Um- 
stellung fiel die Bezeichnung Protocanites-Stufe zu Gunsten der 
Bezeichnung Gattendorfia-Stufe aus Prioritäts-Gründen (ScHin- 
DEWOLF, 1927, S. 99; H. Schmipr, 1933, S. 343 ER 
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Die Hangenberg-Schiefer wurden nun von SCcHINDEWOLF 
zunächst (1927, S. 97 f.) mit der Wocklumeria-Stufe parallelisiert, 
nach der monographischen Bearbeitung dieser Stufe dann in 
deren höchsten Teil gestellt (1937, S. 14; siehe: Wocklumer 
Schichten, Lex. Stratigr., 1, fasc. 5b, S. 346). Damit fällt auch 


(mindestens) ein Teil der französischen Etroeungt-Schichten in 
- die (höhere) Wocklumeria-Stufe. 


Nach wie vor sollte die Gattendorfia-Stufe aber zum Devon 
gerechnet werden: karbonische Goniatiten (mit dem Erscheinen 
von Loben-Zerschlitzung, BEYRICH, 1837) fehlten ihr noch (Scmn- 
DEWOLF, 1927, S. 107; 1928a, S. 651); H. Schmmts Vergleich von 
Hangenberg-Kalk und Kinderhookian beruhe auf der falschen 
Bestimmung der von SCHINDEWOLF (1927, S. 101, S. 106 f.) als 
Protocanites supradevonicus nov. spec. bezeichneten Fundstücke 
von Protocanites lyoni. 

Auf dem Congrès pour l’Avancement des Études de Stratigr. 
Carbonifere, 1927 in Heerlen, wurde die Untergrenze des Kar- 
bons an die Untergrenze des Tournaisien (= Untergrenze des 
Etroeungt) gelegt, das mit H. Schmprs Stufen I (mit Protoca- 
nites) und II (mit Ammonellipsites) parallelisiert wurde. Auf dem 
2° Congr. Avancem. Études Stratigr. Carbon., Heerlen 1935, 
wurde PAECKELMANNS & SCHINDEWOLFS (1937, S. 710) Vorschlag 
Statt gegeben, die Karbon-Untergrenze an das Erscheinen der 
Gattendorfia subinvoluta zu legen (Joncmans & GoTHan, 1937, 
S. 4, S. 7). (Gattendorfia erscheint schon früher, H. Schmiprt, 1938a, 
S. 1167). Damit war die Gattendorfia-Stufe zur Stufe I des Kar- 
bons geworden. 

(E. PAPROTH). 


GAUDERNBACHER SCHICHTEN ..... zum Teil Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 
Siehe : Gaudernbacher Schichten, Lex. Stratigr., 1, fasc. 5b, S. 68 und 
SAMI f 
Kurick (1960) stellt die von Dırımann (1952, S. 99 f.) in die 
IIIß-Zone gestellte Fauna in die IIIx-Zone. 
(E. PAPROTH). 


GEDAUER KONGLOMERAT .............:z22220% Silesium 
Aachener Revier 
Hoızarrer, 1910b. 


Beschreibung und Namengebung : Die 25 m Mächtigkeit er- 
reichende Folge bildet einen zur Untergliederung des mittleren 
Namurs der Stolberger Schichten im Inde-Gebiet wichtigen Hori- 
zont. Sie ist gekennzeichnet durch fein- bis grobkörnige Konglo- 
merate, die mit Sandstein- und Schieferlagen durch Uebergänge 
verbunden sind. Der Name wurde von Horzarrer (1910b) ab- 
geleitet von der « Gedauer Mühle», 2 km südwestlich Stolberg 


76 
(Gedauer-Konglomerat, Folge) 


im Indetal gelegen, wo diese Schichten am eindrucksvollsten auf- 
geschlossen sind. Hamne (1931) schlug die Bezeichnung « Gedauer 
Horizont » vor mit der Begründung, daß es sich nicht nur um 
Konglomerate handele (Hamne & SEDEL, 1937). 

Fossilführung und Abgrenzung: Fossilfunde sind aus dieser 
Folge nicht bekannt. Sie bildet einen im Gelände gut zu ver- 
folgenden Grenzhorizont zwischen dem Krebs-Traufe-Horizont 
im Hangenden und dem Wilhelmine-Horizont im Liegenden. 


(G. HERBST). 


GEIGENSCHIEFER 7. ale a ae A EN, Dinantium 
Frankenwald 


(Bayerische Fazies) 
C.F. LeyH, 1897, S. 554. 


Steinbruch nordöstlich des Gehöftes Geigen am südwestlichen 
Standtrand von Hof an der Saale. 

Sonst wurden Geigenschiefer bisher nur beobachtet an der 
Wilden Rodach unterhalb Fels (A. Wurm, 1927, S. 41, W. 
FRANTZEN, 1940, S. 29). Parallelisiert werden mit ihen die 
Schichten 22-25 in dem Kalksteinbruch von Kirchgattendorf 
(H. Korn, 1938, S. 64, O.H. ScHINDEWOLF, 1939, S. 459). 

Nach C.F. LrvyH (1897, S. 518) 3 m, nach H.-R. v. GAERTNER 
(1950, S. 416) 10-15 m mächtige, sandige, feinglimmerige Ton- 
schiefer von blaugrauer Farbe mit Neigung zu grüner bis gelber 
Ausbleichung unter Verwitterungseinfluß. Einlagerung von Phos- 
phorit-Konkretionen und dünnen Kalkstein-Bänkchen. 

Die Geigenschiefer liegen bei Geigen (J. FeLscH, 1911, S. 15), 
O.H. SCHINDEWOLF, 1923, S. 265) an einer streichenden Ver- 
werfung diskordant auf Kalkknollen- Schiefern der oberdevon- 
ischen Wocklumeria-Stufe (O.H. SCHINDEWOLF, 1939, S. 459), bei 
Fels konkordant auf oberdevonischen Kalkknollen-Schiefern, die 
noch nicht genau eingestuft sind. Die Hangendgrenze ist bisher 
nirgends aufgeschlossen. Nach A. Wurm (1927, S. 41) muß bei 
Fels mit einer transgressiven Überlagerung durch den Rußschiefer 
gerechnet werden. 

Eine genaue stratigraphische Einstufung des Geigenschiefers 
und des Rußschiefers wird bis jetzt durch das Fehlen von Leit- 
fossilien erschwert. Den einzigen Anhalt gibt das Vorkommen der 
Gattung Münsteroceras im Geigenschiefer, das für ein jüngeres 
Alter als Gattendorfia-Stufe spricht (Q.H. SCHINDEWOLF, 1939, 
S. 460). Der Rußschiefer liegt im Schleizer Trog (O.H. ScminpE- 
WOLF, 1939, S. 461; R. GrÄBE, 1956, S. 172, S. 186) normal auf der 
Gattendorfia-Stufe und wird von ScHINDEWOLF in die untere Peri- 
cyclus-Stufe gestellt. Für den Geigenschiefer nimmt ScHINDEWOLF 
ungefähr das gleiche Alter an, was durch den Nachweis einer 
typischen Geigen-Fauna bei Fels (W. FRANTZEN, 1940) auf den 
unteren Teil dieses Zeitabschnittes eingeengt werden kann. 
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Eine Fauna von 79 Gattungen und Arten und eine Flora mit 


22 Arten beschreibt C.F. Leyn (1897), eine Fauna mit 4 Trilobiten 
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= und einem Ostracoden W. FRANTZEN (1940). 


(G. von Horsrie). 


GEISHECK-SCHICHTEN ........:..sreeresorenne Silesium 


Saargebiet 
GOTHAN, GUTHÖRL & HEINTZ, 1943. 


Die Geisheck-Schichten sind das unterste Glied der drei- 
geteilten Oberen Saarbrücker Gruppe (Westfal D). 

Namengebung: nach der Distrikt-Bezeichnung im Walde 
zwischen der Grube Heinitz und dem Orte Bildstock-Saar. 

Abgrenzung: Hangendes: Tonstein 2; Liegendes: Flöz 1 
(Stolberg). 

Fossilführung (Leitfossilien) : Neuropterie obliqua, N. geis- 
hecki, Mariopteris nervosa, M. latifolia, Dicksonites geishecki, 
Palaeoweichselia defrancei, Sphenopteris damesi, Sph. nummula- 
ria, Sphenophyllum geishecki. 


Bope (1936), Quırıng (1936), Bope (1937), GUTHÖRL (1948, 
1949, 1951), Rissw. (1951), GUTHÖRL (1952a-c), HOFFMANN (1952), 
PROEMPELER (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 1955a-d), BODE 
(1955), KUKUK (1955), GUTHÖRL (1956). 

Andere Bezeichnungen : «Mittlere» oder « Friedrichsthaler 
Stufe » (zum Teil) von GÜnmsEL (1894); « Untere » oder « liegende 
Flammkohlenpartie » oder « Schichten » (zum Teil) = « unteres 
flözarmes Mittel» PRIETZE (1904), van WERVERE (1906), DANNEN- 
BERG (1908), ScHLickER (1911), FRECH (1912), WILLErT (1912), 
Kesster (1914, 1926), Drumm (1929), KRENKEL (1932), BÄRTLING 
(1936), WAECHTER (1936), LUTZ (1938), GUTHÖRL (1940c), ZERNDT 
(1940), GurHörL (1941), DRUMM & HEINTZ (1942), PETRASCHECK 
(1950); « Mittleres flözarmes Mittel» GUTHÖRL (1934), « Fett- 
kohlenpartie» (zum Teil) SCHLICKER (1911), WıLLert (1916), 
Kuxkux (1955); « Flambants inférieurs» (zum Teil) BERTRAND 
(1922, 1928), Pruvost (1928), BERTRAND (1930); « Zone de For- 
bach» (zum Teil) = «sterile de Geisheck» Pruvost (1934), 
WATERLoT (1934), Corsın (1951); « Faisceau de Geisheck > THEO- 
BALD (1952). 

(P. GUTHÖRL). 


GEISLAUTERNER-GERHARDER STUFE 
Siehe : Heiligenwalder Schichten. 
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GEITLING 2 -HORIZONT I ae T E AEN Silesium 
Ruhr-Revier 

Andere Bezeichnungen : Lingulaschicht über Flöz Geitling 2 
(Kukuk, 1948, S. 25), Geitling 2-Niveau (FıEsıc, 1955, S. 1182, 
Abb. 2). Se 

Schicht mit Lingula und anderen marinen Fossilien im Han- 
genden von Flöz Geitling 2 (Untere Wittener Schichten). Diese 
Schicht liegt seltener unmittelbar, meistens etwa 5-10 m über 
Flöz Geitling 2, und zwar oft über einem Brandschiefer oder 
Wurzelboden. 

Neben Linguliden fand Kukuk (1948, S. 28) « einige wenige, 
unbestimmbare und schlecht erhaltene Reste von Goniatiten, 
weiter von kleinen unbestimmbaren Productiden, von Orbiculoi- 
dea nitida, Euphemus urei, von Posidoniella laevis und von Nu- 
cula species ». Die erste Feststellung einer marinen Schicht über 
Flöz Geitling 2 geht - nach Kukuk (1948, S. 25) - auf BÄRTLING 
zurück, der sie 1911 in den Kernen der Bohrung Lippe 1 der 
Zeche Waltrop (Blatt Waltrop) fand. Die seinerzeit gemachte 
Beobachtung geriet aber fast völlig in Vergessenheit. KĶUKUK 
(1948) entdeckte die marine Schicht wieder und wies sie auf 
16 Zechen im mittleren und westlichen Ruhr-Revier nach. 

40 m über Flöz Geitling 2 fand ScHaus, 1951 (siehe SCHAUB, 
1956, S. 179) am linken Niederrhein eine weitere Lingula-Schicht. 

Weitere Fundpunkte bei: FıEsıc (1954, S. 265), Fıesıc (1955, 
S. 1182 Abb. 2), R. TEICHMÜLLER (1955, S. 11), Hanne & SEIDEL in 
Hanne (1958, S. 62 ff.). 

(A. RABITZ). 


GEVELSBERGERZZONE Tas, ee Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 


K. PATTEISKY, 1959, S. 46, S. 51 £. 


PATTEISKY gliedert die Oberen Arnsberger Schichten (sensu 
PATTEISKY, 1959: R1) in drei Zonen, deren oberste die Gevels- 
berger Zone ist. Sie umfaßt die beiden Horizonte « Gevelsberger 
Molkereibrunnen-Horizont » (Reticuloceras nodosum mit R. cir- 
cumplicatile lentus mut. enthaltend) und den darüber liegenden 
« Gevelsberg Nord-Horizont » (« Reticuloceras coreticulatum mit 
R. reticulatum und R. gr. nodosum » enthaltend). 

Liegendes : Neheimer Zone. 


Hangendes: Haspe-Heubing Zone der Hagener Schichten 
(sensu PATTEISKY, 1959). 


Name: nach der Stadt Gevelsberg, Blatt Hagen. 


(E. PAPROTH). 
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; GIEBENER GRAUWACKE 
Siehe : Kulm-Grauwacke. 
GIEßENER QUARZIT 
Siehe: Kellerwald-Quarzit (Rheinisches Schiefergebirge). 
SIRONDELERB-GRUPPE ....I.ryn.n. en Silesium 


Ruhr-Revier 


Eine an brackischen (Foraminiferen) und marinen (Lingula) 
Horizonten reiche Schichtenfolge, die in den obersten Wittener 
Schichten liegt. Die Mächtigkeit beträgt bei Bochum (Richt- 
Schichtenschnitt der Zeche Prinz Regent) 130 m und nimmt nach 
Westen bis auf etwa 190 m (am Niederrhein) zu. Die Girondelle- 
Gruppe enthält die Flöze 1-9, deren Ausbildung sehr unter- 
schiedlich ist, Flöze können ausfallen. 


Die Zuordnung der in der älteren Literatur angegebenen 
Funde mariner Fauna - besonders von Linguliden - zu den ein- 
zelnen Girondelle-Flözen bzw. Flöz-Niveaus, wie sie im Richt- 
Schichtenschnitt (OBERSTE-BRINK & BÄRTLING, 1929) festgelegt 
sind, ist oft schwierig. Die gesamte Gruppe läßt sich nach FIEBIG 
(1954, S. 266) in drei Abschnitte gliedern : Untere Girondelle- 
Gruppe (mit den Flözen 1-3) : geringmächtige Flöze mit Lingula- 
Horizonten. Mittlere Girondelle-Gruppe (mit den Flözen 4 und 
5) : dickere Flöze, mehr Sandsteine und Pflanzenhorizonte. Obere 
Girondelle-Gruppe (mit den Flözen 6-9) : Flöze geringmächtig 
oder fehlend; im mittleren Revier mehrere Lingula- und brack- 
ische Horizonte, am Niederrhein nur an der Basis. 


Die Schreibweise « Girondelle » ist nach Van RoSSUM (1948) 
unbegründet und sollte durch « Gierendelle » ersetzt werden. Der 
Name ist von der Örtlichkeit Gierendelle an der Ruhr bei Essen- 
Werden abzuleiten. Er setzt sich aus den Wörtern Giere (Dialekt: 
Fähre) und Delle (Bodenvertiefung) zusammen. 


Über Girondelle 1: marine Schicht im Liegenden von « Flöz 
Stephansbank » (wohl Girondelle 2) der Zeche Walfisch (Blatt 
Witten) bei CREMER (1893, S. 972), Lingula auf Zeche Zollern I 
bei Dortmund nach OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1930, S. 332), 
Linguliden und z.T. Planolites ophthalmoides im mittleren und 
westlichen Ruhr-Revier nach Fıepıc (1954 u. 1955 Abb. 2), SCHAUB 
(1956, S. 182). 


Über Girondelle 2: marine Schicht nach W. ScHMIDT (1926), 
Lingula nach Brune (1930, S. 81), Lecgewıe (1933), Fresia (1954 
und 1955) : « Girondelle 2-Niveau » (1955, S. 1182 Abb. 2), siehe 
auch ScHaug (1956, S. 182). 
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Über Girondelle 3: Stellenweise Linguliden im westlichen 
Ruhr-Revier nach Frese (1955, S. 1182, Abb. 2), Scmaus (1956, 
S. 183). Von Girondelle 6 bis Girondelle 9: marine Fauna er- 
wähnt bei Kukuk (1923; S. 644) aus dem Gebiet von Kamen. Über 
Girondelle 8 und 9 fand Brune zwischen Dortmund und Kamen 
(1930) Myalina compressa Hınv, M. sublamellosa ErH., Lithodomus 
carbonarius Hınn, Nucula oblonga M’Coy und Edmondia laminata 
PHILL. sowie Bellerophontiden (Bestimmungen von WEHRLI, 1931); 
Linguliden und Augenschiefer sind nach FiEsıc (1954, Abb. 2) im 
Richt-Schichtenschnitt (Zeche Prinz Regent in Bochum) im Ab- 
schnitt von Girondelle 6-8 und über Girondelle 9 häufig und 
nehmen zum Rhein hin stark ab (Fse, 1955, Abb. 2, SCHAUB, 
1956 a und b). 

(A. RAaBITZ). 


GLADENBACHER KALK 


Siehe : Gladenbacher Kalk, Lex. Stratigr., 1, fasc. 5b, S. 336. 
und : Schiffelborner Schichten. 


GLYPHIOCERAS-KALK 
Siehe : Crenistria-Kalkbank. 


GLYPHIOCERAS-STUFE 
Siehe : Goniatites-Stufe. 


GOMMERN-OUARZIT. e Dinantium 
Magdeburger Börde 
Siehe auch : Kellerwald-Quarzit. 


Heller bis dunkelgrauer, fester Quarzit mit Einlagerungen 
von Tonschiefern und glimmerreichen grauwackenartigen Zwi- 
schenschichten. In diesen häufig Pflanzenhäcksel. 

Mächtigkeit mindestens 100 m; bei Gommern, Plötzky und 
Pretzien, südöstlich von Magdeburg in zahlreichen Steinbrüchen 
unter Tertiär und Quartär aufgeschlossen. 


Originallokalitäten : Steinbrüche dei G on 
östlich Magdeburg. ei Gommern, 15 km süd 
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Die Liegend-Grenze ist nicht bekannt. Die Quarzite sind 
verhältnismässig wenig gefaltet. 

Im Hangenden folgt die varistische Diskordanz unter Tertiär 
und Quartär. 


Die Paschlebener Grauwacke nordwestlich Köthen nimmt als 
« glimmeriger Quarzit» (SCHÜLLER, 1956) eine Mittelstellung 
zwischen Grauwacke und Gommern-Quarzit ein. 


Die Gommern-Quarzite wurden stets mit dem Acker-Bruch- 
berg-Quarzit des Harzes (siehe dort) parallelisiert und als Silur 
betrachtet, bis WıEcErs (1924) das kulmische Alter erkannte. 


An Fossilien sind nur Pflanzenreste bekannt geworden. 
H. Poron (1901) beschrieb: Sphenopteridium sp., Asterocala- 
mites scrobiculatus, Stigmaria ficoides, Aspidiopsis. 

Ferner nach MErTEns (1919) : Cyclostigma hercynium WEIss. 

Es liegt wahrscheinlich Unterkarbon, vielleicht in den tiefsten 
Partien hohes Oberdevon vor. 

F. Horrmann (1823) bezeichnete das Gestein als Sandstein 
von Plötzky, zwischen Gommern, Plötzky und Pretzien. 


(H. Garzwrız t, 1958). 


GONIATITENBANK 
Siehe : Crenistria-Kalbank. 


GONIATITENKALK 
Siehe : Grenzkalk-Horizont. 


GONIATITES-STUFE M. E TARE ee e Dinantium 

R. WEDEKIND, 1914b, S. 20. 

Name nach der Goniatiten-Gattung Goniatites DE Haan, 1825 
(= « Glyphioceras » HYATT, 1884, nach Bısar, 1924, S. 43). 

Die Goniatites-Stufe ist die jüngste Dinant-Stufe (Congr. 
Avancem. Etud. Stratigr. Carbon., Heerlen, 1927, C.R. 1928, S. 
DRVIL S. XLIV): 

Parastratigraphische Einheit: Phillibole-Stufe, nach Trilo- 
biten (R. & E. RICHTER, 1951, S. 230). 

Andere Bezeichnungen : Stufe III des Dinantiums (H. ScHmipT, 
1923b, S. 741); Go-Stufe (in Anlehnung an Paur, 1938b, S. 189). 

Untergrenze : Erscheinen des Entogonites grimmeri (KITTL) 
(NıcoLaus, 1958, 1959). 

Obergrenze : « bis auf weiteres » das Erscheinen von Crave- 
noceras leion Bısar (21. Internat. Geol. Kongr., Commission on 
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Stratigr., Circular 2, S. 20. — Von 1927 bis 1960 wurde das Er- 
scheinen von Eumorphoceras pseudobilingue Bısar als Grenze 
zwischen der Goniatites-Stufe bzw. dem Viseum und dem Na- 


murium angesehen (Congr. Avancem. Etud. Stratigr. Carbon., 
Heerlen 1927, C.R., S. XXVIII und S. XXX). 


Liegendes : Ammonellipsites-Stufe. 
Hangendes : Eumorphoceras-Stufe (Namur A). 
Die Goniatites-Stufe wird gegliedert in: 


Namur A Eumorphoceras pseudobilingue BISAT 
(Cravenoceras leion Bisar) 


2 Goniatites schaelkensis (BRüNING) 
% i: Goniatites granosus poststriatus (BRÜNING) 
spi Neoglyphioceras spirale (PHıLL.) 
mu Goniatites striatus mucronatus Knopp und 
6 G. str. sphaericostriatus BISAT 
Conlätites- el Goniatites striatus elegans BISAT 
Stufe fa Goniatites striatus falcatus ROEMER 
str Goniatites striatus striatus Sow. 
4 Goniatites crenistria intermedius (KoBoLp) 
3 Goniatites crenistria crenistria PHILL. 
& nee 
2 Goniatites crenistria schmidtianus NICOLAUS 
Entogonites grimmeri (KıTtL) 
Ammonel- ò Entogonites nasutus (H. ScummrT) 
lipsites- 
Stufe 


Die Zonen-Gliederung der Stufe hat H. Scmmmr errichtet 
(1923b, S. 741; 1925, S. 495 ff.). 

Die «-Zone hat NıcoLaus (1958) genauer definiert und ge- 
gliedert. Die ß-Zone ist zuletzt von Kurck (1960) bearbeitet 
worden. Die y-Zone hat Ruprecht (1937) gegliedert. Listen der 
Faunen aus den einzelnen Zonen findet man bei den betreffenden 
Autoren; Conodonten auch bei BıscHorr (1957, S. 13 ff.). 

Die Beyrichoceras-Zone Bisarts liegt teils in der Ammonel- 
lipsites-, teils in der Goniatites-Stufe (H. SCHMIDT, 1941, S. 154, 
1944, S. 59); SCHINDEWOLF, 1951, S. 40). Wahrscheinlich ist folgen- 
1944, S. 59; SCHINDEWOLF, 1951, S. 40). Wahrscheinlich ist folgen- 
dermaßen zu parallelisieren (y-Zone nach RuPREcHT, 1937, S. 259, 
p- und -Zone und Ammonellipsites-Stufe nach Nıcoraus, 1958) : 
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P2 


y 
3% P1b-d 
TAR 4 oberes Pla 
m 3 | unteres Pla 
4 2 | oberes B3 
“unteres B2 
oberes Bi 
1 ue unteres Bl 
Y 


Folgende Schichten gehören, ganz oder teilweise, 


in die «-Zone : Horizont der vorwiegenden Kieselkalke, Kie- 
selige Uebergangsschichten, Posidonienschiefer, Kulm-Grau- 
wacke; 

in die 8-Zone : Posidonienschiefer, Kulm-Tonschiefer, Kulm- 
Grauwacke, Horizont der vorwiegenden Plattenkalke; 


in die y-Zone: Kulm-Tonschiefer, Kulm-Grauwacke, Kulm- 
Grauwackenschiefer, Horizont der vorwiegenden Plattenkalke, 
Horizont der Hangenden Alaunschiefer. 
Leit-Bänke der -Zone sind : die grimmeri-Bank, die Pteri- 
nopecten-Bank, die crenistria-Kalkbank (siehe dort) und die 
Lage der Goniatitenknollen (NıcoLaus, 1958). 


Leit-Bänke der ß-Zone sind wenig bekannt. Einige (linsen- 
förmige) Kalk-Bänke sind aber wegen ihrer Fossil-Füührung be- 
merkenswert: die Kalk-Geröllbank von Elsoff (Craus, 1928) und 
die Kalk-Geröllbank im Eder-Gebiet (PICKEL, 1938) in der mu- 
cronatus-Teilzone (KuLıck, 1960); die Crinoiden-Bank im Eder- 
Gebiet (PıckeL, 1938) in der spirale-Teilzone (KULICK, 1960). 


Leit-Bank der y-Zone ist die Actinopteria-Bank (siehe dort). 


Die Glyphioceras-Stufe hat WEDEKIND (1914b, S. 20) auf- 
gestellt. Haue (189, S. 25 ff.) hatte zwar schon vorgeschlagen, 
den Namen Goniatites pe Haan für eine Gruppe der Formen zu 
behalten, die Hyarr (1884, S. 328 ff.) unter der Gattung Glyphio- 
ceras zusammengefaßt hatte (vgl. Bısar, 1924, S. 43). Dem stell- 
ten sich aber mehrere deutsche Autoren entgegen (WEDEKIND, 
1914b, S. 5 f£.; H. ScHMIDT, 1925, S. 563), so daß der Name Gonia- 
tites sich erst ab etwa 1935 in Deutschland durchsetzte. 


Die Glyphioceras-Stufe sollte zunächst alle Kulm-Schichten 
umfassen (WEDEKIND, 1914b, S. 20). Später (1919, S. 447) errichtete 
' WEDEKIND die Pericyclus-Stufe als tiefste Karbon-Stufe, die 
unterhalb der Kulm-Schichten läge; seine Glyphioceras-Stufe 
sollte nach wie vor die Kulm-Schichten enthalten, die er für 
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jünger als den Kohlenkalk hielt. Brünıng (1923a) legte die Unter- 
grenze der Glyphioceras-Stufe an das Erscheinen der Gattung 
Glyphioceras, die Obergrenze an das Verschwinden seines Para- 
glyphioceras schaelkense (S. 9 f.). Aus den tiefen Kulm-Schich- 
ten waren keine Goniatiten bekannt (Horizont der Liegenden 
Alaunschiefer, Horizont der vorwiegenden Lydite, Horizont der 
vorwiegenden Kieselkalke), und Brünıng stellte diese fossil- 
armen Horizonte (mit Vorbehalt) in die tiefere Glyphioceras-Stufe 
(1923a, S. 13 ff.). Die Goniatiten führenden Schichten der Stufe 
gliederte er in fünf Zonen, die im Wesentlichen mit der heute 
üblichen Drei-Teilung übereinstimmen (S. 9). Die Leit-Arten 
der Zonen unterschied Brünıng mit Hilfe der Loben-Linien, der 
Querschnitte und der Anwachs-Streifen. H. Schmipr, der (1923b, 
S. 741, S. 744 f.; 1925, S. 595 ff.) die nächste Definition und 
Gliederung der Glyphioceras-Stufe bekannt machte, unterschied 
die Leit-Arten außerdem nach der Anzahl der Spiral-Leisten 
(1925, S. 496). — H. Schmors Stufe III des Unterkarbons um- 
faßte die heutige Goniatites-Stufe und das Namur A. Nachdem 
auf dem Congr. Avancem. Etud. Stratigr. Carbon., Heerlen 1927, 
die Grenze zwischen Ober- und Unterkarbon unter die Schichten 
von Chokier gelegt worden war (C.R., S. XXVIII), verlegte 
H. Schmpr (C. R., S. XXIX) die Obergrenze seiner Goniatites- 
Stufe um eine Zone (die d-Zone) nach unten. H. Schmmr schloß 
sich nicht der Ansicht Brünınes (und anderer, siehe: Kulm) 
über das relative Alter von Kohlenkalk und Kulm an, sondern 
ordnete die Glyphioceras-Stufe in die (mehr oder minder) 
lückenlose Stufen-Folge des Dinantiums ein. Die Stufe III (Lie- 
gendes: Pericyclus-Stufe, Zone y) enthielt die Zonen: (æ) mit 
Glyphioc. sphaericum und Homoe. discus, (8) mit Glyphioc. stria- 
tum und Homoc. discus, (y) mit Glyphioc. spirifer und Homoc. 
coronula, (ò) mit Glyphioc. striolatum und Homoc. beyrichianum. 
Die ö-Zone wurde 1927 gestrichen. 


PATTEISKY (1929, 1933), Knorr (1927, 1931) und Pras (1932) 
veröffentlichten Goniatiten-Gliederungen (und Parallelisierungen 
mit der englischen P-Stufe) des Ost-Sudetischen Dinants. KOBOLD 
(1933) untersuchte im nordwestlichen Oberharz und HAUBOLD 
(1933) in der Waldecker Hauptmulde (Blatt Goddelsheim) die 
Schichten der Goniatites-Stufe. 


b 


Kosor» (1933, S. 471) gliederte: 


Glyphioceras granosum postriatum (BRÜNING) 

——————— umd ——- -- --— 

Glyphioceras subeirculare subeirculare (Miırr.) 

Glyphioceras striatum crenistriatum (BISAT) 
(KosoLp, non Bisar = Goniatites striatus 
koboldi RuPREcHT, 1937, S. 267) 


Al. Se ee er ER Se 


Glyphioceras granosum spirale (PkıLL.) 


Glyphioceras striatum waldeckense HAUBOLD 
(= Goniatites striatus mucronatus KNOPP, 
PIcKEL, 1938, S. 236) 


Glyphioceras striatum waddingtoni (Bisar) 
(= Goniatites sphaericostriatus BISAT, 
H. Scummr, 1944, S. 59) 


Glyphioceras striatum elegans (Bisar) 


Glyphioceras striatum falcatum (ROEMER) 


Glyphioceras striatum striatum (Sow.) 


Glyphioceras striatum spirifer (ROEMER) 


| Glyphioceras intermedium n. sp. 


2 
1/2 
y [—: 
1 
III 
6 
5 
B Aat 3 
4 
3. 
2. 
ie 
alB | 
@ | 


| Glyphioceras crenistria (PEILL.) 


Hausorps Beobachtungen stimmten gut mit Kosorops überein. 
HausoLp (1933) gliederte (Art- und Unterart-Revisionen siehe 
Kosorps Tabelle) : 


Paraglyphioceras granosum schaelkense 


3 (= Glyphioceras granosum umbilicus bei H. SCHMIDT, 
1925, S. 571) 
A Glyphioceras granosum poststriatum 
2 und Glyphioceras subcirculare subcirculare 
F Glyphioceras spirale 
5 Glyphioceras striatum waldeckense nov. subsp. 
4 Glyphioceras waddingtoni 
g9 e Glyphioceras striatum elegans 
22 Glyphioceras striatum falcatum 
at Glyphioceras striatum striatum 


Glyphioceras spirifer und Glyphioceras intermedium 


Glyphioceras crenistria 
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Die Teil-Zonen der ß-Zone überdeckten sich an den Grenzen 
(Hausorn, 1933, S. 218), die Grenze zwischen ß- und y-Zone sei 
scharf (S. 220). HausoLp erkannte, daß die Unter-Grenze der 
«-Zone im obersten Teil- des Kieselkalk-Horizontes liegt (S. 213) 
und daß die crenistria-Bank dicht unter der oberen Grenze der 
«-Zone, an der oberen Grenze der (heutigen) Kieseligen Ueber- 
gangsschichten, liegt (S. 214). Er hat auf die Horizont-Beständig- 
keit des Entogonites grimmeri hingewiesen (S. 215). 

Die weit getriebene Unterteilung besonders der IIIy-Zone 
kritisierte RUPRECHT (1937). Er stellte (S. 259 ff.) Kosorps (und 
Hausoros) yl-Teilzone als (wahrscheinlich) höchste Teilzone in 
die ß-Zone, weil « Glyphioceras [striatum] crenistriatum » nicht 
gleich der englischen (Sudeticeras-) Art sei, sondern als Unter- 
art zu Goniatites striatus gehöre (G. str. koboldi RUPRECHT, 1937, 
S. 267). Die ß-Zone enthielt nun also sieben Teilzonen. Die 
y-Zone sei durch Goniatites granosus gekennzeichnet; es seien 
zwei Teilzonen zu unterscheiden (S. 255) : (y1) mit Goniatites 
granosus poststriatus (BRÜünıng) [= y2-Teilzonen von HAUBOLD 
und KosorLp = Untere Wagstädter Schichten PATTEIskys] und 
(y2) mit Goniatites granosus schaelkensis (Brünınc) [= y3-Teil- 
zone von Haugotp]. 

Hoeck (1929) hatte eine nicht mit HausoLps und KoBouLps 
Ergebnissen übereinstimmende Teilzonen-Folge aus dem Eder- 
Gebiet veröffentlicht. Die Revision durch PickeL (1937) ergab 
eine Uebereinstimmung. 

H. Schmwr (1944, S. 59) empfahl, die Teilzonen 5 und 6 
zusammenzufassen und machte auf die nicht strenge strati- 
graphische Einordnungsmöglichkeit des Goniatites striatus spi- 
rifer aufmerksam. 

FUHRMAnN (1951, S. 231) unterschied denn auch in seiner 
Gliederung der Clausthal-Zellerfelder (Oberharz) Grauwacken- 
Folge nur noch fünf Teilzonen; die intermedius-Zone stellte er 
in die «-Zone: 


Ka 

5 Goniatites striatus koboldi 

4 Goniatites striatus mucronatus 

und Goniatites striatus sphaericostriatus 

ß 3 Goniatites striatus elegans 

2 Goniatites striatus falcatus 

1 Goniatites striatus spirifer 

Goniatites intermedius 

Qx Goniatites crenistria 


= Nicoraus (1958) gliederte die «-Zone (siehe oben) und legte 
die Zonen-Grenzen im Schichten-Profil des nord-östlichen 
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_ Rheinischen Schiefergebirges fest (in Uebereinstimmung mit Hav- 


BoLps Ergebnissen auf dem Blatt Goddelsheim). Er zog die Teil- 
zone mit Goniatites striatus spirifer ein, weil die Unterart fast 
in der ganzen «-Zone vorkomme, über der crenistria-Bank aber 
sehr selten werde (möglicherweise träte G. str. spirifer im Harz 
etwas später auf als im Rheinischen Schiefergebirge) ; die spirifer- 
Bestimmungen Hausorps und Kosorps dürften auf Verwechslun- 
gen mit Goniatites striatus striatus beruhen. 

Die ß- und die y-Zonen sind zuletzt von Kurıck (1960) im 
Rheinischen Schiefergebirge verfolgt worden (siehe oben). 


(E. PAPROTH). 


GÖRLITZER SCHIEFERGEBIRGE (Unterkarbon des ...) 
Dinantium 
Lausitz, Sachsen 

K. PieTzscH, 1938, S. 3. 


Syn. : Görlitzer Grauwackengebiet (PıerzscH, 1909), Görlitzer 
Grauwackengebirge (Pıerzsch, 1951), Oberlausitzer Schiefer- 
gebirge (SCHWARZBACH, 1936). 

Auf Grund petrographischer und stratigraphischer Vergleiche 
mit anderen Unterkarbonvorkommen, besonders Ostthüringens 
und des Vogtlandes, stellte PıerzscH (1909, vgl. auch ZIMMER- 
MANN, 1908) folgende Gesteine nördlich und nordwestlich von 
Görlitz (Görlitzer Schiefergebirge) in das Unterkarbon:: 

1. Dunkle Tonschiefer mit Kalksteineinlagerungen (Kohlen- 
kalk); 

2. Das Kieselschiefer-Hornstein-Konglomerat (siehe dort); 

3. Grauwacken und Grauwackenschiefer, Nordlausitzer Grau- 
wackenformation (siehe dort). 

Das unterkarbonische Alter der zuletzt genannten Gesteine 
ist fraglich. Die Grauwacken sind älter als Unterkarbon, wie 
bereits PrerzscH (1938) vermutete und durch Sporenfunde (Tmo- 
FEJEw, 1958), die auf ein eokambrisches bis oberkambrisches Alter 
hinweisen, wahrscheinlich geworden ist. Der Verband zwischen 
den Grauwacken und den übrigen Einheiten ist tektonisch. 

Das Kieselschiefer-Hornstein-Konglomerat wurde von PIETZSCH 
(1960) an das Ende des Unterkarbons gestellt. Fossilfunde fehlen, 
jedoch ist sehr wahrscheinlich, daß ein Teil der Kieselschiefer- 
und Hornsteingerölle zum Oberdevon gehören (Conodontenfauna 
in hellen Kieselschiefern und Hornsteinen aus dem Liegenden des 
Unterkarbons, vgl. FREYER in PIETZSCH, 1960). Siehe auch Absch- 
nitt Kieselschiefer-Hornstein-Konglomerat. 

Der eng mit den 50-70 m mächtigen, dunklen Tonschiefern 
von posidonienschieferähnlichem Habitus verzahnte Kalk ist nur 
in einem Vorkommen aufgeschlossen (Kalk von Kunnersdorf). 
Der dunkle bituminöse Kalk lieferte unbestimmbare Foramini- 
feren- und Crinoidenreste (PIETZSCH, 1909; SCHWARZBACH, 1936) 
und eine unbestimmbare Koralle (SCHWARZBACH, 1936). Neuerdings 


88 
(Görlitzer Schiefergebirge, Folge) 


fand REIcHSTEIN (1961) in dem Kalk von Kunnersdorf eine Cono- 
dontenfauna, die das Gestein in das Oberdevon weist (tore - torr). 
In den Tonschiefern wurden bisher keine Fossilien gefunden. 
SCHWARZBACH (1934) beschrieb 6 cm lange, nicht skulpierte, stab- 
förmige Gebilde als Problematika. 

Es kommen ferner graue Grauwackenschiefer vor, in die 
grobklastische Grauwacken eingelagert sind. In einer solchen 
Einschaltung fand Lre (1938) unbestimmbare Crinoidenreste. 

In seiner tektonischen und paläogeographischen Stellung 
bisher ungeklärt ist ein von Roserr (1959) beschriebener rötlicher 
Tuffit aus einer Bohrung im Kalkbruch Ludwigsdorf. Dieses 
durch eine oberkarbonische Flora ausgezeichnete Gestein wurde 
im Liegenden des unterkambrischen Kalkes (ScHWARZBACH, 1936; 
Lee, 1938) erbohrt. RoseLr führt folgende Pflanzen an: 


Calamites cisti BRONGNIART, 

Linopteris neuropteroides (GUTBIER) H. POTONIE, 
Imparipteris obliqua (BRONGNIART) GOTHAN, 
Pteridophyllen. 


Der Tuff gehört in das obere Westfal A oder in das tiefste 
Westfal B. 


SCHWARZBACH (1936) gab einen Vergleich der gesamten 
Schichtenfolge des Görlitzer Schiefergebirges mit der des Bober- 
Katzbach-Gebirges (Westsudeten). Lee (1938), FREYER (1958) 
und G. ScHwas (1959) beschrieben die Tektonik des Görlitzer 
Schiefergebirges. 

(M. ScHwaB). 


GÖTTELBORNER SCHICHTEN .........222220... Silesium 


Saargebiet 
P. Pruvost, 1934. 


Namengebung: «Zone de Göttelborn», nach dem Orte 
Göttelborn-Saar. 

Abgrenzung: Hangendes: Flöz Wahlschied; Liegendes: 
Holzer Konglomerat. 

In die Göttelborner Schichten (unten) und die Dilsburger 
Schichten (oben) wird die Untere Ottweiler Gruppe (Stefan A) 
gegliedert. 

_ Bope (1936), GUTHÖRL (1943, 1948, 1949), Rissw. (1951), GuT- 
HÖRL (1952a-c), HOFFMANN (1952), PROEMPELER (1952), GUTHÖRL 
(1953a-b, 1954a-b, 1955a-d), Bone (1955), Kukuk (1955), GUTHÖRL 
(1956); « Zone de Göttelborn » Pruvost (1934), WATERLOT (1934) 
CoRSIN (1951); « Faisceau de Göttelborn » THÉOBALD (1952). 

Leithorizonte:: der Leaia-Horizont, zwischen dem Flöz 
Wahlschied und dem Holzer Konglomerat; das Holzer Konglo- 
merat (= « Conglomérat de Holz ») (= Basis des Stefans). 


(P. GUTHÖRL). 
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A BERAUETSCHICHTENF F. wre. ua nes ame nee ne Silesium 
i Piesberg 


Etwa 580 m mächtige Sandsteine und Schiefertone des oberen 
Westfals D. 
rn Piesberg-Schichten (siehe Osnabrücker Schich- 
ten). 
Hangendes : unbekannt. 
(W. ERNST). 


GRAUWACKE (Clausthaler ...) ...........erc... Dinantium 
Oberharz 
A. von GRODDEcK, 1883, S. 49. 


«Über die dem untersten Kulm zugehörigen Kieselschiefer 
und Posidonomyenschiefer legen sich überall zunächst die kon- 
glomeratfreien oder Clausthaler Grauwacken. Ueber diesen liegen, 
wenn auch nicht in ausgedehnter Ablagerung, sondern mehr in 
einzelnen Schollen und muldenförmig eingesenkten Zügen, die 
konglomeratreichen Grunder Grauwacken » (VON GRODDEcK, 1883, 

E-S. 49). 

' An paläontologischem Inhalt wird nur erwähnt (von GROD- 
DECK, 1883, S. 53) : « Bedeutsam wird der Unterschied noch 
dadurch, daß tierische Reste und die bekannten schönen Kulm- 
pflanzen der Oberharzes, bis jetzt wenigstens, ausschließlich in 
den Clausthaler Grauwacken gefunden worden sind. Die Schich- 
ten der Grunder Grauwacke haben dagegen nur schlechte, jeden- 
falls in der Hauptsache den Calamiten zugehörige oder nicht 
näher bestimmbare Pflanzenreste und noch niemals Tierversteine- 
rungen geliefert. » 

Diese Einteilung wird heute nicht mehr verwendet. 


(H. VENZLAFF). 


GRAUWACKE (Grunder ...). 


Siehe : Grauwacke (Clausthaler ...). 


GRAUWACKE (Konglomeratische ...) ..........- Dinantium 
Oberharz 

A. Bope & H. SCHRÖDER, 1913. 

Bope erkannte, daß die Grauwacken im Oberharz nord- 
westlich der breiten Konglomeratzone deren Hangendes bilden 
und daher nicht Clausthaler Grauwacke im Sinne VON GRODDECKS 
sind. Er führte folgende Dreigliederung ein (l.c., S. 32) : 

Konglomeratfreie Grauwacke als Hangendes der konglome- 
ratführenden Zone. 

Grauwacke mit eingelagerten Bänken z.T. sehr grober Kon- 
glomerate: 
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Konglomeratfreie Grauwacke, 
Clausthaler Grauwacke VON GRODDECKS. 
Liegendes : Posidonienschiefer. 
Paläontologische Abgrenzungen werden nicht gegeben; es 
wird nur auf das lokale Auftreten von Goniatiten, Orthoceren 
usw. hingewiesen. 


(H. VENZLAFF). 
GRAUWACERKE (Obere...) .....3. ee Dinantium 
Oberharz 
Siehe : Grauwacke (Untere ...). 
GRAUWACKE (Untere...) .......-..erecuneern. Dinantium 
Oberharz 


A. Kosor», 1933. 


KosoLp kommt auf Grund seiner Untersuchungen zwischen 
Lautenthal und dem nordwestlichen Harzrand zu einer ähnlichen 
Einteilung wie BopE: 


Obere Grauwacken 
Konglomeratzone 
Untere Grauwacken. 


Die geschätzten Mächtigkeiten betragen 800-1000 m, wovon 
auf die Oberen und Unteren Grauwacken je etwa 400 m, auf die 
Konglomeratzone 10-200 m entfallen sollen. Die Ausbildung der 
Grauwacken besteht aus gleichartigen feinkörnigen Grauwacken 
mit Einlagerungen von schwächeren oder mächtigeren Mitteln 
von Grauwackenschiefern, Bandschiefern und selten feineren 
Tonschiefern. Eingeschaltet sind ferner linsenförmige gröbere 
Partien mit Geröllführung, die aber im allgemeinen keine Kom- 
ponenten ‘über 10 mm führen. 

Die Konglomeratzone besteht nach Kosorps Ansicht aus mehr 
oder weniger ausgedehnten linsenförmigen Konglomerateinlage- 
rungen, die im unteren Teil am gröbsten, Gerölle bis 100 mm 
Durchmesser führen und nach oben durch allmähliches Ausklin- 
gen in die Oberen Grauwacken überleiten. 


Kosorp (1933) gibt zum ersten Mal im Oberharz eine paläon- 
tologische Einstufung für die Grauwackenhorizonte. Nach ihm 
gehören die Unteren Grauwacken seinem Iyl mit Glyphioceras 
granosum spirale Puni. und Glyphioceras striatum crenistriatum 
Bis. an. In der Konglomeratzone wurden keine Fossilien gefun- 
den; sie wird zwischen Illy1 und 2 gestellt. Die Oberen Grau- 
wacken werden seinem IIIy 2 mit Glyphioceras subeirculare sub- 
circulare Mur. und Glyphioceras granosum poststriatum BRG. 
zugerechnet. 


(H. VENZLAFF). 
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A GRAUWACKEN- UND SCHIEFERTONZONE (Mittlere ...) 


j- 


Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 


2 er Krusca, 1912, S. 20 (1911, S. 28; Fucus & Krusch, 1911, 


Andere Bezeichnungen : «mittlere Zone» (des Flözleeren), 
Fuchs, 191la, S. 52; « Grauwackenzone », BÄRTLING, 1928, S. 32; 
Hamne, 1930c, S. 312; « Mittleres Flözleeres oder Grauwacken- 
Horizont », PAECKELMANN, 1928b, S. 50, Fuchs & PAECKELMANN, 
1928, S. 40; «Mittlere Gruppe des Flözleeren », BÄRTLING & 
PAECKELMANN, 1928, S. 35; « Grauwackenschichten », BÄRTLING & 
BREDDIN, 1931, S. 9; « Gruppe der Grauwacken », PATTEISKY, 1957, 
Abb. 1; «Zone der Grauwacken », PATTEIsky, 1959, S. 46; « Ha- 
gener Schichten », PATTEISKY, 1959, S. 52. 

Die Mittlere Grauwacken- und Schiefertonzone, kurz « Grau- 
wacken-Zone » genannt, ist am Nord-Rand des Rheinischen 
Schiefergebirges, westlich von Blatt Menden, ausgebildet. 

Die Zone ist < ... charakterisiert durch häufige Wechsellage- 
rung von wenig mächtigen Grauwacken mit zum Teil beträchtlich 
mächtigen Schiefertonen. Im Hangenden werden die Grauwacken- 
bänke häufig, aber nicht immer quarzitisch» (KruscH, 1912, 
S. 21). — Die Zone ist recht einheitlich entwickelt. Auf den 
Blättern Hattingen und Velbert ist eine « Hauptgrauwacken- 
bank » zu verfolgen, die bis zu 50 m Mächtigkeit erreichen soll 
und den Werksandsteinbänken des Steinkohlengebirges ähnelt 
(BÄRTLING & PAECKELMANN, 1928b, S. 35; BÄRTLING, 19287573377. 
Die Grauwacken-Bänke können reich an Schwefelkies sein; die 
Schiefertone sind arm an Schwefelkies, enthalten aber Tonei- 
senstein-Geoden, die stellenweise Goniatiten führen. — Die 
Mächtigkeit liegt meistens um 300 m, selten mehr (auf Blatt 
Hattingen, BÄRTLING, 1928) oder weniger (auf Blatt Barmen, 
Fuchs & PAECKELMANN, 1928, S. 40; auf Blatt Elberfeld, PAECKEL- 
MANN, 1928b). 

Liegendes : Quarzitische und konglomeratische Grauwacken- 
zone (« Quarzit-Zone »). 

Hangendes: Hangende Schieferton- und Alaunschieferzone 
(« Ziegelschiefer-Zone >»). 

Die Untergrenze wird entweder an der Basis der ersten 
mächtigen Grauwacken-Bank (PAECKELMANN, 1928b, S. 50) oder 
an der Basis einer Ton- und Alaunschiefer-Serie gezogen (Fuchs, 
1911a, S. 52 und andere). Die Obergrenze wird über die letzten 
stärkeren Grauwacken- (oder Sandstein-) Lagen gelegt (Fuchs, 
1911a, S. 53; Hanne, 1920c, SIL): 

Die Zone umfaßt einen Teil der Goniatiten-Superzone R2. 

Goniatiten-Fundpunkte : Ziegelei Rottberg bei Velbert (Blatt 
Velbert) mit Reticuloceras bilingue (H. ScummrT, 1925, S. 589); 
Ziegelei Schmiedestraße (Blatt Hattingen) mit: R. bilingue, R. 
superbilingue metabilingue, Anthracoceras arcuatilobum (PAT- 
TEISKY, 1959, S. 24f.); Ziegelei Haspe-Heubing (Blatt Hagen) : 
R. bilingue, Anthracoc. arcuatilobum (Hamne, 1930c, S. 334 ta 
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H. Scummr, 1925, S. 502); Eckesey (Blatt Hagen) mit: R. bilin- 
gue (Hamne, 1930c, S. 334); Ziegelei Voßacker bei Fröndenberg 
(Blatt Menden) mit R. bilingue (H. Schmpr, 1925, S. 589). 


m (E. PAPROTH). 


GRAUWACKENSTUFE. 
Siehe : Ortberggrauwacke. 


GRAUWACKEN-TONSCHIEFERH-SERIE ......... Dinantium 
Frankenwald 
(Bayerische Fazies) 


A. Wurm, 1929, S. 12. 


Nachdem A. Wurm (1925, S. 299) für das Paläozoikum in der 
Umrandung der Münchberger Gneismasse den Begriff « Bayer- 
ische Fazies » geprägt hatte, nannte er (1927, S. 45) das vorher 
allgemein als « Kulm » bezeichnete höhere Unterkarbon in diesem 
Bereich Tonschiefer-Grauwacken-Serie. Der 1929 umgestellte Be- 
griff Grauwacken-Tonschiefer-Serie umfaßt (Wurm, 1929, S. 12) 
devonische und unterkarbonische Gesteine, die petrographisch so 
ähnlich sind, daß sie bei der Spezial-Kartierung nicht getrennt 
werden können. Erst in jüngster Zeit hat G. v. Horsrıc (in U. 
EMMERT, G. v. Horste & Wi. WEINnELT, 1960) als Kühberg- 
Schichten die oberdevonischen Anteile abgetrennt. Der somit auf 
das Unterkarbon beschränkte Begriff der Grauwacken-Ton- 
schiefer-Serie wird von K.-H. TRÖGER (1959, S. 113) auch auf 
das Vogtland ausgedehnt, wo das höhere Unterkarbon sehr ähn- 
lich dem im Randgebiet der Münchberger Gneismasse ausge- 
bildet ist. 

Die bis ungefähr 1100 m mächtige Serie besteht aus einer 
Wechsellagerung dunkler, sandiger, grobsandig gebänderter oder 
geflaserter Tonschiefer mit fein- bis grobkörnigen Grauwacken- 
bänken oder Grauwackenlinsen. Während Konglomerat- und 
Brekzien-Linsen als normale Einlagerungen zu betrachten sind, 
entstanden die nicht seltenen Einlagerungen von gotlandischem 
Kiesel- und Alaunschiefer und oberdevonischem Diabas und 
Kalkstein durch die im Randgebiet der Münchberger Gneis- 
masse besonders intensive Schuppentektonik der variskischen 
Hauptfaltung. 

Eine genauere stratigraphische Einstufung und Gliederung ist 
infolge des völligen Fehlens von Leitfossilien bisher nicht mög- 
lich gewesen. Man muß annehmen, daß die Serie faziell sämtliche 
Schichten zwischen dem Geigenschiefer und sudetischen Phase 
der variskischen Orogenese vertreten kann, also von der mitt- 
leren Pericyclus-Stufe bis zur mittleren Goniatites-Stufe reicht. 

Eingehende Beschreibungen von Faunen und Floren fehlen. 
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 Fossillisten haben veröffentlicht: A. Wurm (1925, S. 189-193; 
1927, S. 47; 1929, S. 18-20), G. v. Horsrıc (1957, S. 38). 


(G. von HORSTIG). 


GRAUWACKEN-ZONE. 
Siehe: Grauwacken- und Schiefertonzone (Mittlere ...). 


GRAUWACKENZONE (Quarzitische und konglomeratische ...) 
Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 


& DA Krusch, 1912, S. 21 (1911, S. 28; Fuchs & KRUSCH, 1911, 
. J. 

Andere Bezeichnungen : « ein dritter Horizont, der durch die 
Ennepetalverwerfung abgeschnitten ist >», KruscH, 1905, S. 375; 
«untere Zone» (des Flözleeren), Fuchs, 1911a, S. 58; « Grau- 
wackenzone », BÄRTLING, 1913, S. 13; « Quarzit- und Konglome- 
ratzone », BÄRTLING, 1928, S. 32, HAHNE, 1930c, S. 314; « Quarzit- 
und Konglomeratgruppe », BÄRTLING & PAECKELMANN, 1928, S. 34; 

= « Quarzit-Horizont », PAECKELMANN, 1928b, S. 49, Fuchs & PAECKEL- 
MANN, 1928, S. 40; « Quarzit-Zone >», Hanner, 1930c, S. 318; « Quar- 
zit- und Konglomeratschichten », BÄRTLING & Breppin, 1931, S. 9; 
«Gruppe» oder «Zone der Grauwacken und der Quarzite >», 
PATTEISKY, 1957, Abb. 1, Taf. 1; «Zone der Quarzite », zum Teil, 
PATTEISKY, 1959, S. 46. 

Die Zone, kurz « Quarzit-Zone » genannt, ist am Nord-Rand 
des Rheinischen Schiefergebirges, westlich von Blatt Menden, als 
unterste «Zone» des Flözleeren ausgeschieden worden. Die 
Folge besteht aus einer Wechsellagerung von Grauwacken (zum 
Teil quarzitisch), Quarziten (zum Teil konglomeratisch) und 
Schiefertonen, deren Anteile am Aufbau der Schichten wechseln. 
«Die einzelnen Quarzitbänke lassen sich auf größere Entfernung 
nicht sicher miteinander identifizieren, da sie in ihrer Ausbildung 
großen Schwankungen unterworfen sind. » (BÄRTLING, 1928, S. 32). 
Die Quarzit-Bänke können sich aufspalten und auskeilen. — Zur 
Anwendung der Begriffe « Sandstein, Arkose, Grauwacke » in 
diesem Zusammenhang, siehe KRUSCH, 1912, S. 14, Fußnote 1. 

Liegendes : Horizont der Hangenden Alaunschiefer. 

Hangendes : Mittlere Grauwacken- und Schiefertonzone 
(« Grauwacken-Zone >). 

Die Untergrenze — gleichzeitig die Untergrenze des Flöz- 
leeren — wird an die Basis der ersten durchgehend verfolgbaren 
Grauwacken- oder Quarzit-Bank gelegt (Krnsch, 1912, S. 10). 

Die Obergrenze wird über der letzten Quarzit-Bank gezogen 
(BÄRTLING, 1928, S. 33), entweder an der Basis der ersten mäch- 
tigen Grauwacken-Bank (PAECKELMANN, 1928b, S. 50; HAHNE, 
1930c, S. 312), oder an der Basis einer Ton- und Alaunschiefer- 
Serie (Fuchs, 191la, S. 52 und andere). 

Die Quarzit-Zone dürfte die Goniatiten-Stufe H (teilweise, 
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siehe: Horizont der Hangenden Alaunschiefer) und die Superzone 
R1 umfassen. 5 

Goniatiten-Fundpunkte : Uhlenbruch (Blatt Hattingen) mit: 
Homoceras subglobosum, H. beyrichianum, H. diadema, H. smithi, 
Hudsonoceras proteum, Homoceratoides cf. prereticulatus, Reti- 
culoceras todmordenense var. uhlenbruchense, R. umbilicatum 
(Parzeisky, 1957, 1959, S. 50; LEGGEWIE & SCHONEFELD, 1957); Ge- 
velsberg (Blatt Hagen) mit: Reticuloceras reticulatum, R. cir- 
cumplicatile (H. Scumior, 1925, S. 588; Hamne, 1930c, Sa3351> 
PATTEISKY, 1959, S. 21f.); Forsthaus Gerlingsen (Blatt Iserlohn) 
mit: Reticuloceras cireumplicatile (H. Scummr, 1925, S. 587). 

Fauna siehe auch Fuchs, 1911a, S. 50. 

Flora : von Elberfeld (PAECKELMANN, 1928b, S. 49), vom Uhlen- 
bruch (LEGGEWIE & SCHONEFELD, 1957). 

Auf dem Blatt Menden soll sich die Mächtigkeit (260 m) der 
Zone in westlicher Richtung verringern (KruscH, 1911, S. 20), 
welcher Eindruck wahrscheinlich durch den irreführenden Ein- 
fluß der Faltung hervorgerufen wird (Mitt. von Prof. H. Schmipr). 
Von Blatt Hörde (Krusca, 1909a, S. 15, S. 19, S. 21 ff.) und dem 
östlichen Teil der Blattes Hagen wird eine vorwiegend tonige 
Folge mit nur wenig mächtigen Grauwacken-Einlagerungen 
beschrieben. — Auf Blatt Hohenlimburg sollen dagegen die 
gröber körnigen Sedimente die feiner körnigen überwiegen (150 m 
Mächtigkeit; Fucas, 191la, S. 50). Vom mittleren und westli- 
chen Teil des Blattes Hagen werden mächtige, quarzitische 
Grauwacken beschrieben (800 m Mächtigkeit; Fuchs & KruschH, 
1911, S. 45). Auf Blatt Hattingen (BÄRrTLING, 1928, S. 32 ff.; 
PATTEISKY, 1957, 1959, Abb. 12; 800 m Mächtigkeit) und in den 
westlicheren Gebieten überwiegen bei weitem die tonigen Sedi- 
mente. Hier treten im tieferen Teil der Zone auch noch Alaun- 
schiefer auf. Die Quarzite lösen sich in westlicher Richtung auf 
(Hauptquarzitbank, BÄRTLING l.c.) oder gehen in Grauwacken 
über (am Nord-Flügel der Herzkämper Mulde, Blatt Elberfeld; 
oberste Quarzit-Bank auf dem Blatt Velbert; vgl. BÄRTLING & 
PAECKELMANN, 1928, S. 35). Auf dem Blatt Kettwig (WUNSTORF, 
1931, S. 37 f.) konnte die Zone nicht mehr ausgeschieden werden; 
sie ist hier in der « unteren Abteilung » des Flözleeren enthalten, 
an deren Basis hier noch Alaunschiefer vorkommen. 


(E. PAPROTH). 


GRENZGRAUWACKE UND GRENZKONGLOMERAT 


Dinantium 

Thüringer Schiefergebirge 
H. Korn, 1938, S. 85. 
Feine bis sehr grobe, dickbankige Grauwacken in Ostthürin- 
gen, die konglomeratisch werden und durch Zunahme des Kalk- 
gehalts im Bindemittel in Kalkgrauwacke übergehen können. 


HH 
4 
2 


 Mächtigkeit 10-20 m. Gerölle sind Quarzite, Kieselschiefer und 
= Quarze, untergeordnet Granite, Porphyroide und Gneise. Lokal 
steigert sich (Bl. Lobenstein und Schleiz) der Gehalt an Kiesel- 
schiefer-Geröllen. Nach E und SE stellt sich stärkere Abrollung 
ein, die Korngrösse nimmt ab und die Anzahl der Quarz-, Kie- 
selschiefer- und Quarzitgerölle zu (nach Korn, 1938, S. 99). Im 
Bereich von Bl. Ziegenrück steigt der Kalkgehalt des Binde- 
mittels durch Gehalt an Echinodermen-Bruchstücken und Bra- 
chiopoden-Schill örtlich stark an. Diese Kalkgrauwacken sollen 
stellenweise oolithisch sein (LIEBE & ZIMMERMANN, 1888a, S. 6; 
Korn, 1938, S. 75). 

Im Liegenden treten Bordenschiefer des Unteren Kulm oder 
deren Aequivalente auf. Das Hangende bildet der Obere Kulm, 
der entweder noch durch Bordenschiefer oder durch Grauwacken 
mit Schieferlagen vertreten sein kann. LIEBE & ZIMMERMANN (1888a, 
S. 4-6) und ZIMMERMANN (1888), S. 18, kamen daher zu dem Trug- 
schluss, dass besonders die Kalkgrauwacken zwei verschiedenen 
Horizonten zugehören. 

Originallokalität: Aufschlüsse südwestlich von Wilhelmsdorf, 
7 km westlich von Ziegenrück a.d. Saale (LIEBE & ZIMMERMANN, 
1888b, S. 6). 

Die Kalkgrauwacke vom Ratsholz südöstlich von Ranis, Bl. 
Ziegenrück, lieferte eine kleine Fauna, die von PAECKELMANN (1932, 
S. 163) und von Künne (1930, S. 105, 110, 111) bestimmt wurde: 
Productus (Echinoconchus) cf. elegans (M’Coy), Loxonema_ cf. 
scalaroideum PHL., Microdoma cf. serrilimba (PrurL.), Platy- 
schisma glabrata (PHILL.). 

Lıesus beschrieb 1932, S. 149, aus der Kalkgrauwacke einige 
Foraminiferen-Arten. Es ergibt sich hieraus lediglich, dass die 
Fauna ins Vise gehört. 

Bereits ZIMMERMANN beschrieb 1885, S. 72, die crinoidenfüh- 
renden Kalkgrauwacken und erwähnte die Grauwacken von der 
Untergrenze des Oberkulms. Die Konglomerate wurden vielfach 
zunächst mit dem Unteren oder dem Teuschnitzer Konglomerat 
verwechselt (z.B. ZIMMERMANN, 1915, S. 54). Erst Korn (1938, 
S. 85) unterschied das Grenzkonglomerat und sprach analog von 
Grenzgrauwacke. i 
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(H. WIEFEL, Geologischer Dienst Jena). 


GRENZKALK-HORIZONT .............crcer0. Dinantium 
Oberharz 


J. WeIcELT, 1919. 

Andere Bezeichnungen : « Grenzhorizont », «I. oder Haupt- 
goniatitenkalk», «II. Goniatitenkalk », « Brachiopodenkalk », 
« Kulmgrenzkalke ». 

Im Gebiet zwischen Riesberg, Heimbergskappe und Heimberg, 
nordöstlich von Lautenthal, scheidet WEIGELT an der Grenze 
zwischen Kieselschiefern und Posidonienschiefern einen Grenz- 
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kalk-Horizont aus. Es handelt sich in einer ca. 50 cm mächtigen 
Zone um drei wenige Zentimeter mächtige, teilweise verkieselte 
Kalke, eingebettet in tiefschwarze Alaunschiefer und Wetzschiefer. 
Jede Kalkbank hat ein.charakteristisches Faunenbild : 


Brachiopodenkalk". A Se ae. ae 7 cm 
mit Spirifer (Martinia) glaber MART. 
i CGoniattenkalk ar ee 6 cm 


mit Glyphioceras sphaericum MARrT., Choneten, 

Producten und Fhillippsien. 

I. Goniatitenkalk oder Hauptgoniatitenkalk .... 22 cm 

Glyphioceras sphaericum MART., artenarm. 

WeIcELT vergleicht diese Kalke mit dem Iberger Kulmkalk 
und dem Kulmkalk vom Bockswieser Stollenort. Kosorp (1933) 
stellt den Grenzkalk-Horizont in sein IIIg mit Glyphioceras cre- 
nistria PmLL. (siehe auch: crenistria-Kalkbank). 

(H. VENZLAFF). 


GRENZSANDSTEIN I. 02.0, 20. 2 HH IE RE RE Silesium 
Ruhr-Revier 


Andere Bezeichnungen : Liegendste Werksteinbank, Sand- 
steingrenzbank gegen das Flözleere. 

Ein mehrere Dekameter mächtiger Sandstein, an dessen Un- 
terfläche die Grenze zwischen Flözleerem (im Liegenden) und 
Steinkohlengebirge (im Hangenden) gelegt wird (Namur C, siehe 
Steinkohlengebirge). Von den Sandsteinen des Flözleeren unter- 
scheidet sich dieser Sandstein wie diejenigen des unteren Stein- 
kohlengebirges durch seine Eignung als Haustein. Der Grenz- 
sandstein (« Werksandstein ») eignet sich als Kartierhorizont, da 
er sich als Geländekante gegen die Schieferton-reichen Schichten 
des Flözleeren abhebt. 

Dier Grenzsandstein ist keine chronologisch definierbare Ein- 
heit, da er in verschiedenen stratigraphischen Niveaus einsetzt. 
Nach mündlicher Mitteilung von P. MıcHzLau läßt sich von Vel- 
bert nach Osten — wahrscheinlich bis an die Kreidegrenze bei 
Fröndenberg (Blatt Menden) — eine Grenzsandsteinbank (im 
Liegenden des Kaisberg-Konglomerates) ausscheiden. Von Vel- 
bert nach Westen setzen die tiefsten Werksandsteinbänke in 
immer höheren Niveaus ein, im Raum Kettwig etwa um Flöz 
Hinnebecke., : 

Grenzsandstein erwähnt oder beschrieben bei: 


v. Höver (1806, S. 50), LoRETZ (1900, S. XXXV), KRUSCH 
(1901, 1904, S. 799; 1912, S. 10-11), Ror (1920, S. 277 £.), KELLER 
(1930, 1934), WUNSTORF (1931, S. 40), Kukuk (1938, S. 161); Mı- 
CHELAU (III, S. 45, V S. 27) u. MICHELAU & TEICHMÜLLER (V S. 25) 
in Geol. Karte Rh.-Westf. Stkgeb. 1 : 10 000 (1954 u. 1954), ScHÖN- 
a in Hanne (1958, S. 46), PATTEISKY (1959, S. 54), ROSENFELD 


(A. RaBITZ). 
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= GRILLENBERGER SCHICHTEN (Ostharz) ...... Dinantium 
E. Unterharz 


K. v. FRITSCH, 1888, S. 133. 


Vorwiegend grobklastische, faziell stark wechselnde Schich- 
tenfolge. Sie besteht aus roten bis schwärzlichen Schieferbreccien 
(Phyllit- und Milchquarzbröckchen), wenig verfestigten groben 
Konglomeraten (Quarzite und Gangquarze), roten und grauen 
Sandsteinen und sandigen Schiefertonen sowie einem unbau- 
würdigen Brandschieferflöz. Eruptiva und Tuffe fehlen. 


Die Mächtigkeit der Schichten schwankt zwischen 60 und 
200 m. 


Lokal kann man eine Zweigliederung durchführen : 


Gorenzer Sandstein (von Schiefertonlagen durchsetzter 
Kaolinsandstein); 

Grobe Konglomerate mit Milchquarz, Quarzit und Kiesel- 
schiefergeröllen. 


Die Grillenberger Schichten liegen diskordant dem Altpaläo- 
zoikum des Harzes auf. Die Hangendgrenze ist nicht mit Sicher- 
heit anzugeben, da die hangenden Arkose- und Konglomerat- 
sandsteine in gleiche Gesteine der Mansfelder Schichten über- 
‚ gehen (DAHLGRÜN, FISCHER & SCHRÖDER, 1934). Die Grillenberger 

Schichten haben im tieferen Untergrunde Mitteldeutschlands 
eine grössere Verbreitung (vgl. EnGErT, 1957 u.a). 


Originallokalität: Grillenberg (Ostharz), Blatt Wippra. 


Nach GoTHan & ScHrRIEL (1928) werden die Grillenberger 
Schichten ins «Niveau der oberen Saarbrücker Flammkohle », 
d.h. Westfal D gestellt. FrEIEsLEBEN (1815) erwähnt bergmänni- 

> sche Versuche seit 1765 «auf ein ausgezeichnetes obschon nicht 
bauwürdiges Steinkohlenflöz mitten im Rotliegenden». Auch 
VON VELTHEIM (1822-1824) rechnete die Schichten zum Rotliegen- 
den. Erst Weıss (1882) erkannte die Zugehörigkeit der Grillen- 
berger Schichten zum Karbon und parallelisierte sie mit den 
Ottweiler Schichten. BEyscHhLac & von FrrrscHu (1899) bezeich- 
neten sie als Aequivalent der Unteren Ottweiler Schichten (vgl. 
auch v. FRITSCH, 1888. 

Nach Gorman (1928b) sprechen folgende Pflanzen für 
Westfal D: Neuropteris ovata Horrm., Lepidodendron dichoto- 
mum Srtec., Linopteris neuropteroides Gurte. oder L. obliqua 
Buns., Stigmarien-Wurzelboden. 

Ein ausführliches Florenverzeichnis vergleiche bei BEYSCHLAG 
& v. FRıtscH, 1899, S. 158/159. 

Weiss (1883) verwendete den Ausdruck Oberste Steinkohlen- 


formation bei Grillenbereg. 
(M. ScHwap). 


F 


GRIMMERI-BANK .......esesssssseseresesseee Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 
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H.-J. NıcoLaus, 1958. 


Die grimmeri-Bank « ... ist die Basisbank der Kieseligen Über- 
gangsschichten. ... Es‘ ist eine 18-30 cm mächtige, gelegentlich 
auch in Teilbänke zerlegte Bank von mittelgrauem Schiefer. Die 
cbere Partie ist kalkig ... Das Leitfossil Entogonites grimmeri 
Kırıı ist in den untersten Zentimetern der Bank zu finden, 
in denen es in flachgedrückter Erhaltung massenhaft auftritt. 
Diese schmale Lage ist sehr charakteristisch entwickelt. Sie 
besteht aus einem mittelgrauen, kieseligen Schiefer verschiedener 
Härte, der von feinen, schwärzlichen Schlieren durchzogen ist > 
(NiıcoLAus, 1958). 

Die Bank liegt dicht über der Basis der Goniatites-Stufe 
(siehe dort), in der «1-Teilzone (NıcoLaus, 1958). — Liegendes: 
Horizont der vorwiegenden Kieselkalke. 

Die grimmeri-Bank ist vom Nordost- und Ost-Rand des 
Rheinischen Schiefergebirges bekannt (NEBE, 1911, S. 430, 473, 
482, «Glyphioceras aff. reticulatum »; HausoLp, 1933, S. 215; 
H. Schmp, 1944, S. 59). Nese hat wohl zuerst auf die Horizont- 
Beständigkeit der Bank aufmerksam gemacht. E. grimmeri tritt 
vereinzelt auch bis zu 5 m unter der grimmeri-Bank auf (Nıco- 
LAUS, 1958). 

(E. PAPROTH). 


HAGENER SCHICHTEN 1. ..6 es Silesium 


Rheinisches Schiefergebirge 
F. Künne, 1934, S. 48. 


Eine petrographisch definierte Einheit, die am Nord-Rand 
des Rheinischen Schiefergebirges östlich von Menden entwickelt 
und auf den Blättern Neheim, Arnsberg-Süd, Arnsberg-Nord und 
Alme ausgeschieden worden ist. 

Die Hagener Schichten umfassen namurische Schichten 
«..soweit sie stark glimmerhaltige Grauwacken enthalten » 
(Künne, 1934, S. 48). — Es handelt sich um eine Folge von 
Grauwacken, rauhen Schiefern und Schiefertonen, deren Ver- 
band demjenigen der Arnsberger Schichten gleicht. Im höchsten 
Teil der Hagener Schichten werden die Grauwacken-Bänke san- 
diger (Kümne, 1938a, S. 14) und den Sandstein-Bänken ähnlich 
die den Ziegelschiefern eingeschaltet sind. Auf Blatt Büren 
(PAECKELMANN & KÜHNE, 1936a, S. 29) führt eine Grauwacken- 
Bank Gerölle von Hornsteinen und Quarziten, die 4-8 cm 
Durchmesser besitzen. Es tritt ein 5 m mächtiger Alaunschiefer 
mit Anthracoceras sp. und Neuropteris schlehani auf. 
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Wegen der petrographischen Definition, der unterschiedlichen 
- Ausbildung und der Fossil-Armut der Gesteine sind die strati- 
Apaches Grenzen der Hagener Schichten nicht genau festzu- 
egen. 

Obergrenze: zwischen dem Erscheinen von Reticuloceras 
bilingue und von R. metabilingue. 

Untergrenze : zwischen dem Erscheinen von Reticuloceras 
circumplicatile und von R. reticulatum. 

Hangendes : Ziegelschiefer. 

Liegendes : Arnsberger Schichten. 

Den Hagener Schichten entsprechen im Gebiet westlich von 
Menden etwa der höhere Teil der « Quarzit-Zone» und die 
« Grauwacken-Zone » (und der tiefere Teil der « Ziegelschiefer- 
Zone»? vgl. Künne, 1934, S. 49, Tab. II). 

Fauna: Reticuloceras reticulatum, Homoceras sp., Dimor- 
phoceras discrepans, Anthracoceras sp., Posidoniella laevis, Pte- 
rinopecten cf. elegans (Kümne, 1938c, S. 11). 

Flora: im Wesentlichen wie in den Arnsberger Schichten; 
hinzu treten: Sphenopteris hollandica, Lepidophloios laricinus 
(KÜHNE, 1938a, S. 14, 1938c, S. 11). 

PATTEISKY (1959, S. 46, S. 52 ff.) hat den Namen Hagener 
Schichten leider für eine andere, teilweise paläontologisch defi- 
nierte und unterteilte Einheit gewählt (beim Gebrauch des Na- 
mens in diesem Sinne empfielt sich ein Zusatz wie « sensu 
PATTEISKY >) : 


Vorhaller Schichten Reticuloceras superbilingue 
metabilingue 


Eckesey-Zone R. superbilingue metabilingue 


Hagener Schichten (=early mut. y Bisar) 
(sensu PATTEISKY, : 
1959) Haspe-Heubing- 

Zone R. bilingue 
Obere Arnsberger 
Schichten Gevelsberger R. coreticulatum mit R. reticu- 
(sensu PATTEISKY, Zone latum und R. gr. nodosum 
1959) 


(E. PAPROTH). 


HAGEN-TONSTEIN k a a e e e o a e Silesium 
Ruhr-Revier 

a) Ein 5-8 cm mächtiger Kaolin-Kohlentonstein im Flöz 
Hagen 2. Er ist grauweiß bis dicht und fällt durch seine starke 
Quellfähigkeit auf. Mikroskopisch unterscheidet er sich von an- 
deren Tonsteinen durch seine feinstfaserig struierte Grundmasse. 
b) Ein 10-15 cm mächtiger hellgrauer, dichter Kaolin-Koh- 
lentonstein im Flöz Hagen 1. Er besteht nahezu vollständig aus 
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einer submikroskopisch feinkörnigen, homophanen, teilweise 
aggregatpolarisierenden Kaolinit-Grundmasse. In ihr finden sich 
vereinzelt tafelige, säulige und wurmförmige Kaolinit-Kristalle 
sowie Kristall-Knäuel . 

(Beschreibung nach BURGER, ECKHARDT & STADLER, 1960). 

Betreffs Kennzeichnung der karbonischen Tonsteine siehe 
Wilhelm-Tonstein. 

Wegen der Tonstein-Leitschichten wurde auf Grund eines 
Vorschlages von Kukuk das Flöz Hagen 1 als Grenze zwischen 
Unteren und Oberen Dorstener (seinerzeits noch Flammkohlen-) 
Schichten gewählt (OBERSTE-BRINK & BÄRTLING, 1930, S. 343). 
Hagen 1 ist das obere der beiden Hagen-Flöze und zählt selbst 
noch zu den Unteren Dorstener Schichten. 

Tonsteine in dem (seit OBERSTE-BRINK & BÄRTLING, 1929, 
S. 184). Hagen benannten Flözen wurden zuerst von Kukuk (1920) 
von den Zechen Wehofen (Blatt Dinslaken) und Brassert in 
Marl beschrieben und zur Flözgleichstellung herangezogen. 


(A. RABITZ). 


HAINISCHER SCHICHTEN. 
Siehe : Chemnitz-Hainichen (Unterkarbon von ...). 


HANGENBERG-KALK. 
Siehe : Hangenberg-Schichten. 


HANGENBERG-SCHICHTEN ............... Devon/Karbon 
Rheinisches Schiefergebirge 
H. Schmipr, 1923b, S. 741 (1924a, S. 112). 


(siehe : Hangenbergschiefer, Lex. Stratigr., 1, fasc. 5b, S. 343). 

Im typischen Falle aus zwei Gliedern bestehende Serie. Das 
obere Glied besteht aus fossil-reichen Knollen-Kalken (Hangen- 
berg-Kalk, « Gattendorfia-Kalk »). Das untere Glied besteht aus 
schwärzlichen Tonschiefern, an deren Basis häufig Alaunschiefer 
auftreten, oder aus Glimmer-reichen, manchmal konglomerati- 
schen (siehe : Seiler Serie, Lex. Strat., 1, fasc. 5b, S. 345) Sand- 
steinen mit tonigen Zwischen-Lagen; zurücktretender Kalk- 
PTa Toneisenstein-Geoden kommen vor (Hangenberg-Schie- 
er). 

Normal-Profil am Fuße des Bem-Berges bei Henkhausen 
(Blatt Hohenlimburg) : 2 m Hangenberg-Kalk über 6,5 m Han- 
genberg-Schiefern (H. SCHMIDT, 1924a, S. 101). 

Stratigraphische Stellung: der Hangenberg-Kalk gehört in 
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die Gattendorfia-Stufe, die Hangenberg-Schiefer in die höhere 
= Wocklumeria-Stufe (Oberdevon; siehe unten !). 

Liegendes : Wocklumer Kalke. — Aufarbeitungs-Erschein- 
ungen an der Basis der Hangenberg-Schichten von Drewer, siehe 
- bei H. Scaummr (1933, S. 301). 

Hangendes : Horizont der Liegenden Alaunschiefer. 


DELÉPINE (1929 und 1940a, S. 21) beschrieb Cymaclymenia 
euryomphala aus den Etroeungt-Schichten und parallelisierte 
diese daraufhin mit den «couches de Hangenberg ». — VOocGEs 
(1960) parallelisiert den mittleren und — mit Vorbehalt — den 
oberen Teil des Hangenberg-Kalkes mit dem höheren Teil des 
Tn 2 (Conn, 1959, Taf. XVI) Belgiens (siehe Gattendorfia-Stufe). 


Fossil-Führung : 

Ostracoden, siehe Rasen (1954, S. 216 ff.; 1960). 

(B) Hangenberg-Kalk: in den reichen Korallen-, Brachio- 
poden-, Mollusken-, Trilobiten-Faunen treten u. a. auf: Gatten- 
dorfia subinvoluta (MsTR.), G. crassa, Protocanites supradevonicus 
ScHinpEwoLF (1927, S. 104) (=P. lyoni M. & W., H. ScHMIDT, 
1924a, S. 112), Imitoceras substriatum (MSTR.) (SCHINDEWOLF, 
1927, S. 106, = Aganides infracarbonicus PAECK., H. ScHmipr, 
1924a, S. 112), I. acutum ScHowr., Pseudarietites westfalicus 
* Schmivr. P., dorsoplanus Schmior (nach VÖHRINGER, 1960). — An 
Trilobiten treten neu auf Cyrtosymbole (Macrobole) und Lio- 
bolina (R. & E. RICHTER, 1951, S. 225). — Conodonten siehe VOGES 
(1959, 1960). 

(A) Hangenberg-Schiefer : Cymaclymenia euryomphala 
ScHowF., Clymenia wocklumeri WDKD., Cyrtoclymenia cf. an- 
gustiseptata (Msır.), Wocklumeria sphaeroides (RıcHr.), Kallo- 
clymenia cf. wocklumensis Le£., Prionoceras varicosum (SCHDWF.), 
Parawocklumeria paradoxa (Wpkn».) (nach ScHinpewoLr, 1937, 
Sc). 

Der Hangenberg-Kalk ist gegliedert worden (siehe Gatten- 
dorfia-Stufe) : mittels Goniatiten bei Oberrödinghausen von 
VÖHRINGER (1960), und mittels Conodonten von Voces (1960). 

In der typischen Zwei-Teilung am Nordrand des Rheinischen 
Schiefergebirges etwa auf das Gebiet der Blätter Iserlohn, Men- 
den und Balve und den Warsteiner Sattel beschränkt. Weiter 
östlich und südlich geht die Serie in gleichmäßige, grün-graue, 
fossil-arme Tonschiefer über, in denen die Devon-Karbon- 
Grenze meistens nicht genau festzulegen war (H. SCHMIDT, 1924a, 
S. 105; Gauıwırz, 1928, S. 503; KÜHNE, 1936, S. 38 f.; RABIEN & 
Rasırz, 1958, S. 182). Diese grau-grünen Schiefer gehören zum 
Oberdevon, reichen aber bis in die Gattendorfia-Stufe hinauf 
(vgl. Künne & PAECKELMANN, 1929, S. 1233; PAECKELMANN, 1938a, 
S. 31; Rasıen & Rasırz, 1958, S. 182; Rasen, 1959, S. 631, 1960; 
Voczs, 1960); in der östlichen Elsper Mulde hat WEBER (1934, 
S. 544), in der westlichen Dill-Mulde hat Kress (1960), im nord- 
östlichen und nördlichen Teil des Rheinischen Schiefergebirges 
hat Rasen (1960) das nachgewiesen. Bemerkenswert sind hier 
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(Hagenberg-Schichten, Folge) 


auch die Fossil-Vorkommen von Uellendahl bei Elberfeld (R. & 
E. RIcHTER, 1951, S. 223) und von Aske bei Hagen (PAECKELMANN, 
1932); die Zwei-Teilung der Hangenberg-Schichten dürfte stel- 
lenweise noch ausgebildet sein (vgl. PAECKELMAnN, 1928b, S. 43 f.; 
Fucus & Krusch, 1911, S. 23£.). 

Die Hangenberg-Schichten sind nur in einem Teil des Ge- 
bietes, in dem sie vorkommen, petrographisch unterschiedlich, als 
Hangenberg-Kalk und Hangenberg-Schiefer, ausgebildet; in 
diesen Gebieten kennzeichnet die Bezeichnung « Hangenberg- 
Schiefer » nicht nur petrographisch, sondern auch stratigraphisch. 
In großen Teilen ihres Verbreitungs-Gebietes sind die Hangen- 
berg-Schichten aber ganz und gar als Schiefer ausgebildet; in 
diesen Bereichen braucht die Bezeichnung « Hangenberg-Schie- 
fer » nur einen petrographischen, aber keinen stratigraphischen 
Wert zu besitzen. Der fahrlässige Gebrauch der mehrdeutigen 
Bezeichnung « Hangenberg-Schiefer » hat schon öfter Mißver- 
ständnisse verursacht. Um diese in Zukunft zu vermeiden, hat 
Rasen (1960, S. 100 f.) vorgeschlagen, die Hangenberg-Schichten 
stratigraphisch in Untere und Obere Hangenberg-Schichten zu 
gliedern; die Grenze zwischen beiden ist die Devon/Karbon- 
Grenze. Die Bezeichnungen « Hangenberg-Schiefer », « Hangen- 
berg-Sandstein », « Hangenberg-Kalk » sollten ausschließlich zur 
petrographischen Kennzeichnung verwendet werden. 

Name: nach dem Hangen-Berg nordöstlich von Eisborn 
(Blatt Balve), wo das Profil zuerst von DenckMAnN (1905, S. 581) 
beschrieben worden ist. 


H. Scammr hat ursprünglich in den Hangenberg-Schichten 
ein ungefähr gleichalteriges Aequivalent der belgisch-französi- 
schen Etroeungt-Schichten gesehen (1923b, S. 741, S. 743; 1924a, 
S. 99, S. 112; 1925, S. 490f.; 1928, S. 665, S. 667; vgl. DELEPINE, 
1929, S. 99 ff.) und den Namen als Schicht-Bezeichnung für seine 
Protocanites-Stufe (siehe: Gattendorfia-Stufe) begründet. Er 
stellte die Hangenberg-Schichten wegen ihrer Aehnlichkeit mit 
nord-amerikanischen Vorkommen (Kinderhookian) und wegen 
ihrer Lage über der Gonioclymenia-Stufe zum Karbon (1924a, 
S. 99). SCHINDEWOLF (19235, S. 218) erkannte in dem tiefsten Teil 
(Bank mit « cf. Pseudoclymenia » = Cymaclymenia euryomphola 
SCHINDEWOLF) des von H. Scmmmr (1922, S. 294) aus Drewer 
(Blatt Rüthen) beschriebenen Profils den tieferen Horizont seiner 
damaligen Gattendorfia-Stufe wieder. H. Schmwr schloß sich 
dieser Bestimmung nicht an, parallelisierte aber den Hangenberg- 
Kalk mit SchinpewoLrs damaliger Oberer Gattendorfia-Stufe 
(= heutige Gattendorfia-Stufe) (1924b, S. 89 £.). Nachdem Schm- 
DEWOLF (1927) viele Clymenien im Hangenberg-Schiefer gefunden 
hatte (S. 97), stellte er diesen in die Wocklumeria-Stufe (S. 98), 
und den Hangenberg-Kalk in seine neu gefaßte Gattendorfia- 
Stufe (S. 95, S. 99). Auf dem 2° Congr. Avancem. Étud. Stratigr. 
Carbon., Heerlen 1935, wurde beschlossen, das Karbon mit dem 
Erscheinen der Gattendorfia subinvoluta beginnen zu lassen 


2 (C.R., S. 7). Damit fiel der Hangenberg-Kalk in die Gattendorfia- 
Stufe des Karbons, der Hangenberg-Schiefer in die Wocklume- 
ria-Stufe des Devons (vgl. PAECKELMANN & SCHINDEWOLF, 1937). 
R. & E. RICHTER haben 1926 (S. 248 f.) und 1951 (S. 223£.) unter 
anderen auch die Trilobiten der Hangenberg-Schichten unter- 
sucht. Die Devon-Karbon-Grenze fällt auf einen deutlichen 
Wechsel der Trilobiten-Faunen. 
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(E. PAPROTH). 


HANGENDEROUARZITE 2... aa See a Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 


K. Th. LIEBE & E. ZIMMERMANN, 1888a, S. 22. 

Dickbankiger, roter bis grauer Quarzit mit dünnen Schiefer- 
zwischenlagen. Nur aus der Gegend südlich von Saalfeld bekannt. 

Mächtigkeit 3-7 m (PFEIFFER, 1954, S. 23). 

Im Liegenden Kalkknotenschiefer der Oberen Clymenien- 
schichten PFEIFFER’s mit einer reichen Trilobiten- und Kallocly- 
menia-Wocklumeria-Fauna (Oberdevon VI). Im Hangenden Kalk- 
knotenschiefer der Gattendorfia-Stufe mit einer reichen Trilobi- 
ten- und Cephalopodenfauna. 

Originallokalität : Das Bohlenprofil südlich von Saalfeld, das 
u.a. von REINH. RICHTER (1848 und 1869), ZIMMERMANN (1892), 
MEYER (1920) und zuletzt von PFErFER (1952) dargestellt wurde, 
Bl. Saalfeld. 


Remu. RicHTER (1848) erwähnt vom Bohlen im Kalkknoten- 
schiefer eingelagerte Sandsteine, die ins Oberdevon gestellt 
wurden. Darin folgten ihm LIEBE & ZIMMERMANN (1888a, S. 22), 
MEYER (1920). Erst Korn machte 1938, S. 87, nachdem am 
Bohlen die Gattendorfia-Stufe nachgewiesen war, darauf auf- 
merksam, dass dieser Sandstein ebenfalls in diese Stufe zu 
stellen sei von GAERTNER (1950, S. 146, 147) folgt dieser Ein- 
stufung. Beide führten als beweisend einen Fund von Imitoceras 
quadripartitum (Msır.) an, der aber bereits im Oberen Ober- 
devon vorkommt, worauf PFEIFFER (1954, S. 18) hinwies. ScHIN- 
DEWOLF (1952, S. 287) hob hervor, dass nach den bisherigen Fun- 
den die genaue Lage der Oberdevon-Unterkarbon-Grenze im 
Profil nicht bestimmt sei. PFEIFFER (1954, S. 23) möchte sie « nahe 
der Basis des hangenden Quarzits» legen und Schwan (1957, 
S. 182) stellt den Quarzit an die Grenze Oberdevon-Unterkarbon. 

RICHTER sprach 1848 von « Sandsteineinlagerungen » im 
Kalkknotenschiefer. LIEBE & ZIMMERMANN prägten 1888a, S. 22, die 
Bezeichnung Hangender Quarzit im Gegensatz zum liegenden 
Hauptquarzit, der dem höheren Oberdevon angehört. MEYER 
bezeichnet ihn 1920 in seiner Bohlen-Stratigraphie als Schicht 11. 


(ŒH. WıErEL, Geologischer Dienst Jena). 


F 
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-HEUBING-ZONE .*... 2.0.02 aae ante lesen ae Silesium 
er Rheinisches Schiefergebirge 


K. Parteisky, 1959, S. 46, S. 52. 


Die Haspe-Heubing-Zone ist von PATTEISKY als unteres 
Glied a Hagener Schichten (sensu PATTEısky, 1959) aufgestellt 
worden. Die Zone führt Reticuloceras bilingue. 

Das Profil des Schieferton-Bruches der Ziegelei Westfalia, 
am Bahnhof Haspe-Heubing (Blatt Hagen), nach dem die Zone 
genannt ist, hat Hamne (1930c, S. 319) beschrieben. Es handelt 
sich um eine Folge von wechsellagernden dunklen Schiefertonen 
(vorwiegend) und gering mächtigen Grauwacken-Bänken. HaHNE 
(1930c, S. 318) hat die Schichten in den unteren Teil der Mitt- 
leren Grauwacken- und Schiefertonzone (= « Grauwacken- 
Zone ») gestellt. 

Flora (FRANKE, 1928) : Rhodea sp., Sphenopteris aff. eleganti- 
formis Kınston (non STUR), Sphenopteris hollandica, Alloiopteris 
sternbergi, Alloiopteris sp., Mariopteris acuta, Alethopteris de- 
currens, Neuropteris schlehani, Mesocalamites, Asterophyllites 
longifolius, Sigillaria (Favularia). 

(E. PAPROTH). 


HAUPTDACHSCHIEFERLAGER ............... Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 
H. Korn, 1938, S. 66. 


Tonschiefer, dunkelblaugrau, fein- bis sehr feinkörnig, mild 
oder hart und entsprechend matt oder mit schwachem Glanz. 
Bruch fein-oder dickschiefrig, häufig auch feingriffelig bis grob- 
stengelig; feinsandige helle Lagen folgen oft in regelmässigen 
Abständen von 1/2 bis 2 cm aufeinander. Die unmittelbar über 
dem Rußschiefer folgenden Lagen sind noch reich an kohliger 
Substanz (« Schwarzer Schiefer »). Für die Verwendung als 
Dach- und Tafelschiefer eignet sich der höhere, sehr dichte 
kohlenstoffarme und kalk- und schwefelkiesfreie « Blaue Stein ». 

In der Schieferfolge finden sich mehr oder weniger häufig 
einzelne dünne, als « Fratzen » bezeichnete Lagen von Kalk und 
Schwefelkies, die entweder als bis 2 cm grosse Knollen (« Kiese >) 
oder als 0,1 bis 2 m grosse Sphärosideritkonkretionen (« Kieskäl- 
ber ») vorliegen und lagenweise gehäuft auftreten. 

Das Hauptdachschieferlager ist im Gebiet von Lehesten- 
Probstzella und im Loquitz-Tale südlich von Saalfeld bis zu 14m 
mächtig. Am Ostrande der Ziegenrücker Mulde ist es nicht aus- 
gebildet. Die Dachschiefer entwickeln sich im Liegenden aus 
dem Rußschiefer durch allmähliche Abnahme des Kohlenstoff- 
gehaltes und des feinverteilten Schwefelkieses und gehen im 
Hangenden durch erhöhte Aufnahme von feinsandigen Lagen in 
die « Bordenschiefer » der Tonschiefer-Grauwacken-Wechsella- 
gerung (siehe dort) über. 
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2 Originallokalität: Dachschieferbrüche von Lehesten bei 
Probstzella. 

Da die Fossilreste aus dem Hauptdachschieferlager keinen 
Leitwert für bestimmte Unterkarbonstufen besitzen, ist eine ge- 
naue Einstufung nicht möglich. 

Die meisten der jüngeren Autoren, zuletzt Korn (1938, S. 83), 
parallelisierten mit dem Kohlenkalk am Ostrande der Ziegen- 
rücker Mulde, von GAERTNER stufte ihn höher, an die Basis der 
Goniatites-Stufe, ein (1950, S. 416). 

Die wichtigsten Bestimmungen der Dachschieferflora gaben 
ScHENK (1877) und von FRITSCH (1897) : 


Asterocalamites scrobiculatus (ScHLoTH.) ZEILLER (= Cala- 
' mites transitionis Görr. der alten Literatur); Archaeopteris pla- 
tyrrhachis (Görr.) SCHIMPER; Archaeopteris sp.; Sphenopteridium 
pachyrrhachis (GöPP.) SCHIMPER; Archaeopteris dawsoni STUR.; 
Sphenopteridum dissectum (GÖPP.) SCHIMPER; Cardiopteris fron- 
dosa (Göpp.) ScHimper; Cardiopteris frondosa thuringiaca v. FRIT- 
sch; Cardiopteris frondosa typica V. Fritsch; Cardiopteris 
frondosa franconica (Güms.) GÖPP.; Cardiopteris polymorpha 
(Görp.) ScHImpEr; Cardiopteris imbricata Göpp. ? Cardiopteris 
= loretzü v. Frrtsch; Neuropteris antiqua (STUR.) STERZEL; Astero- 
phyllites coronatus UNGER; Lyginopteris bermudensiformis 
(ScHLoTH.); Lepidodendron sp.; Dadoxylon sp. 

An tierischen Fossilen erwähnten RENH. RICHTER (1864, 
S. 159), Orthoceren und WALTHER (1897), Crinoiden. 

Die meisten älteren Autoren sprachen allgemein von Leheste- 
ner Schiefer. GümsEL schlug 1879, S. 528, vor, die Beizeichnung 
« Lehestener Schichten» für die schiefrige Ausbildung des 
untersten Kulms zu benutzen. Dieser Name setzte sich jedoch 
nicht durch und Korn sprach 1938, S. 66, von « Hauptlager », da 
es der wichtigste Horizont der Thüringer Dachschiefer ist. 


(H. Wıerer, Geologischer Dienst Jena). 


HAUPTFLÖZ-HORIZONT ............-----rre02° Silesium 
Ruhr-Revier 


Andere Bezeichnung : Hauptflöz 2-Horizont (PATTEISKY, 1959, 
5..57)- 

chen mit marinen Fossilien besonders auch Goniatiten 
bis etwa 30 m über Hauptflöz (Obere Sprockhöveler Schichten, 
Namur C). Der Horizont ist im gesamten Ruhr-Revier vorhanden 
und wegen der auffälligen Goniatiten führenden Toneisenstein- 
Konkretionen schon frühzeitig erkannt worden. 


Jessen (1956, S. 306) stellte in Löttringhausen (Blatt Witten) 
direkt über Hauptflöz 2 sowie rund 10 m, 20 m und 30 m darüber 
zwei schwach-marine Horizonte (mit Planolites ophthalmoides) 
und zwei marine Horizonte (mit Goniatiten) fest, von denen der 
3. Horizont (bei rund 20 m) mit großen Goniatiten führenden 
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Konkretionen dem typischen Hauptflöz-Horizont entspricht. GRIB- 
nırz (1954) fand Goniatiten stellenweise direkt, stellenweise 20 m 
über Hauptflöz. Er nahm an, es gäbe nur einen marinen Horizont 
und demzufolge mehrere verschiedene Flöze. 

« Wegen der Notwendigkeit, den Lingula-Horizont aus dem 
Liegenden und den marinen Horizont aus dem Hangenden von 
Hauptflöz gesondert zu benennen », bezeichnet PATTEISKY (1959, 
S. 57) «den Kohlenstreifen im Liegenden des Flözes als Haupt- 
flöz 1 und das eigentliche Flöz als Hauptflöz 2 » (siehe auch JESSEN, 
1956, S. 306). 

Fauna : Nach H. Scumopr (1925, S. 593 f.; 1938, S. 120) Agas- 
trioceras carinatum (FRECH), Gastrioceras rurae H. ScHmipr (bei 
C. ScHmipt, 1924 als G. circumplicatile Foord) und G. martini 
H. Scummr (bei C. Schmipr 1924 als G. listeri Marr.). Gastrioceras 
cancellatum Bıs. aus England umfaßt nach H. ScmmmrT (1925, 
S. 593) vielleicht alle drei genannten Arten. PATTEISKY stellt 
(1959, S. 29) G. martini und G. rurae als verschiedene Varietäten 
zu G. cancellatum. 

Ferner treten auf: Orthoceren und Nautiliden, Posidonien 
(häufig), Pterinopecten primigenius (v. MEYER), Loxonema acu- 
tum pE Kon., Litorina oblonga Lowe. u.a. (nach C. Schmipr, 1924, 
S. 393 und H. Schmipr, 1938, S. 120). 

Geschichtliches : v. DECHEN erwähnt schon 1823 (S. 133) Fund- 
punkte von Goniatiten und anderen marinen Fossilien. Bei dem 
angeführten Vorkommen der Zeche St. Peter bei Volmarstein 
(Blatt Hagen) handelt es sich nach CrEMmER (1893, S. 881) wahr- 
scheinlich um den Hauptflöz-Horizont. Das gleiche gilt für das 
Vorkommen auf der Eisensteingrube Neu-Hiddinghausen (Blatt 
Hattingen), das LorrneR (1859, S. 153) und Lupwıc (1863, S. 277) 
anführen. Die stratigraphische Bedeutung des marinen Horizontes 
wurde frühzeitig erkannt, und AcHeroaL (1880) ernannte das an 
vielen Stellen im Ruhr-Revier gebaute Hauptflöz zum Leitflöz. 


(A. RaBITz). 
HAUPTKONGLOMERAT 
Siehe : Basiskonglomerat. 
HEILIGENWALDER SCHICHTEN .........2..... Silesium 
Saargebiet 


GOTHAN, GUTHÖRL & HEINTZ, 1943. 


Die Heiligenwalder Schichten sind das oberste Glied der drei- 
geteilten Oberen Saarbrücker Gruppe (Westfal D). 


Namengebung : nach dem Orte Heiligenwald-Saar. 


Abgrenzung : Hangendes : Holzer Konglomerat; Liegendes : 
Tonstein 1. 
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=-  Fossilführung (Leitfossilien) : Neuropteris ovata, Dicksonites 
pluckeneti, Ptychocarpus unitus, Acitheca longifolia, Orthotheca 
saraepontana, Asterotheca arborescens, A. lamuriana, Annulata 
stellata, A. sphenophylloides. 
GUTHÖRL (1949, 1951, 1952a-c), HOFFMANN (1952), PROEMPELER 
(1952), GurHörL (1953a-b, 1954a-b, 1955a-d), Bone (1955), KUKUK 
(1955), GUTHÖRL (1956). 


Andere Bezeichnungen : « Obere » oder « Geislauterner-Ger- 
` harder Stufe» (zum Teil) von Gümser (1894); «Obere» oder 
«hangende Flammkohlenpartie» oder « Schichten » einschließ- 
lich « oberes flözarmes Mittel » von Ammon (1903), LEPPLA (1904), 
_- MürLrer (1904), PRIETZE (1904), van WERVERE (1906), DANNENBERG 
(1908), SCHLICKER (1911), FREcH (1912), WILLerT (1912), KESSLER 
(1926), Drumm (1929), KRENKEL (1932), GUTHÖRL (1934), Smson- 
ScHaroLp (1934), BÄRrTLING (1936), Quirıng (1936), GUTHÖRL 
(1936a-d), WAECHTER (1936), GorHan (1937); GUTHÖRL (1937, 1938), 
Lutz (1938), GurtsörL (1940c), ZERNDT (1940), GurHörL (1941), 
Drumm & Hemtz (1942); « Flambants supérieurs », BERTRAND 
(1922, 1928), Pruvost (1928), BERTRAND (1930); « Zone de St. 
=- Avold» (zum Teil) + «Zone de Faulquemont », Pruvosr (1934), 
- WATERLOT (1934), Corsın (1951); « Quierschieder + Püttlinger 
Schichten » Bope (1936, 1937); « Heiligenwalder Schichten » (zum 
Teil) + « Falkenberger Schichten » GUTHÖRL (1948), Rissw. (1951); 
«Obere Flammkohlengruppe » + « Steinbeschgruppe » PETRA- 
SCHECK (1950); «Faisceau de Heiligenwald » TmEosaLp (1952). 


(P. GUTHÖRL). 


HEUSWEILER SCHICHTEN -reene 2.2. ante s serie Silesium 
Saargebiet 


GOTHAN, GUTHÖRL & HEINTZ, 1943. 


Als Heusweiler Schichten werden die Sedimente der Mittle- 
ren Ottweiler Gruppe (Stefan B) bezeichnet. 

Namengebung : nach dem Orte Heusweiler-Saar. 

Abgrenzung : Hangendes: unscharf; Liegendes : Flöz Schwal- 
bach. 

Fossilführung (Leitofssilien) : Odontopteris suberenulata, Le- 
bachia piniformis, Kieselhölzer. 

GUTHÖRL (1948, 1949, 1951), Rissw. (1951), GUTHÖRL (1952a-c), 
Horrmann (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 19550-d), BoDE 
(1955), KUKUK (1955), GUTHÖRL (1956). 

Andere Bezeichnungen : « Höchener Stufe » oder « Schich- 
ten » von GÜMBEL (1865), LeppLa (1904), KESSLER (1926), QUIRING 
(1936); « Mittlere Ottweiler Schichten» Weıss (1869/72, 1875, 
1876), Nasse (1884), KLIVER (1892), GREBE & RoLLE (1894), voN 
Ammon (1903), Leppra (1904), MÜLLER (1904), PrIETZE (1904), 
VAN WERVEKE (1906), DANNENBERG (1908), WILLERT (1912), FRECH 
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(1912), KessLer (1914), WILLERT (1915, 1916, 1926), HARRASSOWITZ 
(1926), Kesrer (1926), Drumm (1929), KRENKEL (1932), GUTHÖRL 
(1934), Bärtuing (1936), QUIRING (1936), GUTHÖRL (1936a und d), 
WAECHTER (1936), Gorman (1937), ALDINGER (1938), ZERNDT (1940), 
Drumm & Heıntz (1942), PETRASCHECK (1950), PROEMPELER (1952) ; 
« Potzberg-Stufe» oder «Schichten » von GümsEL (1894), VON 
Ammon (1903), Bope (1936), QuırinG (1936), von Busnorr (1941, 
1956); « Höcherbergsandstein » von Ammon (1903); « Assise de 
Potzberg » Pruvosr (1934), WATERLOT (1934), GIGNOUX (1950), 
Corsın (1951); «Mittlere Ottweiler Gruppe » GUTHÖRL (1948, 
1949, 1952a-d), Horrmann (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-,b, 
1955a-d), Kukuk (1955), GUTHÖRL (1956); «Assise moyenne 
d’Ottweiler » TukosBaLp (1952); « Faisceau de Heusweiler » THEO- 
BALD (1952). 
(P. GUTHÖRL). 


HINNEBECKE-HORIZONT 27... . A 0. ne. Silesium 
Ruhr-Revier 

Eine Goniatiten führende Schicht über dem Flöz Hinnebecke 
(Untere Sprockhöveler Schichten, Namur C). 

Die Entdeckung dieses marinen Horizontes geht wohl auf 
CREMER (1893, S. 881) zurück. Er erwähnt von der Zeche Ver. 
Bickefeld (Blatt Hörde) eine marine Schicht, die dort 165 m 
unter Hauptflöz liegen soll. 

In der zusammenfassenden Beschreibung der Faunen aus den 
marinen Horizonten um Flöz Hinnebecke und der Fauna des 
Cremer-Horizontes (siehe dort) gibt H. Schmipr (1938, S. 119) als 
häufigstes Fossil Teticuloceras superbilingue Bısart an, als selten 
Gastrioceras sigma WRIGHT. 

PATTEISKY (1959, S. 28) führt aus dem Hinnebecke-Horizont 
vom Steinbruch Rauen in Gedern (Blatt Witten, Profilbeschrei- 
bung bei Jessen (1956, S. 303)) und von der Zeche Herbede (Blatt 
Bochum) Gastrioceras sigma an. 

An weiteren marinen Fossilien bestimmte C. Schmior (1924, 
S. 349 und Tab. S. 393) Linguliden, verschiedene Muscheln sowie 
Poteriocrinus crassus MILLER und Actinocrinus gilbertsoni DE 
KonInck. 


Weitere Fundpunkte angeführt bei WISSELMANN (1914, S. 539) 
und SCHONEFELD (1954, S. 13). 


(A. RABITZ). 
HÖCHENER STUFE 


Siehe : Ottweiler Gruppe und Heusweiler Schichten. 


HÖCHERBERGSANDSTEIN 
Siehe : Heusweiler Schichten. 
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„HOFER DOLOMIT 


Siehe : Kohlenkalk (Frankenwald, Bayerische Fazies). 


HOLZER KONGLOMERAT 
Siehe : Göttelborner Schichten. 


HORIZONT DER WULSTIGEN UND GLASIGEN QUARZITE 
UND SCHIEFER 


Siehe : Ortberggrauwacke. 


HÖRRE-ACKER-SYSTEM 
Siehe : Kellerwald-Quarzits (System des ...). 


HÖRRE-GRAUWACKE 


Siehe : Kulm-Grauwacke. 


HÖRRE-QUARZIT 
Siehe : Kellerwald-Quarzit (Rheinisches Schiefergebirge). 


BORSTER SCHICHTEN .............ererseerenn Silesium 
Ruhr-Revier 


Syn.: Gasflammkohlen-Schichten. Altere Bezeichnungen und 
Abgrenzungen siehe Tafel: Gliederung des Steinkohlen-Gebirges 
im Ruhr-Revier. 

Als Horster Schichten werden die Schichten des oberen 
Westfal B im Ruhr-Revier bezeichnet. Name nach dem Ort Horst 
(jetzt zu Gelsenkirchen gehörend). 

Liegendgrenze : Basis des marinen Domina-Niveaus (siehe 
dort). 

Hangendgrenze: Basis des marinen Aegir-Niveaus (siehe 
dort). 

Liegendes: Essener Schichten. 

Hangendes : Dorstener Schichten. 

Der Name Horster Schichten wurde (zwischen 1942 und 1945) 
für die Gasflammkohlen-Schichten auf Grund einer Überein- 
kunft zwischen dem Reichsamt für Bodenforschung, dem Ober- 
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gamt Dortmund, der Westfälischen Berggewerkschaftskasse und 
der ehemaligen Bezirksgruppe Ruhr eingeführt (siehe Richtlinien 
für..., Erläuterungen zu 3.074 1951) (siehe auch Westfalium). 

Das Hangende des Flözes T (= Bismarck) ist nach einem 
Vorschlage von KUKUK von OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1930, 
S. 341) als Grenze zwischen Unteren und Oberen Gasflammkoh- 
len- (heute Horster) Schichten genommen worden. 

Die Flöze der Horster Schichten wurden mit den Buchstaben 
M bis Y (bzw. Z) benannt (OBERSTE-BRINK & BÄRTLING 1929, 
S. 183), das oberste Flöz behielt den Namen Aegir (OBERSTE- 
BRINK & BÄrtLıng 1930, S. 343). Das Normalprofil für die Durch- 
führung einer einheitlichen Flözbenennung im Ruhr-Revier 
stellten OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1930, S. 324) aus Schichten- 
schnitten der Zechen Graf Moltke in Gladbeck (Domina-Niveau 
bis Flöz Bismarck) und Nordstern in Gelsenkirchen-Horst (Flöz 
Bismarck bis Flöz Aegir) zusammen. 

Die Mächtigkeit der Horster Schichten liegt zwischen 300 m 
und 390 m. Nach OBERSTE-BRINK & HEINE (1942, S. 31) nimmt die 
Gesamtmächtigkeit nach Südosten zu. Die Horster Schichten 
bestehen aus einer zyklisch wechselnden Folge von Schiefertonen, 
sandig/sandstreifigen Schiefertonen, Sandsteinen (verhältnismäßig 
häufig und z.T. konglomeratisch) und Steinkohlen. Diese machen 
nach Kukuk (1938, S. 203) 1,9% der Schichtenfolge aus. Die 
Horster Schichten enthalten vorwiegend Gasflammkohlen 35-40 % 
flüchtige Bestandteile). Der Gehalt an flüchtigen Bestandteilen 
liegt zwischen 30 und 38 %. Betreffs Beschreibung und Deutung 
der Sedimentations-Rhythmen sei auf die Arbeiten von JESSEN 
(1956a u. b, 1957) verwiesen. 

Die Unteren Horster Schichten sind reicher an Schiefertonen 
und enthalten mehr bauwürdige Kohlenflöze als die Oberen 
Horster Schichten, in denen Sandsteine — zum Teil mit Quarz- 
Konglomeraten — häufig und bauwürdige Kohlenflöze verhält- 
nismäßig selten sind. Im Hangenden der Flöze sind Pflanzen- 
schichten häufiger als Schichten mit nicht-marinen Muscheln. Als 
Leitschichten kommen außer dem Domina-Niveau (konglomera- 
tische) Sandstein-Horizonte in Frage. Größere Verbreitung be- 
sitzen : 

Sandstein (z.T. konglomeratisch) im Liegenden von Flöz 

Aegir 

Sandstein im Hangenden von Flöz T (= Bismarck) 

Sandstein im Hangenden von Flöz R 

Sandstein im Hangenden von Flöz P. 


Flöz T (= Bismarck) hat in der Emscher-Mulde wegen sei- 
ner Mächtigkeit von 1,0-1,4 und seiner Reinheit als Leitflöz ge- 
dient. Nach Westen zu verliert es jedoch erheblich an Mächtigkeit 
und läßt sich nur noch schwer bis an den Rhein verfolgen. 

Im Hangenden des Flözes X der Zeche Franz Haniel bei 
Bottrop fand Josten (1959) eine schwach-marine Schicht mit 
Foraminiferen. Tonsteine sind kürzlich in den Flözen 02 P4 
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 undZ nachgewiesen worden (BURGER, 1960b). Sie sind zum Teil 
“nur wenige Millimeter mächtig und ihre Verbreitung ist noch 


nicht bekannt. 


Literatur über Horster Schichten : CREMER & MENTZEL (1903), 
OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1930), KUKUK (1938), OBERSTE-BRINK 
& Heme (1942), Pırcer (1950), Hamne (1951, 1956), Jessen (1957), 
LÖFFLER (1957), Josten (1960). 

Marine Fauna : siehe Domina-Niveau. 

Nicht-marine Muscheln (Text von E. ParroTH) : Die Untere 
Similis-Pulchra-Zone der Muschel-Stratigraphie umfaßt die 
Horster Schichten und die Oberen Essener Schichten. Die nicht- 
marinen Muscheln dieses Bereiches sind jedoch wegen ihrer Sel- 
tenheit kaum untersucht. Anthracosia wiegt vor; stratigraphisch 
interessant sind Naiaditen mit stark entwickeltem hinterem Ohr 
(CALver 1956, S. 35; PapRoTH 1960). 

Makroflora (Text von K.-H. JostEn) : Die Flora der Horster 
Schichten zeigt bereits Übergänge zu den Pflanzenassoziationen 
des Westfal C. Sphenopteris striata GoTH., Neuropteris tenuifolia 
SCHLOTH. und Paripteris pseudogigantea H. Por., Formen, die in 
den tieferen Westfal-Schichten noch seltener sind, treten jetzt 
mehr und mehr in den Vordergrund. Gelegentlich findet man in 
den Horster Schichten bereits Neuropteris attenuata LINDL. & 
Hurron (= N. rarinervis Buns.) als Vorläufer des Westfal C, wo 
die Art leitende Bedeutung erlangt. Im übrigen sind häufig zu 
finden : Calamiten, Asterophyllites equisetiformis SCHLOTH. f. ty- 
pica, Sphenophyllum cuneifolium STERNB., Lepidodendren, Ma- 
riopteris nervosa BRONGN., Mariopteris sauveuri STUR, N europteris 
heterophylla Broncn., Paripteris gigantea STERNB. und Cordaites 
principalis GERMAR. Lonchopteris rugosa Broncn. ist nicht mehr 
vertreten. 

Literatur : v. RormL (1868), H. Poronık (1903, 1904, 1905, 1906, 
1907, 1909, 1910, 1912), GÜRICH (1923), HONERMANN (1928), GOTHAN 
(1929, 1931, 1935, 1938, 1941, 1953), Gorman & W. Remy (1957), 
GOTHAN, LEGGEWIE & SCHONEFELD (1959). 

Mikroflora (Text von H. GREBE) : Die Sporenführung der 
Horster Schichten gleicht weitgehend der der Essener Schichten. 
Folgende Unterschiede treten auf: 

Mikrospora : Bei den Lycosporen ist L. granulata Kos. hier 
häufiger. Anulatisporites frederici wird seltener; bei den Cyclo- 
granisporites herrscht C. pressoides vor. Die Gattungen: Lopho- 
triletes, Apiculatisporis, Raistrickia und Microreticulatisporites 
sind hier etwas häufiger; Dictyotriletes bireticulatus wird seltener; 
die Gattung Endosporites wird häufiger, die Florinites mit F. me- 
diapudens (Loose) PORT. & Kr. und gelegentlich auch F. antiquus 
ScHopr sind stellenweise häufig. 

Megasporen : Die Gattung Lagenicula mit den Arten L. sub- 
pillosa (Isr.) Por. & Kr. und L. horrida ZERNDT erreicht stellen- 
weise höhere Werte; dasselbe gilt auch für Triangulatisporites. 
Schopfipollenites ellipsoides (IBR.) Por. & Kr. tritt gelegentlich 
auf. Unter den Valvisisporites ist die vorherrschende Art V. ni- 
grozonalis (STACH & ZERNDT) Por. & Kr. 


1 


Literatur: Poronık & Kremp (1955/56), R. Poronıt (1956, 
1958), GREBE (1960). 

Verbreitung : Die Horster Schichten sind vor allem im nord- 
westlichen Ruhr-Revier, und zwar in der Emscher- und Lippe- 
Mulde untertage aufgeschlossen bzw. aufgeschlossen gewesen. 

Im Raum Essen und im östlichen Ruhrgebiet sind die Horster 
Schichten unter dem Kreide-Deckgebirge nur in einzelnen iso- 
lierten Vorkommen in tieferen Gräben der Bochumer und Essener 
Mulde erhalten geblieben (siehe MicHELAU u.a. 1958). 


(A. RABITZ). 
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HOUVE (Assise de la...) 
Siehe : Saarbrücker Gruppe (Obere ...). 


HÜGGEL-SCHICHTEN 
Siehe : Osnabrücker Schichten. 


HÜGGEL-SCHICHTEN (Rote und graue ...) 
Siehe : Osnabrücker Schichten (Hüggel-Schichten). 


IBBENBÜRENER SCHICHTEN 
Siehe : Osnabrücker Schichten. 


IBBENBÜREN (Rote Schichten von ...) 
Siehe : Osnabrücker Schichten. 


ILSENBURGQUARZIT 
Siehe : Kellerwald-Quarzit (Oberharz). 


ST. INGBERTER SCHICHTENY SFr 7 ren Silesium 
Saargebiet 
GOTHAN, GUTHÖRL & HEITZ, 1943. 
Die St. Ingberter Schichten sind das unterste Glied der drei- 
geteilten Unteren Saarbrücker Gruppe (Westfal GM 
Namengebung : nach der Stadt St.Ingbert-Saar. 


3 | 
J 113 


Abgrenzung : Hangendes : Flöz 1 süd; Liegendes : unbekannt. 
Fossilführung (Leitfossilien) : Neuropteris gigantea, Lino- 
pteris neuropteroides fa. major, Eupecopteris volkmanni. 


GUTRÖRL (1948, 1949, 1951), Rissw. (1951), GUTHÖRL (1952a-c), 


Horrmann (1952), PROEMPELER (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 
1955a-d), Bope (1955), Kukuk (1955), GUTHÖRL (1956). 

À Andere Bezeichnungen: «St-Ingberter Stockwerk» voN 
GünmseL (1894); « Rischbacher Gruppe » WILLerT (1912); « Flöz- 
leeres Ligendgebirge > GUTHÖRL (1934), BÄRTLING (1936), GUT- 
HÖRL (1936c, 1937, 1938, 1940c, 1941), Drumm & Hrmrz (1942), 
PETRAscHEcK (1950); « Assise de St. Ingbert » (zum Teil) PruvosT 
(1934), WATERLOT (1934), GIGNOUX (1950); « Conglomerat de 
Rischbach » Pruvost (1934), Warertor (1934), Corsm (1951); 
< Rotheller Schichten» (zum Teil) Bope (1936); «Faisceau de 


St. Inbert > Tm&osaLp (1952). 
(P. GUTHÖRL). 


KAISBERG-KONGLOMERAT ..........--recrreee: Silesium 
Ruhr-Revier 


Andere Bezeichnungen : Königsborner Konglomerat, lie- 
gendstes Konglomerat von Königsborn (Krusch, 1912, S. 40), 
liegendes Konglomerat (BÄRTLING, 1912, S. 78), Kaisberg-Sand- 
stein (PATTEISKY, 1959); teilweise: 

Sengsbank-Konglomerat, Sengsbank-Horizont (KELLER, 1934), 
Sengsbänker Konglomerat (Kukur, 1938, S. 161). 

Benennung nach dem Kaisberg (Blatt Hagen). 

Ein mehrere Dekameter mächtiger Sandstein mit konglo- 
meratischen Lagen (Namur C). Obwohl der Sandstein-Anteil viel 
größer als der Konglomerat-Anteil ist, spricht man von einem 
« Konglomerat », um den Unterschied zu den zahlreichen konglo- 
meratfreien Sandsteinen des Steinkohlengebirges hervorzuheben. 

Liegendes: Schiefertone (mit Bernhardt-Horizont ?, siehe 
dort), daruntliegend Grenzsandstein. 

Hangendes : Im allgemeinen Flöz Sengsbank. 

Die konglomeratischen Sandsteine mehr oder weniger un- 
mittelbar im Liegenden des tiefsten Flözes — Sengsbank — sind 
von den Bearbeitern der einzelnen Gebiete verschieden benannt 
worden : Im Osten Königsborner Konglomerat, im Süden Kais- 
berg-Konglomerat, im Südwesten Sengsbank-Konglomerat. 
Später stellte sich dann heraus, daß die konglomeratischen Sand- 
steine z.T. einander entsprechen; endgültige Klarheit herrscht 
jedoch wegen Fazieswechsels und wegen Fehlens von Auf- 
schlüssen an kritischen Stellen bis heute noch nicht. 
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BÄRTLING schreibt 1913 (S. 78), daß den Kamm des Kaisberges 
ein Konglomerat bilde, das unterste Konglomerat des Productiven 
Karbons, «das wir nach diesem Fundorte als Kaisbergkonglo- 
merat oder auch als Königsborner oder liegendes Konglomerat 
zu bezeichnen pflegen ». 

Der Name Königsborner Konglomerat hat sich eingebürgert, 
nachdem CREMER (1894, S. 118) ein Konglomerat von der Zeche 
Königsborn (Blatt Unna) beschrieben hatte, das dort unter Flöz 
Sengsbank liegen soll. Jessen & R. TEICHMÜLLER haben die Ver- 
hältnisse überprüft: « An dem in alter Zeit aufgefahrenen Nord- 
ende des Querschlages vom Schacht Königsborn I, das bald darauf 
nicht mehr zugänglich war, sollte das Kaisbergkonglomerat 
(= Liegendkonglomerat unter Flöz Sengsbank, bzw. zwischen 
diesem Flöz und dem Grenzsandstein gegen das Flözleere) auf- 
geschlossen gewesen sein. Es wurde seitdem mehrfach auch als 
Königsborner Konglomerat bezeichnet. Neuere Nachprüfungen 
der bergbaulichen Unterlagen ergaben aber, daß die dortige 
Schichtenfolge unter Flöz Wasserbank und seinem Liegendkon- 
glomerat stark gestört ist. Da die weiteren Querschläge der Zeche 
Königsborn nicht zu diesem besonders tiefen Leithorizont vord- 
rangen, erscheint es geboten, allein die Bezeichnung Kaisberg- 
konglomerat für das liegendste Konglomerat zu verwenden, die 
Bezeichnung Königsborner Konglomerat dagegen ganz fallen zu 
lassen» (in Erl. Geol. Karte Rhein.-Westf. Stkgeb. III, S. 22, 
1952). 

Im Südwesten des Ruhr-Reviers bezeichnet man den unter 
Flöz Sengsbank liegenden konglomeratischen Sandstein als Sengs- 
bank-Konglomerat. Es gliedert sich nach KELLER (1934, S. 18) in 
« einen hangenden konglomeratischen, bis 24 m mächtigen und 
in einen liegenden konglomeratfreien, bis 16 m mächtigen Sand- 
stein >. 

Die Beziehungen zwischen dem Sengsbank- und dem Kais- 
berg-Konglomerat sind nicht ganz klar. Weiter östlich schiebt 
sich nach Kukuk (1938, S. 161) zwischen das Sengsbank-Konglo- 
merat und das Flöz Sengsbank in der Gegend von Wetter und 
anscheinend auch im Osten das Kaisberg-Konglomerat. PATTEISKY 
(1959, S. 55) schlägt vor, den Namen Sengsbank-Konglomerat 
fallenzulassen, weil am Kaisberg unter dem Flöz Sengsbank das 
Kaisberg-Konglomerat (von ihm Königsborn-Konglomerat ge- 
nannt) läge. 
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Kaisberg-Konglomerate oder Äquivalente erwähnt oder be- 
schrieben bei: 

C. Schmipr (1924, S. 345), MicHerau (III, S. 45; VONS TSR 
S. 36), Stan (III, S. 35), STAHL & R. TEICHMÜLLER (III, S. 26) in 
Geol. Karte Rhein.-Westf. Stkgeb. 1: 10 000, 1952 und 1954, Ro- 
SENFELD (1960). 


(A. RAaBITZ). 


I 
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-KAISBERG-SCHICHTEN ...........c22ceseeeenn. Silesium 


Ruhr-Revier 

K. Parteissky; 1959, S. 54 u. 55. - 

Eine am Kaisberg (Blatt Hagen) aufgeschlossene 120 m 
mächtige Schichtenfolge im Namur C, die vorwiegend aus Sand- 
steinen besteht. Sie setzt sich aus dem Grenzsandstein (siehe 
dort), einem Schieferton-Zwischenmittel und dem Kaisberg-Kon- 
glomerat (siehe dort) zusammen. 

Liegendes : Flözleeres, Vorhaller Schichten sensu PATTEISKY. 

Hangendes: Flöz Sengsbank als Basis der Sprockhöveler 
Schichten sensu PATTEISKY. 

Locus typicus: Profil an der Güterbahn südlich vom Kais- 
berg nördlich von Vorhalle (Blatt Hagen). 

PATTEISKY trennt vom unteren Teil der Sprockhöveler Schich- 
ten die Kaisberg-Schichten ab, « weil anzunehmen ist, daß sie 
noch zum Gipfel der Goniatiten-Zone R 2 gehören; sicher ist 
dies allerdings nicht, denn es ist möglich, daß sie bereits verein- 
zelt Gastrioceras-Arten enthalten » (S. 54). 

Die Sprockhöveler Schichten (siehe dort) läßt PATTEISKY 
(S. 55) aus « praktisch-stratigraphischen Gründen » mit dem 
Kohlenstreifen Sengsbänksgen bzw. mit dem Flöz Sengsbank 
beginnen. 

(Siehe auch RosENFELD, 1960). 

(A. RABITZ). 


KALKBREKZIE (Polygene ...) 


Siehe : Kulm-Konglomerate (Frankenwald, Bayerische Fazies). 


KALKGRAUWACKEN 
Siehe: Grenzgrauwacke und Vogtland (Unterkarbon im ...). 


KAMM-QUARZIT 
Siehe : Kellerwald-Quarzit. 


KARL-MARX-STADT-HAINICHEN 


Siehe : Chemnitz-Hainichen (Unterkarbon von eala 


KARI-TONSTEIN ns eeban e e e a ma e e e Silesium 
Ruhr-Revier 


Eine durchschnittlich 1 - 2 cem mächtige, vorwiegend aus Kao- 
linit bestehende Lage im Flöz Karl (Mittlere Bochumer Schich- 
ten) oder im begleitenden Nebengestein. Diese Schicht ist auf 
zahlreichen Zechen im mittleren und westlichen Ruhr-Revier ge- 
gunden worden (im östlichsten Ruhr-Revier ist die Paralleli- 
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sierung noch unsicher). Der Tonstein unterscheidet sich von den 
gewöhnlichen Schiefertonen durch seinen hohen Kaolinitgehalt 
mit besonderer Textur sowie durch die Horizont-Beständigkeit 
bei mehr oder weniger gleichbleibender Mächtigkeit. 

Mikroskopische Erkennungsmerkmale (nach BURGER, 1958, 
S. 110) : « Kaolinitkristalle, tafelig, säulig, gut spaltend, oft aus- 
geprägte Lamellenstruktur, verschiedentlich wurmförmig ge- 
krümmt; Pseudomorphosen nach Glimmer. Teilweise viel Quarz 
und Apatit. Grudmasse vorwiegend mikrokristallin soiwe humos- 
kohlig ». Der Karl-Tonstein ist ein Kristall-Tonstein und unter- 
scheidet sich dadurch vom Wilhelm-Tonstein, welcher ein 
Graupen-Tonstein ist. FERRARI beschrieb 1943 einen Tonstein aus 
Flöz «Ida» der Zechen Victoria in Lünen und Haus bei Lünen; 
nach Hornne (1952 Tabelle) handelt es sich möglicherweise um 
den Karl-Tonstein. In den letzten 12 Jahren ist der Karl-Tonstein 
auf zahlreichen Zechen des Ruhr-Reviers von verschiedenen 
Bearbeitern gefunden und untersucht worden. 

Literatur: siehe HorHne (1952); BURGER (1959); BURGER, 
ECKHARDT & STADLER (1960). 

Anmerkung: Betreffs « Tonstein» im deutschen Sprachge- 
brauch siehe Wilhelm-Tonstein. 


(A. RABITZ). 


KATHARINA-HORIZONT ss ser. annae Silesium 
Ruhr-Revier 


Marine Schicht über Flöz Katharina. Die Basis des marinen 
Horizontes, der meist unmittelbar über dem Flöz liegt, ist die 
Grenze zwischen Bochumer und Essener Schichten. Die marine 
Schicht ist im allgemeinen wenige Dezimeter bis wenige Meter 
mächtig. Im mittleren und östlichen Ruhrgebiet (vom Raum Bo- 
chum nach Osten) ist marine Fauna häufig, nur örtlich tritt 
fossilarme Fazies auf. Im westlichen Ruhr-Revier (vom Raum 
Essen nach Westen) ist es umgekehrt : Zumeist ist das Hangende 
von Flöz Katharina fossilfrei, nur örtlich wurde Fauna gefunden 
(s. Wo. Schmor 1950 und REIcHELT 1955). 

Die Fauna ist arm an Arten aber reich an Individuen und 
liegt fast immer in verkiesten (FeS) Abdrücken im Schieferton 
vor. Gastrioceras catharinae H. Scumivr (1925 S. 398) ist sehr 
selten. Anthracoceras vanderbeckei Lowe. und Pterinopecten 
(Dunbarella) papyraceus (Sow.) sind sehr häufig. Ferner treten 
Posidoniella sulcata Hınp, Myalina sp., Orthoceren und Linguliden 
auf. Funde von Listracanthus woltersi beschrieb Wo. SCHMIDT 
(1950) von der Zeche Prosper bei Bottrop. 

Die marine Fauna des Katharina-Horizontes wurde zuerst 
von AnprÄ (1861) erwähnt, der ein Stück mit « Avieula papyra- 
cea» und mit « messinggelben Sephalopodenschalen... aus den 
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5- en Schichten der Steinkohlenformation von Bochum » angibt 
Fauna beschieben bei: Lupwıc (1863), H. Schmipr (1925, 
S. 560 und 598; 1938, S. 122), WeHruı (1931), Wo. Scammr (1950). 
Der Katharina-Horizont wurde schon frühzeitig als Leit- 
schicht bei Flöz-Identifizierungen verwendet, da er an der Grenze 
zwischen einem flözreichen Abschnitt (oberste Bochumer Schich- 
ten) und einem flözarmen Abschnitt (unterste Essener Schichten) 
liest und da die verkiesten Fossilien leicht zu erkennen sind 
`. (siehe Lupwıc 1865, SIEvEers 1873, S. 208, ACHEPOHL 1880). Die 
einheitliche Benennung des Flözes Katharina im Ruhr-Revier 
wurde bereits 1900 vom Oberbergamt Dortmund verfügt, siehe 
CREMER & MENTZEL (1903, S. 42). Die jetzige Grenzziehung, nach 
welcher der Katharina-Horizont die heutigen Bochumer von den 
heutigen Essener Schichten trennt, geht auf CREMER & MENTZEL 
(1903) zurück. 
Beschreibung von Untertage-Aufschlüssen siehe außerdem : 
GoTHan (1928, 1932), BRUNE (1930), HAHNE (1938), Baron (1941), 
Fızsıc (1956, 1957). 


(A. RABITZ). 
KATHARINA-HORIZONT (Aachener Revier) 
Siehe : Alsdorfer Schichten. 
RELLERWALD-OUARZIT ..........2oueeennsaes Dinantium 


Rheinisches Schiefergebirge 


A. DENcKMANN, 1889, S. XCVII. 

Die bis ca 150 m mächtige Serie (SToPPEL, 1959, S. 108) 
< ... besteht vorwiegend aus derben Bänken eines weißen, harten 
Klippen-Quarzits...» mit konglomeratischen Lagen (DENCKMANN, 
1901, S. 16 f.; vgl. H. Schmmor, 1933, S. 302, S. 305). 

Der Kellerwald-Quarzit bildet «... die markanteste Linie im 
geologischen Bau des mitteldeutschen Variszikums. Dieser 
Quarzit beginnt etwa bei Gießen [« Gießener Quarzit », zum Teil 
« Hörre-Quarzit »], zieht nördlich an Marburg vorbei, den Wol- 
lenberg bei Wetter bildend [« Wollenberg-Quarzit »], und taucht 
dann unter den Buntsandstein der Frankenberger Bucht. Im 
Kellerwalde erreicht er seine volle Stärke [« Kellerwald-Quar- 
zit» sensu stricto, « Wüstegarten-Quarzit » u.a.] .. Zwischen 
Osterode und Ilsenburg, nur vom Brockengranit unterbrochen, 
zieht der Quarzitzug durch den Harz [« Acker-Bruchberg-Quar- 
zit», «Ilsenburg-Quarzit»] -.. In Gommern bei Magdeburg 
tritt er noch ein letztes Mal zutage [« Gommern-Quarzit », siehe 
dort] » (H. Scummr, 1931, S. 915). 

Zu den Gliedern des Kellerwald-Quarzits im Rheinischen 
Schiefergebirge siehe H. Schmmpr, 1933, BISCHOFF & STOPPEL, 1957; 
zu « Kellerwald-Quarzit» s. str. siehe auch STOPPEL, 1959; zu 
den Vorkommen im Harz siehe: Kellerwald-Quarzit, Oberharz. 
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H. Schmior (1926b, 1931, ausführlich 1933, S. 337 ff.) hat die 
ersten stratigraphisch auswertbaren Faunen gefunden und Alters- 
Beziehungen (zu den Etroeungt-Schichten und) zur Gattendorfia- 
Stufe festgestellt (vgl: 'CorRENs, 1926, S. 243, MEMmrEL, 1950, 
Schwan, 1950). Neuerdings wird der Quarzit für jünger gehalten 
(BISCHOFF & STOPPEL, 1957, S. 17, SCHRIEL & SToPPEL, 1958, Tab. 2, 
STOPPEL, 1959, S. 108 ff., BENDER, 1959, S. 85) : in höchsten Schiffel- 
borner Schichten kommen Conodonten der anchoralis-Zone vor, 
die den Haupt-Teil der ĝ- und y-Zone der Ammonellipsites-Stufe 
umfaßt (Voces, 1959, 1960). Demnach setzt der Kellerwald- 
Quarzit etwa in der (tieferen) y-Zone ein und reicht vielleicht 
bis in die Goniatites-Stufe hinauf. 

Fauna: beschrieben von H. Schmior (1933), BISCHOFF & 
STOPPEL (1957). 

Flora: Stigmaria-Narben und Blattreste von Sphenopteri- 
dium-Charakter (DAHLGRÜN, 1932, S. 467). 


H. ScummrT beschreibt Küstenbildungs-Erscheinungen (1933, 
S. 305). 

Liegendes : Schiffelborner Schichten bei Marburg und im 
Kellerwald, sonst unsicher. 

Hangendes: meistens unbekannt. Kulm-Tonschiefer und 
Kulm-Grauwacken im Kellerwald (SToPPEL, 1959, S. 110). 


DENcKMANN (1889, S. XCVII) hatte vorgeschlagen, die Quar- 
zite des heute als Kellerwald bezeichneten Gebietes (zuerst von 
WÜRTTENBERGER, 1865, S. 544 ff., gründlich beschrieben) unter 
dem Namen « Kellerwaldquarzite » zusammenzufassen. Nachdem 
erkannt worden war, daß sowohl der Wollenberg-Quarzit (CHE- 
LIUS, 1881, S. 38, BISCHOFF & STOPPEL, 1957, S. 15), als auch der 
Acker-Bruchberg- und der Ilsenburg-Quarzit (Lossen, 1877, 
S. 847, vgl. M. Koch, 1895, S. 188, 1897, S. 18, 1898, S. 26; DENcK- 
MANN, 1897, S. 155) ebenso alt sind wie die Kellerwald-Quarzite, 
schlug H. Schmmr (1933, S. 306) eine einheitliche Benennung vor, 
<.. als welche aus traditionellen und sachlichen Gründen nur der 
Name Kellerwaldquarzit in Frage kommt.» Der jüngste Vor- 
schlag mehrerer Autoren (ScHRIEL & SrtoppeL, 1958, S. 261, 
Kockeı, 1958, S. 83, BENDER, 1959, S. 79, StopreL, 1959, S. 108), 
als einheitliche Benennung « Kamm-Quarzit » (vgl. BEUSHAUSEN 
& Koch, 1899, S. XXVIII, S. XXXIII) zu gebrauchen, ist deshalb 
unbegründet (vgl. Rud. RıcHTEr, 1954, S. 334 £.). 

(E. PAPROTH). 


KRELLERWALD-QUARZIT ...2....... 2. 88 Dinantium 


Oberharz 

Andere Bezeichnungen : Acker-Bruchbergquarzit, Quarzit- 
stufe, Ilsenburgquarzit. 

Der Kellerwald-Quarzit, früher allgemein « Acker-Bruch- 

bergquarzit» und auf Blatt Harzburg « Ilsenburgquarzit» ge- 
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nannt, ist ein Teil des großen Quarzitzuges, der sich vom 


hessischen Hinterland über den Kellerwald und den Harz bis in 
die Gegend von Gommern bei Magdeburg verfolgen läßt. Im 
Harz bildet er in 1-2 km Breite den Rücken des Acker-Bruch- 
berges. 

Das Gestein ist ein massiger, ziemlich weißer, seltener gelber, 
rötlicher oder grauer Quarzit oder Quarzitsandstein. Das Korn 
ist im allgemeinen fein, doch treten auch gröbere Lagen mit 
Geröllen bis Erbsengröße auf. Wittern die Gerölle heraus, ent- 
steht ein charakteristischer, löcheriger Quarzit. Die einzelnen 
Bänke werden durch Zwischenlagen aus harten, dunklen Ton- 
und Wetzschiefern oder sandig-schiefrigen, glimmerreichen, wei- 


. chen Tonschiefern getrennt. Häufig treten Einlagerungen von 


Lyditen und Kieselschiefern auf. Die Mächtigkeit des Keller- 
wald-Quarzites mag 150-200 m betragen. 

Die Fossilführung ist gering. Crinoidenstielglieder, un- 
bestimmbare Zweischaler und spärliche Pflanzenreste. DAHLGRÜN 
fand (1940) einen Asterocalamites scrobiculatus SCHLOTHEIM 
(DAHLGRÜN & GoTHan, 1940). 

Der Kellerwald-Quarzit wurde während der Erforschung des 
Harzes an zahlreichen Stellen zwischen Silur und Dinant einge- 
stuft. Für die älteren Bearbeiter vergl. SCHRIEL (1933). Seitdem 
H. Scmmmr (1926b und 1933) durch Fossilfunde im Kellerwald- 
Quarzit des Rheinischen Schiefergebirges dessen unterkarbo- 
nisches Alter nachwies, wird auch der Quarzit im Oberharz als 
unterkarbonisch angesehen. Strittig ist noch die genaue Stellung 
im Profil. Memper (1950) und Scawan (1950) stellen den Keller- 
wald-Quarzit in die Dinant-Stufe I, ScHRIEL & STOPPEL (1958) 
halten, auf Grund einer in unterlagernden Schiefern gefundenen 
Conodontenfauna, Dinantium II für wahrscheinlich. (Siehe auch: 
Kellerwald-Quarzit, Rheinisches Schiefergebirge.) 


(H. VENZLAFF). 


KELLERWALD-QUARZITS (System des...) ..... Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


A. DENCKMANN, 1901, S. 16 ff. 


DENcKMANN (1901, S. 12) hatte im Kellerwald Graptolithen- 
Schiefer und Kieselschiefer, « den Urfer Schichten eingebettet >, 
gefunden. Diese silurischen Schichten liegen als tektonisch be- 
grenzte Einheiten in den jüngeren Urfer Schichten (STOPPEL, 
1959). DENcKMANnN stellte die ganze, heterogene Folge in das Silur 
und ordnete auch den jüngeren Kellerwald-Quarzit dem Silur zu. 
Sein « System des Kellerwaldquarzits » enthielt, von unten nach 
oben: Schiffelborner Schichten, Wüstegarten-Quarzit, Grau- 
wackensandstein des Ortberges. Die heute bewiesene stratigra- 
phische Reihenfolge ist: Ortberg-Grauwacke (Oberdevon, Chei- 
loceras-Stufe, STOPPEL, 1959, S. 98 ff.), Urfer Schichten (Ober- 
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devon, Platyclymenia-Stufe, bis tiefes Dinantium ?, BISCHOFF & 
ZIEGLER, 1956, vgl. Stoprer, 1959, S. 102f.), Schiffelborner 
Schichten (Dinantium, BıscHorr & STOPPEL, 1957, S. 21), Keller- 
wald-Quarzit (Dinantium, vgl. Bischorr & STOPPEL, 1957). — Die 
Ausbildung dieser oberdevonisch-dinantischen Serie weicht von 
derjenigen gleich alter Gesteine im östlichen Rheinischen Schie- 
fergebirge ab. Im Harz ist die gleiche Serie als « Acker-Bruch- 
berg-System > bezeichnet worden. — SCHRIEL & STOPPEL (1958, 
S. 261; ebenso : Kockeı, 1958, S. 81; BENDER, 1959, S. 79; STOPPEL, 
1959, S. 90) haben den Begriff wieder aufgenommen und schlagen 
vor, die Namen « System des Kellerwald-Quarzits » (und 
« Hörre-System ») und « Acker-Bruchberg-System » durch die 
Bezeichnung « Hörre-Acker-System » zu ersetzen. 

« System » ist eine anders definierte Zeit-Einheit. Zum Be- 
zeichnen eines-Schichten-Komplexes sollte das Wort vermieden 
werden. — In der stratigraphischen Geologie war es üblich, 
einen (meistens den ältesten) der Namen gleich alter Schichten 
für alle Vorkommen zu übernehmen, sobald das gleiche Alter 
der Gesteine bewiesen war (siehe Kellerwald-Quarzit, Rhein- 
isches Schiefergebirge). 

(E. PAPROTH). 


KERATOPHYRTUFFE OSTTHÜRINGENS ...... Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 

Röster (1960, S. 79-82), beschrieb als Quarzkeratophyrtuffe 
hellgrünlichgraue Kristalltuffe mit meist geringem Anteil an 
Glassubstanz und Lavafetzen und schiefrigem oder richtungslos- 
körnigem Gefüge und graue bis dunkelrötlichgraue oder hell- 
grüne, häufig gebänderte, feinstkörnige Tuffe, z. T. echte Glas- 
tuffe, aus dem Kohlenkalkniveau bzw. dessen unmittelbarem 
Hangenden und Liegenden der Gegend. nördlich von Schleiz und 
Lobenstein. Korn (1938, S. 80) fand im Hauptdachschieferlager 
(siehe dort) von Lehesten eine 0,5-2,0 cm starke Lage, die mö- 
glicherweise ein saurer Keratophyrtuff darstellt. Der von Korn 
(1938, S. 80) aus dem Bahneinschnitt zwischen Obernitz und Bre- 
ternitz südlich von Saalfeld beschriebene Quarzkeratophyrtuff 
stellt nach ScHÜLLER & Derre (1955, S. 473) und RÖSLER (1960, 
S. 98) ein Keratophyr-Lavakugeln führendes, feinklastiches Se- 
diment mit Radiolarien, Conodonten und Holzresten dar, das 
unmittelbar dem Rußschiefer auflagert. 

Aus dem Oberen Schiefer (siehe dort) von Röttersdorf, Blatt 
Lehesten, beschrieben SCHÜLLER & Derre (1955, S. 464) helle, 
keratophyrische Ganggesteine mit andesitischen Randzonen. 

Alle angeblichen kulmischen Diabase sind in Ostthüringen 
unsicher. Ein von Darme (1882) beschriebener Diabasgang im 
Kulm von Ebersdorf-Friesau (Bl. Lobenstein und Liebengrün) 
wurde von ZIMMERMANN (1911, S. 115-117) als « Mesodiabasgang » 
postsudetischen Alters angeführt. Bereits GÜMBEL (1879, S. 528) 
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und Liese (1881a, S. 10), betonten, dass der Diabasvulkanismus im 


"Oberdevon in Ostthüringen seinen Abschluss gefunden habe. 


E. ZIMMERMANN wies mehrfach (1910, S. 60; 1915, S. 58) auf 
aufragende Diabaskuppen hin, die erst im Unterkarbon langsam 
eingedeckt wurden und machte auf tektonisch bedingte Diabas- 
vorkommen aufmerksam, die von Kulmgesteinen umgeben sind. 
Um einen solchen Fall handelt es sich sicher auch bei dem von 
K.J. MÖLLER (1952, S. 67) beschriebenen Vorkommen von Oetters- 
dorf (Bl. Schleiz). 

Die Keratophyrtuffe sind als Einlagerungen im Rußschiefer, 
Kohlenkalk und Hauptdachschieferlager bekannt. 

Originallokalität : Steinbruch nordöstlich des Grossen Busch- 
teiches, 2,8 km nördlich von Oettersdorf, Blatt Zeulenroda. 

Aus den Tuffen wurden noch keine bestimmten Fossilien 
beschrieben. PFEIFFER erwähnte 1954, S. 27, Phosphoritkonkretio- 
nen mit Pflanzenresten. 

Die magmatische Natur wurde von den früheren Bearbeitern 
nicht erkannt. Quarzkeratophyrtuffe laufen bei E. ZIMMERMANN 
(z.B. 1911, S. 57) als < Adinole », « Arkosesandsteine » und « glim- 
merreiche Quarzsandsteine ». Erstmalig wurde von Korn (1938, 
S. 80) ein bereits von REINH. RICHTER (1848, S. 4) erwähntes und 
von E. Zimmermann (1914, S. 48) als « Tripelschiefer » be- 
schriebenes Gestein als Quarzkeratophyrtuff bezeichnet. 


(H. WIEFEL, Geologischer Dienst Jena). 


KIESELIGE ÜBERGANGSSCHICHTEN ........- Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 

H.-J. NıcoLaus, 1958. 

Eine zwischen dem Horizont der vorwiegenden Kieselkalke 
und den Posidonienschiefern oder dem Horizont der vorwiegen- 
den Plattenkalke eingeschaltete, gering mächtige, relativ fossil- 
reiche Folge; in ihrem tieferen Teil überwiegen kieselige 
Schiefer mit wenigen Kieselkalk-Bänken, in ihrem höheren Teil 
überwiegen Alaunschiefer; der Kiesel-Gehalt nimmt nach oben ab. 

Die Kieseligen Übergangsschichten treten im Bereich der 
Kulm-Fazies horizont-beständig auf (NICOLAUS, 1958). — Ihre 
Untergrenze liegt in der tiefen IIIgx-Zone, ihre Obergrenze an 
der Grenze zwischen IIg- und IIIß-Zone. 

Andere Bezeichnungen: « Obere Alaunschiefer » REICH 
(1935b, S. 10), Craus (1928, S. 241); « Alaunschiefer » REICH 
(1935a, S. 15); < hangende Alaun- und Culmtonschiefer » 
SCHMIERER (1934, S. 16); < Hangende Alaunschiefer » BEYSCHLAG 
& ScHrIEL (1923, S. 6), CORRENS (1934, S. 17), REICH (1935a, S. 15), 
Kockeı (1958, S. 73 ff.), WALLISER & Mitarb. (1959, S. 130). 


Nıcoraus (1958) hat mehrere, wenige Zentimeter mächtige 
Fossil- und Ton-Bänke (zu Illit-Montmorin-Tonen umgewandelte 
Quarzkeratophyr-Tuffe, Nıcoraus, 1958, nach Hoss, 1957) inner- 
halb dieser Schichten über einen großen Bereich des Rheinischen 
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Schiefergebirges verfolgt (vgl. H. Scummwr, 1944, S. 59; VOGES, 
1960). 

Sia siehe NıcoLaus, 1958 und Hausoro, 1933 (S. 239, Fauna 
der «vorwiegenden Alaunschiefer » nach Mitt. von Herrn NI- 
COLAUS). 

er Kieseligen Uebergangsschichten gehören zum unteren 
Teil der Posidonienschiefer sensu PAECKELMANN, von denen NIco- 
LAUS sie abgetrennt hat. 

Liegendes : Horizont der vorwiegenden Kieselkalke. - 

Hangendes : Posidonienschiefer oder Horizont der vorwiegen- 
den Plattenkalke. : 

Faziell diesen Schichten entsprechende und petrographisch 
sehr ähnliche Sedimente treten am Nord-Rand des Rheinischen 
Schiefergebirges auch im höchsten Dinantium auf, nämlich 
zwischen dem Plattenkalk-Horizont oder dem Kohlenkalk und 
den Hangenden Alaunschiefern (vgl. Couches de Passage in Bel- 
gien). Sie werden auf geologischen Karten öfter als « Lydit »- 
Band dargestellt und wurden von Fuchs & PAECKELMANN (1928, 
S. 38) beschreibend auch als « kieselige Uebergangsschichten » 
erwähnt. 

(E. PAPROTH). 


KIESELKALKE (Horizont der vorwiegenden ...) .. Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 
A. DENcKMANN, 1909, S. 42£. 


«Der Kieselkalkhorizont besteht aus einer häufigeren 
Wechsellagerung von Lyditbänken mit Kieselkalkbänken und 
mit Bänken eines dünnplattigen, kieseligen Kalkes. Der Kiesel- 
kalk überwiegt vor den übrigen Gesteinen in der Regel erheb- 
lich. » Diese Beschreibung gilt für die Umgebung von Letmathe 
(Blatt Hohenlimburg), wo DENCKMANN seine petrographische 
Dinant-Gliederung aufgestellt hat (vgl. DEnckmann, 1902b, S. 54, 
1905, S. 555). Eruptiv-Gesteine und pyroklastische Gesteine spie- 
len bei allen Ausbildungen eine gewisse Rolle. Mächtigkeit der 
Normal-Ausbildung : 20-30 m. 

Der Horizont, kurz Kieselkalk-Horizont genannt, ist meistens 
gut von seinem Hangenden und Liegenden zu unterscheiden und 
im größten Teil des rechts-rheinischen Kulms zu verfolgen. 
Seine Ausbildung wechselt im einzelnen. 

Die Kieselkalke, die zusammen mit anderen kieseligen Ge- 
steinen den Kohlenkalk am Velberter Sattel und in Teilen der 
Herzkamper Mulde überlagern, haben stratigraphisch nichts mit 
dem Kieselkalk-Horizont zu tun (vgl. PAECKELMANN, 1923, S. 289). 
Diese Kieselkalke können in Plattenkalk-ähnliche Gesteine 
übergehen (BÄrrLıng, 1928, S. 25; PAECKELMANN, 1928b, S. 47). 

Im Kulm östlich der Ennepe-Störung ist der Kieselkalk- 
Horizont zunächst typisch ausgebildet. In östlicher Richtung 
schalten sich im ganzen Horizont Kalk-Bänke oder -Linsen ein 


123 
(Kümne, 1938a, S. 8; PAECKELMANN, 1938a, S. 33). Besonders nahe 


-der Basis des Horizontes sind (Crinoiden-) Kalk-Bänke bis in 


die Wittgensteiner Hauptmulde hinein verbreitet (Craus, 1928, 
S. 239; Hausorp, 1933, S. 211; Nıcoraus, 1958); sie können 
oolithisch sein (PAECKELMANN, 1938a, S. 33); manchmal werden 
sie noch zum Dach des (älteren) Horizontes der vorwiegenden 
Lydite gerechnet. 

Am Süd-Flügel der Lüdenscheider Mulde, im Schwellen- 
Bereich des tieferen Dinants, treten an der Basis des Horizontes 
mächtigere Kalk-Bänke auf, die Fossilien geliefert haben (Imi- 
toceras ?, Muensteroceras, Phillipsia glabra, Linoproductus un- 
datus) und von PAECKELMANN (1938a, S. 33) als Aequivalente des 
Erdbacher Kalkes engesehen wurden, nach neuen Untersuchun- 
gen aber nur als vermutliche Aequivalente bezeichnet werden 
können (Voces, 1960; siehe Erdbach-Zone). 

Am Süd-Flügel der Lüdenscheider Mulde ist der Kieselkalk- 
Horizont besonders mächtig ausgebildet (W.E. SCHMIDT, 1924, 
S. 32); im höheren Teil des Horizontes treten dick-bankige Kalke 
auf, die manchmal fein-oolithische Struktur besitzen und reich 
an Foraminiferen sein können (PAECKELMANN, 1938a, S. 30). An- 
dere Fossilien sind selten; manchmal werden außer Crinoiden- 
Stielgliedern Brachiopoden und Korallen gefunden (Lithostro- 
tion; vgl. DENCKMANN, 1905, S. 588; PAECKELMANN, 1938a, S. 34 f.). 
Diese bis 100 m mächtigen Kalke (PAECKELMANN, 1938a, S. 34) 
keilen im Osten etwa bei Eversberg aus (HENKE, 1924, S. 32; 
KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, S. 1241; VOGES, 1960). Im Süden 
sind sie unterschiedlich ausgebildet (HENKE & W.E. ScHMIDT, 
1922a, S. 38, 1922b, S. 36; PAECKELMANN, 1938b, S. 97). — Diese 
Kalk-Folge ist als Kohlenkalk bezeichnet worden (W.E. SCHMIDT, 
1924, S. 32; PAECKELMANN, 1938a, S. 34), «... weil in ihr reine 
Kalke auftreten, die mit dem Kohlenkalk der westlicheren 
Gebiete in petrographischer und fazieller Hinsicht gewisse Aehn- 
lichkeit besitzen.» (Künne, 1938b, S. 21, ebenso Paur, 1939a, 
S. 644; vgl. dagegen Voczs, 1960). — Der Kalk wird von wenige 
Meter mächtigen, normal ausgebildeten Schichten des Kiesel- 
kalk-Horizontes überlagert, die rhythmisch geschichtet sind 
(Künne, 1938b, S. 23; PAECKELMANN, 1938a, S. 34). 

Ungefähr östlich von Eversberg stellt sich wieder die normale 
Ausbildung mit 20-30 m Mächtigkeit ein. Die Mächtigkeit und 
der Kalk-Anteil nehmen nach Osten (PAECKELMANN & KÜHNE, 
1936b, S. 236; GRUPE & [PAECKELMANN, 1936, S. 12) und Süden hin 
(PAECKELMANN, 1936, S. 35) wieder etwas zu. 

Am Nord-Flügel des Briloner Sattels wird der Kalk-Anteil 
des Horizontes wieder etwas reduziert: in der nur lokal ausge- 
bildeten « Lydit- und Bänderschiefer-Fazies » (« Scharfenberger 
Fazies» von KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, S. 1241), die bei 
Scharfenberg (Blatt Alme) am reinsten ausgeprägt ist, wird der 
Kieselkalk-Horizont (vermutlich) von wechsellagernden kieseli- 
gen Schiefern, hellen Lyditen, Kieselkalk-Lagen, mehr oder 
minder knolligen Kalk-Lagen (Gesamt-Mächtigkeit ca 18 m), 
und dem höheren Teil der darunter liegenden, hellen Kiesel- 
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schiefer vertreten (PAECKELMANN, 1926b, S. 29f.; PAECKELMANN & 
Künne, 1936a, S. 24). 

In der Waldecker Hauptmulde ist die normal ausgebildete 
Serie 25-30 m mächtig (NIcoLAus, 1958). 


In Teilen der Wittgensteiner Hauptmulde und — soweit er 
dort überhaupt noch vorhanden ist — in den südlicher liegenden 
Gegenden wird der Kieselkalk-Horizont (vermutlich) von dünn- 
plattigen, bunten Kieselgesteinen vertreten, den « Bunten Lydi- 
ten » (PauL, 1937b, S. 66, vergleicht die gesamten Kieselschiefer 
der Dill-Mulde mit dem Kieselkalk-Horizont). Grünliche und 
rötliche Kieselschiefer wechsellagern mit (grünlich-) grauen, 
kalkig-kieseligen Lagen. Mehr als 1 m mächtige Crinoidenkalk- 
Bänke kommen vor (ScHMIERER, 1922, S. LXXIV). Eine oder 
mehrere brecciöse Bänke, die mit vulkanischen Erscheinungen 
in Zusammenhang gebracht werden, sind beschrieben worden 
(CLaus, 1928, S. 241, S. 244 f.; ReıcH, 1934, S. 17; 1935a, S. 15; 
19356, S. 10; Dırımann, 1952, S. 99). Radiolarien-Sklette sind 
häufig, Brachiopoden kommen vor. 

In der Dill-Mulde (Correns, 1934, S. 17; WiıEcEr, 1956, 
S. 89ff.) und im Hörre-Gebiet (Kayser, 1907b, S. 37; KEGEL, 
1933b, S. 17£.) sind die Bunten Lydite nicht immer (typisch) 
ausgebildet. Sie liegen häufig über Deckdiabas, manchmal über- 
greifend auf älteren Gesteinen (DENCKMANN, 1901, S. 53; CORRENS, 
1924, S. 23). CORRENS (1924, S. 24, S. 32) und Kecer (1934, S. 28) 
beschreiben aus der nordöstlichen Dill-Mulde einen Zusammen- 
hang zwischen Deckdiabas und Bunten Lyditen: die Bunten 
Lydite treten da auf, wo der Deckdiabas verschwindet. 

In der Lahn-Mulde können über dem Deckdiabas gering 
mächtige, dunkle und bunte Kieselschiefer liegen, die den Kie- 
selkalk-Horizont ganz oder teilweise, oder auch Aelteres (und 
Jüngeres ? vgl. DILLmann, 1952, S. 99) vertreten. 

Kennzeichnend für den Kieselkalk-Horizont sind wenige 
Zentimeter oder Dekameter mächtige Bänke aus gräulichem, 
grünlichem oder gelblichem Ton, die im oberen Teil des Hori- 
zontes häufiger sind als im unteren (KÜHneE & PAECKELMANN, 1929, 
S. 1240). Manche dieser Lagen sind untersucht und als Reste 


saurer Tuffe erkannt worden (Hoss, 1956, S. 72 ff.). — CORRENS 
(1924, S. 23) vermutet Tuff-Beimengungen in Crinoidenkalk- 
Bänken. — Vom Warsteiner Gebiet beschreiben PAECKELMANN & 


G. RICHTER (1938, S. 266) Glimmer-reiche Lagen, welche mit den 
Glas-Tuffen der Waldecker Hauptmulde verglichen werden 
könnten. — Eine Muskovit-reiche Arkose beschreiben KÜHNE & 
PAECKELMANN (1929, S. 1240). — Nur wenige Millimeter mächtige, 
fragliche Tuffe erwähnen Henke & W.E. Schmipr (1922b, S. 36) 
aus der Elsper Mulde. — Eine konkordant eingeschaltete Eruptiv- 
Masse aus Diabas-Tuffen und Diabas beschreibt HausoLp (1933, 
S. 212, 229 f.). Ein schwacher Liegend-Kontakt ist vorhanden. 
Haugorn (ebenda) fand über dem Eruptiv-Körper Kristall-Tuffe, 
die auf ein anderes Eruptions-Zentrum schließen lassen. 


Ben 
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| Die Kieselschiefer der Dill-Mulde können von Bombenschal- 
stein (des Deckdiabases) vertreten werden (KEGEL, 1934, S. 28). 

Fossilien kommen nur im obersten Teil des Horizontes nicht 
selten vor. Benthos ist außerordentlich selten (Korallen : DENcK- 
mann, 1905, S. 588; Brünıng, 1923a, S. 9; PAECKELMANN, 1938a, 
S. 34). — Posidonia becheri kommt vereinzelt vor (KAYSER, 1907b, 
S. 37; 1907c, S. 24f.; Henke & W.E. ScHMIDT, 1922a, S. 38; 
PAECKELMANN & KÜHne, 1936a, S. 24; GRUPE & PAECKELMANN, 1936, 
S. 13; H. Scummr, 1944, S. 51; NICOLAUS, 1958). — Phillibole ? 
(Cystispina) cystispina R. & E. RICHTER, und darüber liegende 
« Kieselknollen mit Münsteroceraten ... die auf die Grenze von 
Unterkarbon II und III hinweisen » (PAECKELMANN, in: R. & E. 
RICHTER, 1939, S. 104, S. 106) sind von Blatt Frankenau bekannt. 
— Nomismoceras vittiger (PuiL.) kommt in mehreren Lagen vor 
(Nıcoraus, 1958). In den obersten Metern des Kieselkalk-Hori- 
zontes erscheint Entogonites grimmeri; die grimmeri-Bank liegt 
schon in den Kieseligen Uebergangsschichten (H. Schmipr, 1944, 
S. 49 £.; NıcoLaus, 1958). Unterhalb der Schichten mit E. grim- 
meri ist E. nasutus gefunden worden (NICOLAUS, 1958; VOGES, 
1960). Goniatites crenistria wird aus dem höchsten. Teil des Kie- 
selkalk-Horizontes beschrieben (KAYSER, 1907c, S. 25; REICH, 
1935b, S. 10; GRUPE & PAECKELMANN, 1936, S. 13; PAECKELMANN, 
1938a, S. 33, 1938b, S. 97; NICOLAUS, 1958). 

Demzufolge wurde der höhere Teil des Kieselkalk-Horizontes 
von mehreren Autoren zur IIIg-Zone gestellt. Sein tiefster Teil 
wird allgemein in die IIy-Zone gelegt (PAECKELMANN, 1936, S. 33; 
PAECKELMANN & Kümne, 1936a, S. 22, 1936b, S. 35; GRUPE & 
PAECKELMANN, 1936, S. 11). — Nach PAECKELMANN (in DELEPINE, 
1937, S. 156), Nıcoraus (1958) und Voces (1960) dürfte die Unter- 
grenze etwa in der IIy-Zone liegen. Bei Drewer (Blatt Rüthen) 
liegen nämlich Erdbach-Schichten (IIy-Zone) an der Basis des 
Kieselkalk-Horizontes, aber hier fehlt mindestens der größte Teil 
des Lydit-Horizontes, so daß das Verhältnis zwischen Lydit- 
Horizont, Erdbach-Schichten und Kieselkalk-Horizont unklar ist 
(Voces, 1960). Die Untersuchungen von NıcoLaus (1958) und 
Voczs (1960) haben jedoch gezeigt, daß die petrographisch de- 
finierten Grenzen der tieferen Dinant-Horizonte stratigraphisch 
recht fest liegen. — Die Obergrenze liegt in der tiefsten IIg- 
Zone. 

Der untere Teil des Kieselkalk-Horizontes kann in der an- 
choralis-Zone liegen; etwa der mittlere und höhere Teil liegt im 
anchoralis-bilineatus-Interregnum (VOGES, 1960). 

Liegendes : Horizont der vorwiegenden Lydite oder Erdbach- 
Schichten oder Deckdiabas (?). 

Hangendes : Horizont der vorwiegenden Plattenkalke und 
Kieselige Uebergangsschichten bzw. Posidonienschiefer und 


Kulm-Grauwacke. 
(E. PAPROTH). 
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KIESELKALK-HORIZONT. 
Siehe : Kieselkalke (Horizont der vorwiegenden u) 


KIESELSCHIEFER-HORNSTEIN-KONGLOMERAT 
32 Dinantium 
K. PıerzscH, 1917. Elbtal-Zone, Sachsen 


Syn. : Kieselschiefer-Hornstein-Breccie (PIETZCH, 1918). - 

In der Elbtalzone (siehe dort), im Elbtalschiefergebirge 
(siehe dort), dem Nossen-Wildsdruffer Schiefergebirge (siehe 
Elbtalzone), der Gegend von Riesa (siehe Elbtalzone), im Gör- 
litzer Schiefergebirge (siehe dort) wie auch im Jeschken (GaLL- 
wırz, 1930) verbreitetes, charakteristiches Konglomerat. Setzt 
sich aus nicht oder nur wenig gerundeten silurischen und devon- 
ischen (?) Kieselschiefer- und Hornsteingeröllen und zurück- 
tretend aus ordovicischen (?) Quarzitgeröllen zusammen. Im Elb- 
talschiefergebirge (Mächtigkeit 100 bis einige 100 m) gibt es 
Uebergänge von der grobklastischen Ausbildung durch Abnahme 
der Geröllgrösse zu Sandsteinen und Zunahme des Bindemittels 
zu schwarzen Tonschiefern. Im Görlitzer Schiefergebirge (PIETZ- 
scH, 1909) beträgt seine Mächtigkeit östlich von Görlitz 20 m, und 
nimmt nach Nordwesten auf über 1000 m zu. Je mächtiger das 
Gestein ist, desto grösser sind seine Komponenten, die in ihrer 
Zusammensetzung eine gewisse Abhängigkeit vom Untergrund 
zeigen (LEE, 1938). 

Fossilien sind bis auf Graptolithenresten in Kieselschiefer- 
geröllen (Ler, 1938) nicht bekannt. Das Konglomerat wurde von 
PıEerzscH, (1918 und 1927) aus tektonischen Erwägungen in die 
hangende Stufe des Unterkarbons gestellt und später (PIETZSCH, 
1938, 1951) als Basiskonglomerat des Unterkarbons angesehen. 

In letzter Zeit deutete es Pırrzsch (1955) als mitteldevoni- 
sches Transgressionskonglomerat über in der Elbtalzone schwä- 
cher, im Görlitzer Schiefergebirge stärker gefaltetes Altpaläozoi- 
kum (jungkaledonische Orogenese). Nach ENGERT (1956) kann 
das Konglomerat jedoch im Elbtalschiefergebirge erst im An- 
schluss an die Sedimentation einer oberdevonischen Schichten- 
folge abgelagert worden sein. Dieser Meinung schloß sich Perz- 
scH (1960) an, nachdem durch FREYER (in Pıerzsch, 1960) aus den 
das Konglomerat unterlagernden kieseligen Schiefern und hellen 
Kieselschiefern (Hornsteine) eine oberdevonische Conodonten- 
fauna (to,) gefunden wurde. 


(M. ScHwap). 


KIACHHAINER SCHICHTEN ............ce.. Dinantium 


Nieder-Lausitz 
G. MEMmPEL, 1952, S. 607. 


(siehe auch Dobrilugk, Unterkarbon von ...). 


Originallokalität: Doberlug-Kirchhain, Meßtischblatt Kirch- 
hain 43 47, Tiefbohrungen. 
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Die 45-120 m mächtigen Kirchhainer Schichten (Vise) beste- 

- hen vorwiegend aus dunklen Schiefertonen, die durch zwei 
örtlich auftretende konglomeratische Grauwackenbänke gegliedert 
werden. Die Schichten führen 14 Flöze, wo von sind einige bau- 
würdig. Die Kohle ist anthrazitisch. Es treten Toneisenstein- 
geoden auf. MemreL (1957) bezeichnete die Schichten als Schie- 
fertonzone. 

Im Liegenden befinden sich die Dobrilugker Schichten, im 
Hangenden folgen die Werenzhainer Schichten. 

Die Fauna ist wenig bekannt. Memper (1952) führt Productus 
sp. und eine Anthracomya an. 

Die Flora wurde von FRIESE & GoTHan (1952) beschrieben. Sie 
bezeichneten diese Schichten als « Sphenophylien-Schichten ». 
Florenliste: Sphenophyllum pachycaule DABER, Lepidodendron 
spetsbergense NATHORST, Asterocalamites (SCHLOTH.) ZEILLER, Le- 
pidobothrodendron dobrilugkianum (Gorman) DABER, Sphenopte- 
ris (Renaultia) picardi GOTHAN & HARTUNG, Sphenopteris (Haplo- 
theca) simplex Gorman, Caulopsis punctata GOTHAN & HARTUNG, 
Lepidodendron losseni WEISS, Cardiopteridium spetsbergense 
NATHORST. 


. Dager (1959) gab dieser Flora keinen Leitwert für die 
‘  Kirchhainer Schichten. Auch der Ausdruck « Sphenophylien- 
- Schichten » wird als nicht zutreffend bezeichnet. Das Alter der 
Flora aus den Kichhainer Schichten wurde von DABER mit Vise 
Illig angegeben. 
(M. ScHwaB). 


KOCKELI-DENTILINEATA-ZONE ............- Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 

A. Voces (1959, 1960). 

« Typisch sind Gnathodus kockeli und Pseudopolygnathus 
dentilineata » (Voczs, 1960). 

Die parastratigraphische Einheit (Conodonten) umfaßt etwa 
das untere Drittel des Hangenberg-Kalkes (siehe : Hangenberg- 
Schichten) der Gattendorfia-Stufe. BISCHOFF (1957, S. 10 f.) hatte 
die Conodonten dieser Zone als typisch für die ganze Gatten- 
dorfia-Stufe angesehen (Voces, 1960). 

Liegendes : Devon. 

Hangendes : Siphonodella-triangula inaequalis-Zone. 

(E. PAPROTH). 


KOHEENKALEI N ee N TER a Dinantium 

Frankenwald 

K.T. Liege, 1881, S. 36. (Bayerische Fazies) 

Synonyma : Bergkalk, Culmkalk (C.W. v. GümsEL, 1865 S. 56, 
1879 S. 297). 


Mit dem Namen Kohlenkalk belegt man im Frankenwald und 
in dem nördlich anschließenden thüringischen und vogtländischen 
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Paläozoikum alle Kalksteine unterkarbonischen Alters, obwohl 
diese nur teilweise stationär-organogener Entstehung sind (De- 
finition von H. Paur, 1939a, S. 647) und häufig detritogenes Ma- 
terial schichtig eingelagert enthalten (K.J. MÜLLER, S. 66; « Kulm- 
kalk » nach Paur, 1939a, S. 647). ; 

Der Kohlenkalk ist nicht auf den Bereich der Bayerischen 
Fazies beschränkt. Man kennt ihn zwar am häufigsten und mäch- 
tigsten vom Nordwest- und -Nordostrand der Münchberger 
Gneismasse, aber auch aus dem Vogtland und der Umgebung von 
Schleiz und Lobenstein. Das wesentlichste Vorkommen fand 
E. ZIMMERMANN I (1911, S. 56) im Rodachtal nordöstlich Titschen- 
dorf. . 
Die Mächtigkeit der meist linsenförmigen Vorkommen 
schwankt stark. Sie beträgt maximal : Nordwestrand der Münch- 
berger Gneismasse (Poppengrün) 100 m (A. Wurm 1929, S. 15), 
an deren Nordostrand (Regnitzlosau) 12 m (U. EMMERT 1958, 
S. 41); im Vogtland oberer Kalk 15 m, unterer Kalk 10 m 
(K.-H. TRöGER 1959, S. 91, r. 103) bei Schleiz 5 m (R. GrÄBE 1956, 
S. 172) bei Titschendorf 0,40 m (E. ZIMMERMANN I 1911, S. 56). 

Petrographisch handelt es sich um einen blaugrauen bis 
schwarzen bituminösen Kalkstein ohne Tonflaserung, dessen 
Struktur und Korngröße wechselt zwischen einer gleichmäßig 
feinkörnigen Varietät aus Kalkschalen-Bruchstücken in einem 
dichten Kalkdetritus und einer oolithischen Varietät. Bekannt 
sind Zwischenlagerungen von Tonschiefer, Kalkgrauwacke, Kon- 
glomerat und vulkanischem Tuff. 

In der Umgebung von Hof a.d. Saale ist der Kohlenkalk an 
mehreren Stellen nicht lange nach seiner Ablagerung in Dolomit 
umgewandelt worden (G. v. Horstıg & H. VocLER, 1956) und wird 
hier auch als Hofer Dolomit bezeichnet. 

Die stratigraphische Einstufung des Kohlenkalkes stützt sich 
auf eine Korallenfauna, die von O.H. ScHINDEwoLF (1939, S. 461) 
in höhere Tournai (mindestens einen Teil der Zone C,) gestellt 
wird, und auf die von W. PAECKELMANN (1930, 1931) bearbeitete 
Brachiopodenfauna, die in das tiefere Vis& gehört. Die daraus 
von O.H. SCHINDEWOLF (1939, S. 473) abgeleitete Einstufung in 
den oberen Teil. der Zone C, und in die Zone C, (Pericyelus- 
Stufe) ist heute noch gültig. Im Vogtland bezeichnet K.-A. TrRö- 
GER (1959, S. 90) den Kohlenkalk der Pericyelus-Stufe als unteren 
Kalk und stellt ihm einen oberen Kalk gegenüber, den er auf 
Grund einer Korallen-Fauna mit caninia juddi (THomson) in die 
Zone D, (der Goniatites-Stufe) stellt. 


Fauna : Brachiopoden beschrieben von W. PAECKELMANN 
(1930, 1931), Echinodermen von W.E. SCHMIDT (1930), Foramini- 
feren von A. Lıesus (1932), Gastropoden von F. KÜHNE (1930), 
Korallen von K.-A. TRÖGER (1959, S. 103), Ostracoden von 
E. KummErow (1939). Ausführliche Fossilliste bei C.W. v. GÜMBEL 
(1879,78, 531): 


(G. von Hoßsric), 
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BEIHEENRALESENBAN re as a Bl Dinantium 
rr Rheinisches Schiefergebirge 
auct. german. 

Der Kohlenkalk ist im Rheinischen Schiefergebirge auf das 
Dinantium beschränkt (siehe auch : Tournaisium, Viséum). 

Vorkommen: Am Velberter Sattel, im nordwestlichen 
Rheinischen Schiefergebirge. Am Süd-Flügel des Sattels und in 
der Herzkamper Mulde keilt der Kohlenkalk aus und geht in 
Kulm über. Am Süd-Flügel der Lüdenscheider Mulde treten im 
Horizont der vorwiegenden Kieselkalke mächtigere Kalke auf, 
die als Kohlenkalk bezeichnet worden sind; sie werden hier nicht 
berücksichtigt (siehe : Horizont der vorwiegenden Kieselkalke). 

Die Ausbildung ist unterschiedlich (Paur, 1937a, S. 754 ff., 
19375, 1938b). Die Mächtigkeit nimmt von Westen nach Osten ab. 
Die größte beobachtete Mächtigkeit (bei Ratingen) beträgt ca 
160 m (PauL, 19375, S. 43 ff.; 1938b, S. 190). Bei Wachtendonk (bei 
Straelen, nahe der deutsch-holländischen Grenze) sind ca 420 m 
mächtige Kohlenkalke erbohrt worden; das höhere Viseum fehlt 
dort (Kreide-Transgression; vgl. R. TEICHMÜLLER u.a. 1959, 
S. 332 f.; PAPROTH & TEICHMÜLLER, Heerlen, 1958). 

Faunen-Beschreibungen : von W.E. Schmipr (1930), F. KÜHNE 

7 (1930), PAECKELMANN (1930, 1931), NEKHOROSHEV (1932), LIEBUS 
(1932), FauL (1937b, 1938, 1941). 

Die Fazies wird von H. Schmipr als Frichwasser-Fazies ge- 
deutet (1935, vgl. Rasıen, 1956, S. 34 ff.), von JESSEN (Heerlen, 
1958) als Klarwasser-Fazies. Sie wird oft als Kohlenkalk-F'azies 
bezeichnet. — Kleinere Kohlenkalk-Vorkommen im Kulm sind 
bekannt (vgl. PaArRoTH, 1953, S. 174). 

Der Name «Kohlenkalk» und der früher benutzte Name 
« Berg-Kalk » gehen auf die englichen Bezeichnungen « carboni- 
ferous limestone » und «mountain limestone » zurück. 


SEDGWICK & MurcHison (1842, S. 230, S. 232) erkannten, daß 
der bis dahin zum Kohlenkalk gerechnete Massenkalk des 
nördlichen Rheinischen Schiefergebirges devonisch ist, und 
trennten ihn vom eigentlichen Kohlenkalk ab, der, wie sie be- 
merkten, eine Fazies-Vertretung des Kulms ist. 

Krarz (1909) unterschied zum ersten Mal Tournai- und Vise- 
Schichten in diesem Gebiet. Auch ZIMMERMANN I (1909, 1910) un- 
ternahm einen Gliederung-Versuch. Nach PAECKELMANNS Richtung 
gebenden Aufnahmen (BÄrTLInG & PAECKELMANN, 1928, S. 18 ff.) 
widmete PauL dem Kohlenkalk mehrere Untersuchungen. PAUL 
stellte eine «... Kongruenz der Faziesverhältnisse des Kohlen- 
kalkes im Becken von Namur und bei Aachen-Velbert...» fest 
(19376, S. 7). Er nimmt an, daß der Kohlenkalk des Velberter 
Sattels unvollständig ist: das Viseum läge über einer Lücke 
(konkordant) auf tieferem Tournaisium (Pauns Zone Tiy = Zone 
der Buxtonia nigra = Kalk von Hastiere und peracuta-Schiefer 
Belgiens; 1937b, 1937a, S. 752 ff.) Eine zweite Schicht-Lücke läge 
(nach Paur, 1938b) unter der Dibunophyllum-Zone. 

(E. PAPROTH). 
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KOHLENKALK ........2000.20% Sirunium und Dinantium 
Aachen 
auct. german. 

Der Kohlenkalk streicht am Nord-Rand des Hohen Venns, 
südlich und östlich von Aachen, in einigen Sätteln und Mulden 
zu Tage. 

Der Aachener Kohlenkalk umfaßt das Strunium (Oberdevon) 
und das Dinantium. Er wird gegliedert in: Unteren Kohlenkalk 
(Strunium), Mittleren Kohlenkalk (= Dolomit) und Oberen 
Kohlenkalk. 

Liegendes : Famennium, Evieux-Schichten. 

Hangendes : Namurium, Walhorner Schichten. 

Der Untere Kohlenkalk (Horzarreı, 1911a, S. 13) besteht aus 
ca 30 m mächtigen (Wo. Schmior, 1956, S. 103), fossil-reichen, 
kalkig-mergeligen Schichten. Die Unter-Grenze ist nicht ein- 
deutig zu definieren, weil der Uebergang vom vorwiegend sandi- 
gen (oder tonigen) Famennium (Evieux-Schichten, Wo. SCHMIDT, 
1951) zum vorwiegend kalkigen Strunium allmählich ist. Die 
kalkig-sandigen Uebergags-Schichten sind bis zu 5 m mächtig; 
die Untergrenze des Unteren Kohlenkalkes könnte an das Dach 
der höchsten Sandstein-Bank gelegt werden (Wo. SCHMIDT, 
mündliche Mitteilung). 

Der Untere Kohlenkalk ist von Dantz (1893, S. 619 ff.) als 
« Crinoiden-Kalk » ausgeschieden worden. HorzarreL (1911a, 
S. 13; 1911b, S. 25f.) bezeichnete ihn als Unteren Kohlenkalk. 
Paur stellte fest, daß der Untere Kohlenkalk den nord-fran- 
zösischen Etroeungt-Schichten hinsichtlich seines Stromatoporen- 
Reichtums ähnlich sei (1937a, S. 747); das Fehlen von Cephalo- 
poden verbinde den Crinoiden-Kalk jedoch enger mit der auch 
petrographisch sehr ähnlichen Sous-Assise de Comblain-au-Pont 
Belgiens (1937a, S. 748). PauL ersetzte deshalb den Namen « Cri- 
noiden-Kalk » durch den Namen « Schichten von Comblain-au- 
Pont (1937a, S. 749). Die Sous-Assise de Comblain-au-Pont ist 
eng mit dem belgischen stratigraphischen Schema verbunden, 
dessen höhere Teile bei Aachen jedoch nicht verfolgt werden 
können. Es ist empfehlenswert, die fraglichen Schichten mit 
Barroıs (1913) als Stufe (Etage) Strunium zwischen das Fa- 
mennium und das Dinantium zu stellen. 

Der Mittlere Kohlenkalk (Horzarrer, 1911a, S. 13) wird auch 
als « Dolomit » (Dantz, 1893, S. 620; HoLZaPFEL, 1910a, S. 9, 1910b, 
S. 40) oder « Dolomit-Horizont » (PauL, 1937a, S. 749) bezeichnet, 
weil er fast ausschließlich aus Dolomiten besteht. Mächtigkeit: 
ca 120 m. Man unterscheidet : den Unteren Dolomit (Wo. SCHMIDT, 
1956, S. 103), einen 10-15 m mächtigen, hell gefärbten Dolomit; 
die Zwischenlage (Horzarrer, 1910b, S. 43), 4-10 m mächtige, 
sandig-glimmerige Schiefer; den Oberen Dolomit, ca 100 m 
mächtige, dunkel gefärbte Dolomite (PauL, 1937a, S. 749; Wo. 
SCHMIDT, 1956, S. 103). 

Der Obere und der Untere Dolomit wurden wegen ihrer 
verschiedenen Färbung zuerst von HOLZAPFEL (19106, S. 43) un- 
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terschieden. Er fand auch die Zwischenlage, die er allerdings 


nur in den östlichen Gebieten beobachtete (1910b, S. 43; 1911b, 


S. 26). 

Der Dolomit dürfte « primär » entstanden sein (PauL, 1937a, 
S. 749). Dantz (1893, S. 620) nahm sekundäre Dolomitisation an. 

Genau bestimmbare Fossilien sind aus dem Dolomit nicht 
bekannt. Es wurden bisher gefunden : Syringopora, Zaphrenti- 
den, ein Spiriferide (HoLZAPFEL, 1910b, S. 43; PauL, 1937b, S. 27). 

PauL (1937a, S. 749; 1937b, S. 27) hat den Mittleren Kohlen- 
kalk mit dem unteren (tournaisischen) Teil des Dolomits im 
Namur-Becken verglichen. — Den Unteren Dolomit paralleli- 
sierte er (1937b, S. 78) mit dem Calcaire d’Hastiere Belgiens, die 
horizont-beständige (Wo. Schmior, 1956, S. 103) Zwischenlage 
mit den Schistes à Spiriferellina Belgiens und Nord-Frankreichs 
(1937a, S. 750; 1937b, S. 78). Den Oberen Dolomit stellte PAuL 
(1937a, S. 749; 1937b, S. 41) in das mittlere und obere Tournai- 
sium (mittlere und obere Assise de Maredsous und Assise de 
Celles Belgiens). 

Der Obere Dolomit ist im nordöstlichen Gebiet nicht 
vollständig. Paur (1937b, S. 27, S. 31f.) führt das auf eine Ab- 
tragung vor Ablagerung des Vaughanites-Ooliths zuzück. 

Der Obere Kohlenkalk (Dantz, 1893, S. 621; HorzarreL, 1910a, 
S. 9) ist meistens fossil-arm, enthält stellenweise aber besonders 
viele Foraminiferen. Fossil-Listen bei Dantz (1893, S. 622, 
S. 629 £.), HorzarreL (19106, S. 45) und PauL (1937b, S. 30). Er 
gehört zweifellos der Vise-Stufe an. 

An der Basis des Oberen Kohlenkalkes tritt im nordöst- 
lichen Teil des Aachener Gebietes ein ca 30 m mächtiger Oolith 
auf, der im südwestlichen Teil von Dolomit vertreten wird 
(PauL, 1937b, S. 30 f., S. 39). Der Oolith ist durch Syringopora 
(Vaughanites) flabelliformis Paur (19375, S. 30 f.) gekennzeichnet. 
Deren nächst verwandte Art ist S. (V.) favositoides (VAUGHAN), 
die den Oolith inférieur (« sublaevis-Oolith ») kennzeichnet. Da 
dieser tiefste Viseum-Oolith weit verbreitet ist (= Caninia- 
Oolith von Bristol und Süd-Wales) hat PauL den Vaughanites- 
Oolith an die Basis des Vises gestellt (PauL, 1937a, S. 749; 19375, 
S. 30, S. 32). Paus Beobachtung, daß der Vaughanites-Oolith 
im nordöstlichen Aachener Gebiet transgressiv auftritt, spricht 
auch für die Richtigkeit dieser Einstufung (PauL, 1937a, S. 750, 
1937b, S. 27, S. 31 f.; vgl. Horzarrer, 1910b, S. 44, Wo. SCHMIDT, 
1956, S. 104). 

In den Schichten über dem Vaughanites-Oolith unterscheidet 
PauL eine (kalkig-) tonige Fazies, deren Zentrum etwa im Tal 
des Vicht-Baches zu suchen ist, und eine kalkige Fazies (1937b, 
S.39). 

Dr größte Teil des Oberen Kohlenkalkes ist, nach PAUL 
(1937a, S. 749; 1937b, S. 40 f.), mit der belgischen Assise de 
Namöche zu vergleichen. Höheres Viseum war nur im nordöst- 
lichen Teil des Aachener Gebietes zu beobachten; Paur (19376, 
S. 40 f.) erwägt eine Abtragung vor dem Namurium. 

(E. PAPROTH). 
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KOHLENKALK OSTTHÜRINGENS ............ „ Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 


Th. Lesk, 1881b, S. 36. 


Dunkelgrauer bis schwarzer, oolithischer, teils kristalliner 
Kalk voller Echinodermen-Bruchstücke und Foraminiferen; er 
tritt gewöhnlich in mehreren Bänken auf. Stellenweise enthält 
er grobklastisches Material in Form von kleinen Schieferbruch- 
stücken, Diabas- und Kalkbröckchen und — meist nur unter dem 
Mikroskop erkennbar — von vitrophyrischen Lava- und Tuffrag- 
menten. Zwischen den einzelnen Bänken treten Lagen von fein- 
körnigem Keratophyr-Tuff (siehe dort) oder Tuffit auf. Der 
Kohlenkalk ist lokal am Ostrand der Ziegenrücker Mulde ent- 
wickelt und erreicht nach GräBE (1956, S. 172) eine Mächtigkeit 
von 5 m (vgl. insbesondere Liege, 1881b, S. 36 und 1884, S. 426; 
Korn, 1938, S. 70; MÜLLER, 1952, S. 66; GRÄBE, 1956, S. 172 und 
RÖSLER, 1960, S. 82, 193). 

Das Liegende bilden der nur lückenhaft vorhandene Ruß- 
schiefer bzw. seltener die Gesteine des Oberdevons. Im Hangen- 
den folgt die Tonschiefer-Grauwacken-Wechsellagerung. Bei 
Zadelsdorf schiebt sich noch der lokal entwickelte Zadelsdorfer 
Horizont (siehe dort) ein. 

Originallokalität: Steinbruch nordöstlich des Großen Busch- 
teiches, nordöstlich von Oettersdorf bei Schleiz, Blatt Zeulenroda 
(ZIMMERMANN, 1915, S. 49-50; MÜLLER, 1952, S. 61-66). 

Eine genaue Alterseinstufung auf Grund der Fossilien ist 
nicht möglich. Bei der faunistischen Bearbeitung des sächsischen 
und oberfränkischen Kohlenkalkes ergab sich, dass die einzelnen 
Vorkommen nicht genau altersgleich sind (SCHINDEWwOLF, 1926b, 
1939; Paur, 1940, S. 386). Korn schloss 1938, S. 71, aus der 
relativen Lage des Unteren Konglomerates zum Kohlenkalk mit 
einigen Vorbehalten ebenfalls auf eine ungleiche stratigraphische 
Stellung einzelner Vorkommen. 


Paur (1938) führte aus dem Kulm einige Algen aus der 
Gruppe der Schizophycea an und Lissus (1932, S. 148 ff.) be- 
arbeitete die Foraminiferenfauna, in der Vertreter der Gattungen 
Endothyra, Hemigordius, Ammobaculites und Nummulostegina 
die Hauptrolle spielen. 

Bereits GÜMBEL, dem die thüringischen Vorkommen noch 
nicht bekannt waren, spricht 1879 von einer Vertretung des eng- 
lischen Kohlen- oder Bergkalkes. Liese und E. ZIMMERMANN 
gebrauchten die Bezeichnung Kohlenkalk ohne Einschränkung. 
Für Thüringen wurde sie von Liege (1881b, S. 36) eingeführt. Nur 
K.J. MÜLLER bezweifelt 1952, S. 66, die Richtigkeit des Namens 
auf Grund der Definition von PauL (1939, S. 646), nach der nur 
Brachiopoden- oder Korallenkalke stationär-organogener Ent- 
stehung als Kohlenkalke bezeichnet werden sollen. Es wurde 
jedoch neuerdings darauf aufmerksam gemacht, dass der Name 
ch im Sinne der Paur’schen Definition aufrecht zu erhalten 
ist. 


(H. WIEFEL, Geologischer Dienst Jena). 
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 KOHLSCHEIDER SCHICHTEN ..............2.... Silesium 
a Aachener Revier 
WUNSTORF & GoTHan, 1925. 


Beschreibung und Namengebung : Die 450-500 m mächtige 
Schichtengruppe (Westfal A) besteht vorwiegend aus Schiefer- 
tonen mit wechselndem Sandgehalt und enthält den größten 
Kohlenreichtum des Reviers (etwa 24 Flöze, größtenteils bau- 
würdig). Im Gegensatz zu der Entwicklung in den Alsdorfer 
Schichten überwiegen in den K. Sch. die Horizonte mit Pflanzen- 

‘ führung (Hamne, 1938). Das Auftreten von Sandstein-Bänken, 
z.T. in konglomeratischer Ausbildung, ist vorwiegend auf den 
unteren Teil der Schichtenfolge beschränkt (WUNSTORF & GOTHAN, 
1925, HERBST, 1956). Einzelne mächtigere Sandstein-Einschaltun- 

gen in den höheren Partien dienen vielfach als Leithorizonte. 
Bemerkenswert ist das Auftreten von Tonstein-Lagen im mitt- 
leren Abschnitt der K. Sch. TEICHMÜLLER, M. & R., MEYER & WER- 
NER, 1952; HoEHNE, 1953; GREBE, Diss. 1953 u. 1958; HERBST, 1955). 

Der Name wurde von WUNSTORF & GOTHAN (1925) eingeführt, 
abgeleitet von dem alten Mittelpunkt des Aachener Steinkohlen- 
Bergbaues bei Kohlscheid (5 km N von Aachen). Auch in den 

= übrigen Teilen des Revieres sind die K. Sch. als wichtigste Grund- 
lage des Bergbaues weit verbreitet und aufgeschlossen. In den 

* südöstlichen Bereichen, südöstlich der Aachener Ueberschiebung, 
entsprechen ihnen die « Binnenwerke » (s.d.) der Inde-Mulde. 

Fossilgehalt und Abgrenzung: Anzeichen einer marinen 
Beeinflussung finden sich in der gesamten Schichtengruppe nur 
in einem Horizont, welcher dem Wasserfall- Horizont entspricht 
und wegen seiner Bedeutung als untere Begrenzung der Kohl- 
scheider Schichten gewählt wurde. Diese nur wenige Centimeter 
starka Lage ist gekennzeichnet durch das Auftreten kleiner 
Formen von Lingula mytilloides Sow., oft begleitet von Fisch- 
schuppen (Hanne, 1933a) und Foraminiferen (VAnGERow, 1956, 
1958). Vielfach zeigt sich im Liegenden des Horizontes ein dünnes 
Kohlenflözchen oder eine Wurzelboden-Schicht, während sich in 
seinem Hangenden meist unvermittelt nicht-marine Muscheln 
einstellen. Sein Abstand von Flöz Steinknipp (= Flöz Sonnen- 
schein) schwankt zwischen 6-8 m (im Norden des Wurmrevieres) 
und 10-15 m (im Süden). 

Zuerst wurde der Horizont von Hamne (Hanne, 1933a) ent- 
deckt. Sein Nachweis bedeutete eine weitere Bestätigung der 
schon vorher vermuteten stratigraphischen Beziehungen des 
Aachener Revieres zu den benachbarten Gebieten. Foramini- 
feren wurden ferner im Nordost-Teil des Revieres (Grube « Sophia 
Jacoba ») gefunden (Hartung, HERBST, KREMP & MEYER, 1955). 
Von den nicht-marinen Muscheln ist besonders die Gattung Car- 
bonicola mit zahlreichen Arten vertreten. Fischschuppen treten 
verstreut im Schichtenprofil auf, vorwiegend Rhadinichthys re- 
nieri Pruv. und andere Palaeonisciden, ferner Vertreter der 
Gattung Rhizodopsis. Etwas häufiger sind Fischreste im unteren 
Abschnitt der K. Sch., wo sie örtlich geradezu als Leitmerkmal 
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jenen können (Esser, 1937). Ein wichtiges Leitmerkmal ist 
En das jene von Anthrapalaemon dubius (M.-E.) im 
Hangenden von Flöz Croat (= A. grossarti bei HAHNE, 1936, ESSER, 
1937). Dieser Horizont ist demnach zu parallelisieren mit dem 
Carnaval-Horizont von Holl.-Limburg Ostracoden (sowohl Car- 
bonita- als auch Jonesina-Gruppe) sind weit verbreitet). : 

An seltenen Einzelfunden sind zu erwähnen : Ctenodus cris- 
tatus Ac., der erste Lungenfisch aus dem Oberkarbon (RODE, 
1939), Leaia tricarinata M. & W. f. minima Pruv. (HARTUNG, 1939), 
Maiocercus orbicularis GILL. (Arachn.) (Esser, 1937), Herbstiala 
herbsti WO. Scaummr (Protocicadida) (WO. Schmipr, 1953), sowie 
Belinurus sp. (Hamne, 1936«). 

Die Flora der K. Sch. weist keine ausgesprochenen Leit- 
formen auf (WUNSTORF & GoTHan, 1925, Hartung, 1952), sondern 
ist gekennzeichnet einerseits durch das Aufkommen von Vertre- 
tern der Alsdorfer Schichten und andererseits durch das Erlö- 
schen von solchen der Stolberger Schichten. Für die erste Gruppe 
ist vor allem bezeichnend Lonchopteris rugosa BRoncn., Formen 
der zweiten Gruppe sind : Mariopteris acuta BRoncn., Imparipte- 
ris (Neuropteris) schlehani STUR, die letztere noch einmal ge- 
häuft unter Flöz Katharina auftretend, sowie favularische Sigilla- 
rien, namentlich Sigillaria elegans Bronen. Das Vorkommen von 
Lepidostrobus ornatus BrRoncn. kann örtlich leitende Bedeutung 
haben (in der Zone der Flöze Rauschenwerk und Groß-Ath- 
werk). 

Die Kohlscheider Schichten werden im Hangenden durch den 
Katharina-Horizont, im Liegenden durch den Wasserfall-Hori- 
zont klar begrenzt. Sie entsprechen demnach den Bochumer 
Schichten, allerdings nur zum größten Teil, da deren Unter- 
grenze (Flöz Plaßhofsbank im Ruhrgebiet) etwas tiefer liegt. Im 
Aachener Revier wurde, ebenso wie in Holl.-Limburg für die 
« Wilhelmina-Gruppe », dagegen aus praktischen Gründen als 
Untergrenze der Wasserfall-Horizont oberhalb des überall be- 
kannten Flözes Steinknipp gewählt, da das Flöz Plaßhofsbank mit 
dem hangenden Leithorizont nur schlecht entwickelt und daher 
schwer nachweisbar ist. 

Da die Gruben des Wurm-Reviers durch bedeutendere Stö- 
rungen von einander getrennt sind, war eine Parallelisierung der 
einzelnen gebauten Flöze sehr erschwert. Während von DECHEN 
(1866) diese Frage noch weitgehend ungeklärt lassen mußte, 
äußerte WAGNER (1881) die Auffassung, daß in den einzelnen 
Gruben im wesentlichen die gleichen Flözpartien aufgeschlossen 
wären. Diese Auffassung wurde durch die Entdeckung des Ka- 
tharina-Horizontes (von Sachse, 1901) auf der Grube Maria 
bestätigt. Bereits WESTERMANN (1906) deutete diesen Fund richtig 
und führte eine weitgehend richtige Parallelisierung der Flöze 
durch, welche durch die späteren Untersuchungen weiter aus- 
gebaut wurde. 


(G. HERBST). 
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s KOHLWALD-SCHICHTEN 
Siehe : Luisenthaler Schichten. 


KONGLOMERATE (dolomitführende ...). 
Siehe : Kulm-Konglomerate (Frankenwald, Bayerische Fazies). 


KONGLOMERAT (Teuschniizer ...) ............. Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 


E. ZIMMERMANN, 1910, S. 56. 

Grauwacke der Goniatites-Stufe mit ungleich verteilten 
durchschnittlich 1-5 cm, maximal bis 25 cm grossen Geröllen von 
ueist ellipsoidischer Form. 

Die mittelgrossen Gerölle sind meist nur kantengerundet. 
Geröllbestand siehe KaLkowskY (1893) und ErcenFELD (1933). An 
magmatischen Geröllen beteiligen sich Granit, Granitporphyr, 
Aplit sowie mechanisch deformierte Glieder dieser Reihe, weiter- 

- hin Quarzporphyr, Felsophyr, Keratophyr, Glimmer-Orthophyr 

‘  lamprophyrischen Charakters neben dazugehörigem tuffogenem 

» Material und mechanisch deformierten Gesteinen (Porphyroide); 
an Sedimenten beteiligen sich helle und dunkle Quarzite ver- 
schiedener Körnigkeit, Arkosen und Grauwacken, Kiesel- und 
Alaunschiefer, Gangquarzgerölle und ganz zurücktretend glimme- 
rige Schiefer und Tonschiefer (EIGENFELD, 1933). 

Das Hauptverbreitungsgebiet der Konglomerate liegt in der 
Teuschnitzer Mulde zwischen Sonneberg und Teuschnitz (NICOLAI, 
1912, EIGENFELD, 1933, S. 8 ff.). In der Ziegenrücker Mulde dage- 
gen sind Konglomerate aus dem Oberkulm zwar an deren Ost- 
rande in weiter Verbreitung, aber im einzelnen nur lückenhaft 
bekannt (LIEBE, 1884, S. 427; ZIMMERMANN, 1899, S. LXXVI; 1910, 
S. 59; 1911, S. 58; 1915, S. 57-58; LIEBE & ZIMMERMANN, 1888c, 
S. 42). Bereits 1910, S. 58-59, wies ZIMMERMANN auf die Analogien 
in Ausbildung und stratigraphischer Stellung zum Teuschnitzer 
Konglomerat hin. 

Kantengerundete Kulmgrauwackenblöcke, die mit bis 70 cm 
maximalem Durchmesser die übliche Geröllgrösse weit überstei- 
gen, müssten aus der Nähe stammen. Mächtigkeit : 18-20 m. 

Im Osten der Teuschnitzer Mulde wird das Liegende wohl 
ausschliesslich von Tonschiefern, das Hangende von Grauwacken 
des Oberen Kulms gebildet, im Westen scheinen auch im Liegen- 
den Grauwacken vorzuherrschen (EIGENnFELD, 1933, S. 13-14). 

Originallokalität: Am westlichen Talhange vom Oberlauf 
des Bürgerbaches, 1 km oberhalb der Finkenmühle; etwa 
20 m hohe Konglomeratfelsen auf 200 m Erstreckung auf dem 
Bayerischen Messtischblatt Teuschnitz (EIGENFELD, 1933S 
Abb. 4, 10). 

Infolge des Mangels leitender Fossilien ist die stratigraphische 
Stellung des Konglomerates innerhalb des Oberen Kulm nicht 
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fixiert. Nıcoraı (1912) versuchte, aus sechs parallelen Konglo- 
meratzügen drei Horizonte in muldenförmiger Stellung heraus- 
zugliedern, EIGENFELD (1933) nahm dagegen nur einen Konglo- 
merathorizont an auf‘ Grund weitgehend gleicher, statistisch 
nachgewiesener Zusammensetzung und Ausbildung im Verbrei- 
tungsgebiet. E. ZIMMERMANN (1899, S. LXXVI) wies auf die Mö- 
glichkeit einer zeitlichen Gleichstellung der Konglomeratvor- 
kommen im Oberen Kulm der Ziegenrücker Mulde mit dem 
Teuschnitzer Konglomerat hin. Oestlich von Teuschnitz wurde 
Archaeocalamites radiatus BRoNnGN. gefunden (ZIMMERMANN, 1899, 
SS EXXX T1910 SRS): 

Schon 1803 erwähnte Hem die Konglomerate bei Oberhass- 
lach. GÜMBEL zählte 1879 auch die Konglomerate von Teuschnitz 
auf. KALKOWSKY, veranlasst durch die schlechte Klassierung der 
Komponenten, nahm Eistransport bei der Entstehung der Konglo- 
merate an. Er bezeichnete sie als Gerölltonschiefer. ZIMMERMANN 
jedoch, der eine eingehende Gesteinsbeschreibung gab und be- 
reits als Heimat verschiedener Gerölle den Schwarzburger Sattel 
anführte, wies die Unrichtigkeit dieser Bezeichnung nach und 
führte 1910, S. 56, die nach dem Hauptverbreitungsgebiet ge- 
wählte Bezeichnung « Teuschnitzer Konglomerät » ein. 


(H. WIEFEL, Geologischer Dienst Jena). 


KONGLOMERAT (Unteres s.) mran a Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 


H. Korn, 1938, S. 84/85; auf S. 76 als « tiefes» Konglomerat 
bezeichnet). 

Sammelbezeichnung für die an Granitgeröllen reichen Kon- 
glomerate im unteren Kulm der Ostthüringer Hauptmulde (be- 
sonders auf den Blättern Schleiz, Lobenstein und Lehesten ver- 
breitet), des Vogtlandes (siehe dort) und am Nordrand der 
Münchberger Masse (Bayrische Fazies). 

In der unmittelbaren Nähe der Antiklinalen (Ostthüringer 
Hauptsattel, Münchberger Masse) treten die Konglomerate in 
allen Horizonten des unteren Kulm auf. In der Umgebung der 
Münchberger Masse erlangte die Konglomeratbildung ihre Haupt- 
entfaltung dicht über dem Kohlenkalk. In der Vogtländischen 
Mulde lagert auf Bl. Plauen ein granitführendes Konglomerat 
unmittelbar dem Kohlenkalk auf. In der Ostthüringischen 
Hauptmulde lässt sich das tiefe Konglomerat immer in geringer 
Entfernung von der Devongrenze verfolgen; Korn führt die 
Bildung der Konglomerate in den Muldenzonen auf einen gleichen 
orogenen Impuls zurück und glaubt, dass sie in der oberen Stufe 
III oder in der Intermedium-Zone II «/ B (KosoLp) abgelagert 
worden sind, ohne jedoch für diese Auffassung einen Fossil-Be- 
weis zu besitzen. 


(H. WIEFEL, Geologischer Dienst Jena). 
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 KONGLOMERATZONE 


A 


Siehe : Grauwacke (Untere ...). 


KÖNIGSBORNER KONGLOMERAT. 


Siehe : Kaisberg-Konglomerat. 


BRREBS-TRAUFE-HORIZONT.....-:...:::..2...»: Silesium 
3 Aachener Revier 
HOLZAPFEL, 1910b. 
Beschreibung und Namengebung: In der etwa 350 m 


- mächtigen Schichtenfolge einer Unter-Gruppe der Stolberger 


Schichten im Inde-Gebiet sind einige unbedeutende Flöze 
bekannt geworden, z.T. durch frühere Abbauversuche. Es ließen 
sich mehrere marine Horizonte mit verhältnismäßig reicher Fos- 
silführung nachweisen. Lagen mit nicht-marinen Muscheln und 
einige Pflanzenschichten wurden ebenfalls gefunden (SEMPER, 
1909; HoLzarreı, 1910b, 1911a; WUNSTORF & GoTHan, 1925; HAHNE, 
19305, 1931). Mehrere Sandstein-Bänke, z.T. von Arkose-Cha- 
rakter, lassen sich im Gelände, vielfach in alten Steinbrüchen, 


, verfolgen. Der Name wurde von HorzarreL (19106) eingeführt, 


abgeleitet von den beiden dicht zusammenliegenden Flözchen 
Krebs und Traufe, auf denen früher in der Gegend von Stolberg 
Abbauversuche gemacht worden sind. Die Schichten des Krebs- 
Traufe-Horizontes nehmen in der Umrandung der Inde-Mulde 
verhältnismäßig große Flächen ein. 

Fossilgehalt und Abgrenzung : In dem bekannten Fundpunkt 
am Stolberger Hauptbahnhof ist ein größerer Profilabschnitt auf- 
geschlossen, aus dem folgende marine Fossilien angeführt wer- 
den: Reticuloceras superbilingue Bisar, Reticuloceras bilingue 
SALTER, Lingula mytilloides Sow., Chonetes laguessianus DE Kon., 
Productus semireticulatus var., Nuculana acuta Sow., Aviculo- 
pecten gentilis (Sow.), Posidoniella laevis Brown, Pterinopecten 
sp., Poteriocrinus sp. (HoLzaPFEL, 1910b, 191la; WUNSTORF & 
GorHan, 1925; H. Scummr, 1925; Hanne, 1930b, 1931). Bei dem hier 
dicht benachbarten Auftreten von Reticuloceras superbilingue 
Bısar und R. bilingue SALTER könnte man an eine Fehlbestim- 
mung früherer Autoren denken (Hamne, 1931), wenn nicht ein 
weiteres Vorkommen dieser Schichten im Bereich der alten Grube 
« Gerhardiñe » bei Langerwehe, im Ostteil des Gebietes eine 
ähnliche Fauna, ebenfalls von einander dicht benachbarten Fund- 
stellen, geliefert hätte. Dort fanden sich: Reticuloceras super- 
bilingue Bısar, Reticuloceras bilingue SALTER, Gastrioceras sigma 
WprRıcurt, Homoceratoides divaricatum (HIND), Lingula mytilloides 
Sow., Limatula alternata M’Coy, Nucula gibbosa Frem., Posido- 
niella minor (Brown), Posidoniella laevis BRown und Crinoiden 
(WUNSTORF & GOTHAN, 1925; HAHNE, 1930b, 1931; HersgsT, 1956b). 
Ein dicht benachbartes Auftreten von Reticuloceras superbilingue 
Bisar und R. bilingue SALTER scheint demnach für den Krebs- 
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Traufe-Horizont bezeichnend zu sein. Allerdings sind dabei die 
infolge der schlechten Aufschlüsse nicht sicher geklärten Lage- 
rungsverhältnisse zu berücksichtigen. 

Marine Fauna wurde auch noch an anderen Stellen in den 
Schichten des Krebs-Traufe-Horizontes nachgewiesen. Ferner 
finden sich Lagen mit nicht-marinen Muscheln. Aus einzelnen 
Pflanzen-Schichten sind zu erwähnen : Mariopteris acuta BRONGN., 
Asterophyllites longifolius STERNB., Sphenopteris hollandica 
Gorgan & JonGMmans, Calamostachys sahnii STOCKMANNS & WIL- 
LIERE (HAHNE, 1931; FIEGE, LAMBRECHT & VAN LECKWISCK, 1957). 

Die Abgrenzung des Krebs-Traufe-Horizontes ist durch 2 
Konglomerat-Horizonte gegeben: durch das Konglomerat im 
Liegenden des Flözes Kleinkohl der Außenwerke im Hangenden 
und durch das Gedauer Konglomerat im Liegenden. Die er- 
wähnte Fauna von « Gerhardine » entspricht z.T. der des Flözes 
Hinnebecke im Ruhrgebiet. Da ferner Reticuloceras bilingue 
SALTER in den Schichten des Krebs-Traufe-Horizontes vorkommt, 
dürften diese den oberen Teil des Flözleeren, die Sprockhöveler 
Schichten und den unteren Teil der Wittener Schichten, umfassen 
(die Stufen IVy u. ò und V« u. $ der Stufen-Einteilung von 
H. Scaummwr). Im Wurm-Revier (Aachener Gebiet) entspricht 
ihnen zum größten Teil die Wildbach-Gruppe. 


(G. HERBST). 


KREFTENSCHEER 2-NIVEAU .......cueeccenenn Silesium 


Ruhr-Revier 


Marine Schicht mit Lingula, Schnecken und Muscheln im 
Hangenden des höchsten Kreftenscheer-Flözes (Wittener Schich- 
ten). Das Niveau liegt nach FıeB1G (« Kreftenscheer 2-Niveau » 
1955, S. 1182, Abb. 2) zum Teil unmittelbar über Flöz Kreften- 
scheer 2, zum Teil bis 20 m darüber, und zwar stellenweise über 
einem dünnen Flöz, das Scmaus (1956, S. 178) als Krefstencheer 3 
bezeichnet. 

An Fossilien wurden von FıEsıG (1955) und ScHaus (1956, 
S. 178) zwischen Bochum und Oberhausen und am Niederrheim 
Lingula mytilloides Sow., Planolites ophthalmoides JESSEN, ma- 
rine Schnecken und Edmondia sp. gefunden. 

Das marine Niveau ist zuerst von Brune (1930, S. 80) auf 
der Zeche Kurl bei Dortmund und von KLIVER (nach OBERSTE- 
BRINK & BäÄrtLıng 1930, S. 331) auf der Zeche Engelsburg in 
Bochum festgestellt worden; sie fanden Linguliden. 


(A. RagITz). 


ser a ne tinana Nah Be a ER Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 
auct. german. 
Als « Kulm » werden dinantische Sedimente der Kulm-Fazies 
bezeichnet. Die Kulm-Fazies ist durch das vorwiegende oder 
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ausschließliche Vorkommen planktonischer und nektonischer 

" fossiler Tiere (Radiolarien, Posidonia, Orthoceren, Goniatiten) 
und durch das Vorwiegen klastischer und chemischer Sedimente 
ausgezeichnet. 

Als « Kulm » werden folgende Dinant-Schichten des Rhein- 
ischen Schiefergebirges, einzeln oder zusammengefaßt, bezeich- 
net: Horizont der Liegenden Alaunschiefer, Horizont der 
vorwiegenden Lydite, Horizont der vorwiegenden Kieselkalke, 
Kulm-Kieselschiefer, Horizont der vorwiegenden Plattenkalke, 

= Kulm-Tonschiefer, Posidonienschiefer, Kieselige Uebergangs- 
schichten, Kulm-Grauwacken. 

Fauna: siehe unter den Schicht-Namen; Kümne (1930), 
PAECKELMANN (1930, 1931), W.E. Scmmmrt (1930), LieBus (1932), 
NEKHOROSHEYV (1932). 

«Die Culmfacies spiegelt ein gewisses Stadium der varisti- 
schen Gebirgsbildung wider...» (KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, 
S. 1232; vgl. Künne, 1927b, S. 182 ff.; Kraus, 1928, S. 374; BRINK- 
MANN, 1948; PaPROTH & R. TEICHMÜLLER, Heerlen, 1958). 

Die Kulm-Fazies deutet H. Schmoor als Stillwasser-Fazies 
(1935; vgl. Rasıen, 1956, S. 34 ff.; PAPROTH, 1953, S. 173 f£.; NI- 

< coLaus, 1958); er geht bei seiner Fazies-Einteilung vom beherr- 

“  schenden Einfluß der Sauerstoff-Versorgung der Tiere aus. — 
Jessen (Heerlen, 1958) nimmt dagegen einen die Faunen beherr- 
schenden Einfluß der Wasser-Trübung an; er deutet die Kulm- 
Fazies als Trübwasser-Fazies. — Weitere Fazies-Deutungen siehe: 
F. RoEMER (1880, 1897, S. 57), T. Fuchs (1883, S. 560), HoLZAPFEL 
(1889, S. 6 ff.), Tornauıst (1909, S. 94 f.), WEDEKIND (1914a, S. 40), 
HürFNeER (1915, S. 494 f.), Paur (1939a). — Kleinere Kohlenkalk- 
Vorkommen im Gebiet der Kulm-Fazies sind bekannt (vgl. Pa- 
PROTH, 1953, S. 174). 


Frech empfahl (1906, S. 150, S. 152), den Fazies-Namen 
«Kulm» als stratigraphische Bezeichnung fallenzulassen und 
statt dessen « Unterkarbon » zu gebrauchen (ebenso : PAECKEL- 
MANN, 1922b, S. 580; SCHINDEWOLF, 1923b, S. 250; H. SCHMIDT, 
1924a, S. 165). Auf dem Congr. Avancem. Étud. Stratigr. Carbon., 
Heerlen 1927 (C. R., 1928, S. XXVII), wurde der Name «Kulm » 
als stratigraphische Bezeichnung verworfen; das Unterkarbon 
sollte asl Tournaisien und Vis&en bezeichnet werden. Auf dem 

e Congr. Avancem. Etud. Stratigr. Carbon., Heerlen 1958, wurde 
beschlossen, Tournaisium und Viséum unter den Ueber-Begriff 
Dinantium zu stellen. 

Der Kulm auct. german. entspricht ungefähr nur den lower 
culm measures SEDGWICKS & MURCHISONS (F. RoEMER, 1880-1397, 
S. 69; vgl. DELÉPINE, 1928, S. 229 ff.). — SEDGWICK & MURCHISON 
hatten die Schichten, die unter dem Steinkohlengebirge Westfalens 
liegen, mit den Vorkommen der « culm distriets » von Devonshire 
verglichen und eine große Aehnlichkeit festgestellt (1842, 
S. 228 ff.). Auf diesen Vergleich berief sich F.A. ROEMER, der 
den Namen «Kulm » für die « jüngere Grauwacke » des Harzes 
einführte (1852, S. 89 f.); zu dieser Abteilung sollten die (Posi- 
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donia führenden) Grauwacken und die Posidonienschiefer ge- 
hören. Er parallelisierte die Posidonienschiefer des Harzes mit 
dem Dinant-Plattenkalk Westfalens. Da SEDGwIcK & MURCHISON 
(1842, S. 230 ff.) schon den Kohlenkalk mit dem Plattenkalk und 
den Posidonienschiefern Westfalens und Hessens parallelisiert 
hatten, lag der Schluß nahe, daß auch die Grauwacken des 
östlichen Rheinischen Schiefergebirges dinantisch seien. Sie 
galten aber bis frühestens 1889 als Flözleeres. 

Am Velberter Sattel und in der Herzkamper Mulde, nördlich 
von Elberfeld, geht die Kohlenkalk-Fazies in die Kulm-Fazies 
über; die älteren Schichten sind dort in Kohlenkalk-Fazies aus- 
gebildet, die jüngeren in Kulm-Fazies. Diese Ueberlagerung wird 
heute genetisch erklärt: die subvariscische Saumsenke wanderte 
im Laufe des Karbons von Süd-Osten nach Nord-Westen; im 
Laufe des Dinants wurden auch Teile des Schelfs (Kohlenkalk- 
Fazies) in die Saumsenke einbezogen. — Die Profile nördlich von 
Elberfeld, in denen Kohlenkalk unter Kulm liegt, veranlaßten 
C.F. RoEMER (1844, S. 31 ff., S. 41) anzunehmen, daß der Kohlen- 
kalk älter sei als der Kulm und daß der Kohlenkalk dort aus- 
gefallen sei, wo er, wie wir jetzt wissen, durch den Kulm vertre- 
ten wird. von DEcHEN schloß sich dieser Meinung an, soweit sie 
die kieseligen Kulm-Gesteine betrifft. Die Posidonienschiefer 
hielt er dagegen zunächst noch für eine Fazies-Vertretung des 
Kohlenkalkes (1850, S. 201 ff.). Er bezeichnete aber 1855 (S. 119, 
S. 143 ff.), ohne auf das Altersverhältnis von Kohlenkalk und 
Kulm einzugehen, die « Untere Abtheilung der Kohlengruppe » 
als « Culm oder Posidonienschiefer » (einschließlich der Kiesel- 
schiefer und Plattenkalke). Die Unter-Grenze der Abteilung 
legte er über den « Kramenzel », was etwa ihrer heutigen Lage 
entspricht, die Ober-Grenze über den (heutigen) Horizont der 
Hangenden Alaunschiefer. SEpGwIck & MurcHIson (1842, S. 229) 
hatten, Dumonts (1832) Auffassung folgend, die Hangenden 
Alaunschiefer als untersten Horizont des eigentlichen Kohlen- 
gebirges angesehen. 1864 (S. 77, S. 124 f.) stellte von DECHEN 
dann den Kohlenkalk in den unteren, den « Culm » in den oberen 
Teil seiner « Unteren Abtheilung der Kohlengruppe » (ebenso 
später). — Diese Auffassung wurde nachdrücklich von Hımp 
(1904, S. 403; 1909), Zimmermann (II) (1909; 1910, S. 378, S. 430; 
1913), WEDEKIND (1914a, S. 37, S. 40, S. 45 ff.; 1919, S. 447 £.), 
SCHINDEWOLF (1922a, 1923b) und Brünıng (1923) vertreten: Der 
Kulm (Untergrenze: Basis der Liegenden Alaunschiefer) sollte 
nur das höhere Dinant umfassen, nach BrüNING nur die englische 
P-Stufe. WEDEKIND stellte den ganzen Kulm in die Glyphioceras- 
Stufe (1919, S. 447); die Kulm-Basis sollte, in Folge einer « Prae- 
culmfaltung », transgressiv liegen. SCHINDEWOLF (1922a, S. 146, 
S. 149, S. 154, S. 157, S. 162; 1923b, S. 249 f., S. 252, S. 259) hat 
Transgressions-Erscheinungen von mehreren Stellen Europas 
beschrieben; er führte (1927, S. 124, S. 129) die Bezeichnung 
« Nassauische Phase» für die synorogenen Bewegungen ein, 
welche der Transgression der Erdbach-Schichten vorausgegangen 
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seien. Diese Diskordanz verglich er (1928b, S. 240; vgl. KÜHNE, 


19276, S. 182) mit der Diskordanz zwischen C1 und C2 in Gower. 


— Aus der Dill-Mulde beschrieb KeeeL (1926) transgressiv lie- 
genden Kulm. — Vom Harz aus hatte BrusHausen (1900, S. 192, 
S. 195 f) eine nur örtlich vorhandene « Transgression des 
Culms » vermutet. Auch DEnckmann (1901, S. 56 ff.) hielt, veran- 
laßt durch die Beobachtung der groben Konglomerate, eine trans- 
gressive Lagerung der (Kulm-) Grauwacken des Kellerwaldes 
für möglich. 

HorzarreL (1889, S. 6 ff.), DEenckmann (1902b; 1905, S. 555), 
DREVERMANN (1902, S. 480), BÄRTLING (1909b, S. 2), Krarz (1909), 


Nere (1911, S. 485, S. 489 ff.), KruscH (1912, S. 4), PAECKELMANN 


(1913, S. 145 £., S. 152 ff.; 1923, S. 283; 1922b, S. 279 ff.), HÜFFNER 
(1915, S. 494), H. Schmmr (ab 1922, S. 293 ff., vgl. 1931, S. 912) 
und Paur (1937b, S. 8) nahmen eine meistens kontinuierliche 
Sedimentation an der Devon-Karbon-Grenze und nur lokal 
unterbrochene Sedimentation im Kulm an. 

Heute ist gesichert, daß der Kulm möglicherweise über- 
greifend liegt: in Teilen der Lahn- und Dill-Mulde (KEGEL, 1925; 
1926; 1934, S. 27 ff.) und am Warsteiner Sattel (H. Scummr, 1922, 
S. 293 ff.; PAECKELMANN & G. RICHTER, 1938). — Schicht-Lücken 
oder starke Mächtigkeits-Reduktionen innerhalb des Kulms sind 
nachgewiesen : bei Warstein (PAECKELMANN & G. RICHTER, 1938), 
in der Attendorn-Elsper Doppelmulde (vgl. KRONBERG U.a., 1960; 
siehe: Horizont der Liegenden Alaunschiefer). — Im übrigen 
Gebiet ist die Schichtenfolge mehr oder minder lückenlos. 


(E. PAPROTH). 


KULEM a en a un a Dinantium 
Oberharz 


Die Erforschung des Oberharzer Kulm begann schon früh- 
zeitig, nicht zuletzt angeregt durch die vielen Aufschlüsse, die 
durch den Bergbau geschaffen wurden. Durch die Seltenheit von 
Fossilien und das Fehlen einer paläontologischen Gliederung 
wurden fast ausschließlich petrographische Einheiten abgetrennt. 
Der starke Fazieswechsel schuf dabei erhebliche Schwierigkeiten. 
Lediglich WEıcELr (1919) gliederte bei Lautenthal die Tonschiefer 
nach Fossilien. 

Erst nach der Erarbeitung einer allgemeinen Karbonstrati- 
graphie mittels Goniatiten durch H. Scummr (1925) begann man 
auch im Harzer Kulm paläontologisch zu gliedern (Kosouo, 1933, 
MEmPEL, 1933). Es wurden einige Horizonte fossilmäßig aus- 
geschieden, von denen aber keiner überlokale Bedeutung ge- 
wonnen hat. 

1951 begann das Amt für Bodenforschung in Hannover eine 
Neukartierung und stratigraphische Gliederung des Oberharzer 
Kulm. Die Arbeiten sind noch nicht abgeschlossen, aber es hat 
sich schon ein allgemeines Bild ergeben, das sich grundsätzlich 
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nicht mehr ändern wird. Die neuen Ergebnisse seien im Folgenden 
kurz skizziert (vgl. hierzu H. SCHNEIDER, 1954). 

Im Ganzen ergibt sich das Bild eines Beckens, das von Süd- 
osten her durch dachziegelartig sich überlappende Schichtfolgen 
gefüllt wird, die, im Südosten in großer Mächtigkeit und grob- 
klastischer Ausbildung, nach Nordwesten hin an Mächtigkeit 
und Klastizität abnehmen. 

In der Gattendorfia- und Pericyclus-Stufe wurden fast im 
ganzen Gebiet Kiesel- und Alaunschiefer sedimentiert. Lediglich 
am Iberg und im Raum von Oberschulenberg wurde, paläogeo- 
graphisch bedingt, echter Kieselschiefer nicht abgelagert. Ein- 
zelne Tuff- und Diabaslagen zeigen das Ausklingen des Vulka- 
nismus an. Die Gesamtmächtigkeit dieser beiden Stufen dürfte 
auf 50 m zu veranschlagen sein. 

In der sehr viel mächtigeren Goniatites-Stufe setzte die 
Sedimentation von Tonschiefern und Grauwacken ein. Die ein- 
zelnen Teilzonen der Goniatites-Stufe seien kurz zusammen- 
fassend beschrieben. 

An der Basis der Zone des Goniatites crenistria liegen noch 
einige Meter Alaunschiefer. Darauf beginnt die Sedimentation 
von Tonschiefern. Aber schon in den höheren Teilen dieser Zone 
wurden auf Blatt Osterode sandige Schiefer und echte Grau- 
wacken abgelagert. Weiter nordöstlich, auf Blatt Zellerfeld, hält 
dagegen die Sedimentation von Tonschiefern durch die ganze 
Zone des Gon. crenistria hindurch an, und die ersten Grau- 
wackenbänke erscheinen erst in den höheren Partien der folgen- 
den Teilzone des Gon. striatus striatus. In deren höchsten Ab- 
schnitt fällt im Südosten auch das Auftreten der ersten Konglo- 
meratschüttung. Die Gesamtmächtigkeit der Zone des Gon. 
crenistria und der Teilzone des Gon. str. striatus beträgt im 
Südosten mehr als 100 m. Mächtigkeit und Sandgehalt nehmen 
nach Nordwesten rasch ab, sodaß bei Lautenthal nur noch eine 
Mächtigkeit von wenigen Metern in schiefrig-kalkiger Ausbildung 
nachzuweisen ist. 

Die Teilzone des Gon. str. falcatus ist im Südosten auf den 
Blättern Osterode, Riefensbeek und Zellerfeld in Wechsellage- 
rungs-Fazies ausgebildet (Wechsellagerung zwischen Tonschie- 
fern und dünnen Grauwackenbänken). Etwa in ihrer Mitte tritt 
eine mächtige Konglomeratschüttung auf, die im Streichen stark 
in Mächtigkeit und Ausbildung schwankt und nach Nordwesten 
hin auskeilt. Die Gesamtmächtigkeit dieser Teilzone beträgt im 
Südosten ca. 150 m, bei Lautenthal hat sie auf etwa 5 m 
Tonschiefer abgenommen. 

Die Teilzone des Gon. str. elegans scheint im ganzen Gebiet 
vorwiegend in Schieferfazies ausgebildet zu sein. Es hat den 
Anschein, als ob sie in der Mitte des Gebietes, in einem breiten 
Sattel, der sich von Festenburg bis zum Zechenhaus Untere 
Innerste zieht, mit über 150 m Tonschiefer am mächtigsten ist. 
Auch in dieser Teilzone erfolgt eine Reduktion der Mächtigkeit 
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in nordwestlicher Richtung, bei Lauthenthal steht sie nur noch 
wenige Meter mächtig an. 

Die Teilzone des Gon. str. sphaericostriatus und Gon. str. 
mucronatus ist bisher in der Sösemulde noch nicht nachgewiesen 
worden. Ihr Verbreitungsgebiet beginnt etwa in der Mitte der 
Blätter Zellerfeld und Osterode. Auf Blatt Zellerfeld ist sie in den 
unteren Teilen schiefrig, in den höheren als Wechsellagerung 
(Schiefertone und Grauwacken), und Grauwacke ausgebildet, auf 
Blatt Osterode in den tieferen Teilen als Wechsellagerung, in den 
höheren vorwiegen als Grauwacke. Einzelne Grauwackenbänke 
führen konglomeratische Einschaltungen. Die Mächtigkeit beträgt 
über 100 m. Bei Lautenthal ist die gleiche Teilzone als Tonschiefer 
und sandiger Tonschiefer ausgebildet und nimmt dort den oberen 
Teil der « Posidonienschiefer » bis fast an die derben Grauwacken 
ein. 

Das Verbreitungsgebiet der Schichten mit N eoglyphioceras 
spirale und Gon. granosus poststriatus beginnt westlich von 
Clausthal-Zellerfeld und erstreckt sich von dort bis zum nord- 
westlichen Harzrand. Die Ausbildung ist überwiegend grauwackig 
mit Einlagerungen von Schieferbänken und Konglomeratlagen. 
Eine besonders mächtige Konglomeratschüttung tritt etwa in der 
Mitte dieser Schichtfolge auf. Die Gesamtmächtigkeit ist erhe- 
blich, vermutlich mehr als 600 m. Auch hier scheint eine Abnahme 
der Klastizität und der Mächtigkeit in nordwestlicher Richtung 
stattzufinden. Schon bei Lautenthal ist der unterste Teil dieser 
Schichtfolge als Schiefer ausgebildet. 

(H. VENZLAFF). 


ITEM (Oberer. see ea nn ee ne Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 

C.W. Gümseı, 1863, S. 55 fl. 

In Ostthüringen ein wohlgeschichteter Wechsel von fein- und 
mittelkörnigen Grauwacken, Grauwackenschiefern, Sandsteinen 
und Tonschiefern, wobei die Grauwacke weitaus vorherrscht. 
Untergeordnet treten grobe Grauwacken und Konglomerate auf 
(Teuschnitzer Konglomerat, siehe dort). Die im SW-Teil der 
Ziegenrücker Mulde auf über 1000 m Mächtigkeit geschätzte 
Folge ist bis jetzt nicht weiter gliederbar. Nach Korn kann man 
einzelne 80-100 m mächtige zyklisch gegliederte Abschnitte un- 
terscheiden, wobei an der Basis jeweils dickbankige grobe 
Grauwacke nach oben in feinschichtige gradierte Wechsella- 
gerung übergeht (vgl. ZIMMERMANN (I), 1910, S. 53; VOLK, 1954, 
S. 83; Korn, 1938, S. 76). Südlich von Gera sind dünne Lagen und 
Linsen von Anthrazit bekannt geworden (ROEMER, 1790; LIEBE, 
1859; EıseL, 1860, 1862; HunDr, 1927). 

Die Untergrenze des Oberen Kulm wird durch die Grenz- 
grauwacke (siehe dort) gegeben. Sie ist schwer zu fixieren, da 
stellenweise gebänderte Schiefer (< kiesige Borden ») im tiefsten 
Teil des Oberen Kulm auftreten (PFEIFFER, 1955, S. 624). Der 
Obere Kulm bildet die höchste Abteilung des thüringischen 
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Unterkarbons und ist zugleich das jüngste von der variskischen 
Hauptfaltung betroffene Schichtenglied in Ostthüringen. 

Originallokalität: Zahlreiche Felsaufschlüsse und Stein- 
brüche in der Umgebung von Ziegenrück, Kr. Schleiz. 

Ueber Uflanzenfunde aus der Ziegenrücker Mulde berichteten 
Lese (1878, 1884, S. 28-29), LIEBE & ZIMMERMANN (1888a, S: 29 
und 18885, S. 7), ZIMMERMANN (I) (1910, S. 55 und 1930a, S. 19) und 
Hunpr (1950, S. 44). 

Asterocalamites scrobiculatus (SCHLOTH.) ZEILLER, Lepido- 
dendron veltheimi STERNB., Lepidodendron sp., Megaphyton hol- 
lebeni COTTA. 

Problematische Versteinerungen wie: Dictyodora, Phyllodo- 
cites, Palaeochorda, Chondrites und Crossopodia werden häufiger 
zitiert. 

Vom Westrande der Teuschnitzer Mulde beschrieb Vork 
(1954, S. 83-92) eine Flora mit Megaphyton kuhianum GöPP., 
Megaphyton sp., Sphenopteridium dissectum (GÖPP.) SCHIMPER, 
Sphenopteridium sp., Rhacopteris sp., Cardiopteris polymorpha 
(GÖPP.) SCHIMPER, Cardiopteris frondosa franconica (GÜMB.) GÖPP., 
Asterocalamites scrobiculatus (SCHLOTH.) LEITTER, Asterophyllites 
hausmannianus Göpp., Sphenophyllum sp., Lepidodendropsis hir- 
meri LUTZ, Lepidodendron sp., Knorria sp. 

Einzelne Pflanzenfunde erwähnen bereits REINH. RICHTER 
(1852) ; ENGELHARDT (1852); GÜMBEL (1879, S. 540) und MÄGDEFRAU 
(1939, S. 215). 

(H. WIEFEL, Geologischer Dienst Jena). 


KULM-GRAUWACKE a eea ea se Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


DENCKMANN, 1901, S. 56 (F.A. ROEMER, 1860, S. 164, Oberharz). 

Eine Serie mehr oder minder regelmäßig wechsellagernder 
Grauwacken und Schiefertone (und deren Uebergangs-Produk- 
te), die am Ost-Rand des Rheinischen Schiefergebirges in 
unterschiedlicher stratigraphischer Position innerhalb des Vi- 
séums vorkommen. Ihre Mächtigkeit beträgt gewöhnlich mehrere 
Hundert Meter. Die Grauwacken entsprechen der Original-Defi- 
nition (MicHor in: R. TEICHMÜLLER u.a., 1959, S. 343 ff.). Petro- 
graphisch sind also die Kulm-Grauwacken den Tanner Grau- 
wacken des Harzes sehr ähnlich (HucKENHOLZ, 1959, S. 295). Die 
Tanner Grauwacken sind von HELMBOLDT (1952) und HuUcKENHOLZ 
(1959) beschrieben worden. Die Konglomerate, die innerhalb der 
Kulm-Grauwacken vorkommen (vgl. Kurck, 1960), enthalten 
meistens gut gerundete Gerölle (max. Korn-Durchmesser 30 cm) 
von Gneis, Granit, Porphyr, Keratophyr, Quarz, Quarzit, daneben 
Kieselschiefer und sichere, aufgearbeitete Dinant-Sedimente : 
Grauwacken und Kalke (außer synsedimentären Schiefer-Ein- 
schlüssen). Kristalline Schiefer sind in den älteren Konglomeraten 
häufiger als in den jüngeren (JOCHMUS-STÖCKE, 1929; Pıcker, 1937, 
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S. 248 ff.). PıckeL (1937, S. 264 ff.) und Kurıck (1960) beschreiben 


“eine Kalkgeröllbank und eine Crinoidenkalkbank aus der höheren 


 IIIß-Zone. — Die Grauwacken- und Konglomerat-Bänke sind 


öfter gradiert und zeigen mannigfaltige Sediment-Strukturen 
(FıEge, 1937; KuENnEN & SAanDERs, 1956). 

Die Kulm-Grauwacken bilden meistens fossile Schutt-Kegel, 
nahe deren Zentren die Korn-Durchmesser und die Gesamt- 
Mächtigkeiten am größten sind (HoEck, 1928, S. 29; JocHMUS- 
STÖCKE, 1929, S. 1032 f.; PıckeL, 1937, S. 256; Kurick, 1960). Es 
wird angenommen, daß die Sedimente von der Mitteldeutschen 
Schwelle aus geschüttet worden sind (vgl. BRINKMANN, 1948). 

Bestimmbare Fossilien sind nicht sehr häufig. Sie kommen 
meistens in feiner körnigen Lagen vor. Cephalopoden und 
Lamellibranchiaten sind relativ häufig, viel seltener sind Gastro- 
poden, Brachiopoden u.a. (PICKEL, 1937, S. 235). Fossil-reicher 
sind manchmal die seltenen kalkigen Einschaltungen (PARKIN- 
son, 1902; Sommer, 1909; Craus, 1927; PICKEL, 1937; PAPROTH, 
1953; KuLrıck, 1960). 

Die Obergrenze der Kulm-Grauwacke ist unbekannt. Die 
Untergrenze liegt im Süden tiefer im Dinant-Profil als im Norden. 

Die früher als « Gießener Grauwacke » bezeichneten Kulm- 
Grauwacken der Lahn-Mulde sind direkt nicht genau einzu- 
stufen, weil bisher nur Pflanzen-Reste aus ihnen bekannt ge- 
worden sind. Sie dürften in die IIIx-Zone gehören (H. ScHMIDT, 
1935, S. 118); jedenfalls sind sie nicht älter als die III«-Zone 
(Dirımann, 1952, S. 101; KULICK, 1960; PARKINSON, 1903; SOMMER, 
1909). — Die Kulm-Grauwacke liegt hier stellenweise transgressiv 
auf älteren Sedimenten (Kecer, 1922, S. XLVI, 1925, S. 292; 1953, 
S. 26; CORRENS, 1924, S. 23; ZIEGLER, 1958, >e152)% 

Das Dinant-Alter der Hörre-Grauwacken haben GOTHAN und 
KecEL (1925, S. 293 f.) erkannt. Die Kulm-Grauwacke setzt im 
Hörre-Gebiet in der tiefen IIIß-Zone ein (nach BENDER, BISCHOFF, 
STIBANE, ZIEGLER in: 110. Hauptversammlung der Deutschen 
Geologischen Ges. u.s.w., 1958, S.A3). 

In der Dill-Mulde liegt, bei Herborn, die Untergrenze der 
Kulm-Grauwacken in der höchsten Ilg-Zone (HÜFFNER, 1915; 
H. Scemipr, 1944, S. 59; NıcoLaus, 1958). 

In großen Teilen der Wittgensteiner Hauptmulde setzen die 
Grauwacken im Laufe der III$-Zone ein, im nördlichsten Teil 
erst in der IH'y-Zone (KULICK, 1960). 

In der Waldecker Hauptmulde liegen über Kulm-Tonschie- 
fern Kulm-Grauwackenschiefer, deren Untergrenze in der Ily- 
Zone liegt. Die darüber folgenden Grauwacken werden in das 
Namurium gestellt (Arnsberger Schichten). 

Liegendes: Kulm-Tonschiefer oder Posidonienschiefer; in 
der Lahn- und Dill-Mulde außerdem : Kulm-Kieselschiefer oder 
Deckdiabas oder älteres (KAYSER, 1907b, S. 40; KEGEL, 1925, 
S. 292; 1928, S. 649; 1953, S. 26; H. Scummr, 1933, S. 9; WALLISER, 
1959, S. 11); im südlichen Kellerwald : Kellerwald-Quarzit 
(Storrper, 1959, S. 110). 

Hangendes : unbekannt. 
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Die Kulm-Grauwacken wurden lange Zeit mit dem namuri- 
schen Flözleeren oder auch «silurischen > Ablagerungen ver- 
glichen. Sepewick & Murcmson (1842, S. 244 ff.) hielten zwar 
die Schichten von Herborn (III«-Zone und älteres, NıcoLaus, 1958) 
für dinantisch (Srirrt, 1831, hatte sie mit dem Flözleeren pa- 
rallelisiert), die Grauwacken nördlich dieses Gebietes jedoch für 
silurisch; wahrscheinlich meinten sie damit das Unterdevon des 
Siegener Sattels. Dazu schreibt LEONHARD (1844, S. 37, Fußnote) : 
«Nach einer Mittheilung des Herrn v. DECHEN ist es, wenn man 
von Dillenburg aus in NNO. Richtung fortgeht, nicht ganz un- 
wahrscheinlich, daß man fortdauernd in Posidonomyen-Schiefern 
bis nach Thalitter hin bleibt... ». Von DECcHENn stellt auch in seiner 
1866a veröffentlichten geologischen Karte die heutigen Kulm- 
Grauwacken zum Flözleeren, die feiner körnigen, darunter lie- 
genden Dinant-Schichten zum Unterkarbon (S. 185f., ebenso 
1884, S. 216 ff.). Obgleich DEnckMmanN (1889, S. C; 1892, S. LXI; 
1901b, S. 56ff.) und Lerrra (1889, 1892) die Grauwacken von 
Waldeck in das Unterkarbon gestellt hatten, herrschte diese 
Ansicht vor (WÜRTTENBERGER, 1865, S. 534, S. 544, S. 555, S. 575; 
PArKInson, 1903, S. 374; Hürrner, 1915, S. 493), bis Kayser 
(1923, S. 281f.) die heutigen Kulm-Grauwacken, außer der 
« Gießener Grauwacke », als hauptsächlich viseische, dem Flöz- 
leeren nur faziell vergleichbare Bildungen erklärte. 


(E. PAPROTH). 


KULM-GRAUWACKENSCHIEFER .... Dinantium/Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 


F. KÜHNE in: KÜHNE & PAEcKELMANN, 1929, S. 1248. 

Die Kulm-Grauwackenschiefer «..sind rauhe gebänderte 
Schiefer, die mit zunächst ganz dünnen, dann immer mächtiger 
werdenden Grauwackenbänkchen wechsellagern. Die Grauwacken 
selbst sind sehr feinkörnig » (KÜHNE in: KÜHNE & PAECKELMANN, 
1929, S. 1249). Die Grauwacken sind oft quarzitisch (KÜHNE, 
1927a, S. 377) und ähneln in bezeichnender Weise oft den jüngeren 
quarzitischen Grauwacken im Gebiet nördlich und nordwestlich 
des Briloner Sattels (KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, S. 1249). 
Pyrit-Führung und Toneisenstein-Knollen können vorhanden 
sein (PAECKELMANN, 1928a, S. 405). 

Die Mächtigkeit beträgt am westlichen Briloner Sattel 25- 
50 m (KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, S. 1249), auf Blatt Marsberg 
100-125 m (GRUPE & PAECKELMAnNnN, 1936, S. 14), auf Blatt God- 
delsheim ebenfalls mehr als 100 m (Hausorp, 1933, S. 221). 

Aufschlüsse typischer Gesteine: am Lie-Berg nordwestlich 
von Scharfenberg (Blatt Alme) und am Schwickards-Berg, im 
Hohlweg südlich von Madfeld (Blatt Madfeld) (KÜHNE & PAECKEL- 
MANN, 1929, S. 1249). 

Die Kulm-Grauwackenschiefer sind nur auf den Blättern 
Alme (PAECKELMANN & KünHne, 1936a, S. 24), Madfeld (PAECKEL- 
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2 MANN & Kümne, 1936b, S. 39), Marsberg (GRUPE & PAECKELMANN, 
1936, S. 14), Adorf (PaeckELmann, 1936, S. 39) und Goddelsheim 


(Hausorp, 1933, S. 210) ausgeschieden worden. Aehnliche, aber 
andersartige Uebergangs-Schichten von vorwiegend tonigen zu 
vorwiegend sandigen Sedimenten sind in der Wittgensteiner 
Hauptmulde in der unteren IIIß-Zone (PıckeL, 1937, S. 245; 
Kurck, 1960), in der Dill- und Lahn-Mulde in der oberen IIg- 
Zone (Parkınson, 1903, S. 332; Kurıck, 1960; NıcoLaus, 1958) 
ausgebildet. 

Die stratigraphischen Grenzen des Horizontes liegen nicht 

ganz fest (vgl. KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, S. 1233; HAUBOLD, 

1933, S. 210). Am Briloner Sattel liegt er in der oberen IIly-Zone 
und im tiefen Namur (KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, S. 1250); 
er vertritt in diesem Gebiet ganz oder teilweise die Hangenden 
Alaunschiefer (Kümne, 1927a, S. 379). In der Waldecker Haupt- 
mulde liegen die Kulm-Grauwackenschiefer in der IIyl-Subzone 
(sensu RUPRECHT, 1937, S. 256). 

Liegendes : Kulm-Tonschiefer. 

Hangendes : Arnsberger Schichten. 

(E. PAPROTH). 


KULM-KIESELSCHIEFER ..........-crceeerre: Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


siehe auch : Horizont der vorwiegenden Lydite. 

Kieselschiefer ist ein Gestein, das im wesentlichen aus Lydi- 
ten besteht. Die einzelnen Lydit-Bänke werden durch verschie- 
dene, meistens kieselige und tonige Zwischenmittel voneinander 
getrennt (Schwarz, 1928, S. 195; CoRRENs, 1949, S. 238; Hoss, 
1957, 1959). 

In der stratigraphischen Literatur wurde die Bezeichnung oft 
in weitem Sinne gebraucht. Mit « Kulm-Kieselschiefer » können 
alle kieseligen Kulm-Gesteine gemeint sein: kieselige Schiefer, 
Lydite, Kieselkalke. Diese Gesteine kommen in folgenden Ab- 
teilungen vor: Horizont der Liegenden Alaunschiefer, Horizont 
der vorwiegenden Lydite, Horizont der vorwiegenden Kiesel- 
kalke, Kieselige Uebergangsschichten. — Die Bezeichnung wurde 
oft angewandt, wenn nicht sicher war, welchem Horizont das 
beschriebene Profil angehörte, oder wenn mehrere stratigraphi- 
sche Horizonte zusammengefaßt wurden. 

Als Kulm-Kieselschiefer werden besonders oft die Gesteine 
des Horizontes der vorwiegenden Lydite bezeichnet; DENCKMANN 
(1909, S. 42) hatte den Horizont in seiner Gliederung « Culm- 
kieselschiefer » genannt. 

In der Lahn- und der Dill-Mulde kommen Kieselschiefer 
vor, die manchmal nicht in «Schwarze Lydite » (vermutliche 
Vertretung des Horizontes der vorwiegenden Lydite, siehe dort) 
und « Bunte Lydite » (vermutliche Vertretung des Horizontes der 
vorwiegenden Kieselkalke, siehe dort) gegliedert werden können. 


s~ 
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In diesem Falle werden sie als Kulm-Kieselschiefer bezeichnet 


; h Kress, 1960). 
Se au (E. PAPROTH). 


KULM-KONGLOMERATE ..............222000.. Dinantium 
Frankenwald 
(Bayerische Fazies) 


In der unterkarbonischen Grauwacken-Tonschiefer-Serie 
(siehe dort) des Frankenwaldes treten an zahlreichen Stellen 
Konglomerate und Briekzien auf, die sich bestimmten Horizonten 
zuordnen lassen. Sie sind vorwiegend mit dem fränkischen 
Kohlenkalk (höhere Pericyclus-Stufe) verknüpft. 

Im Liegenden des Kohlenkalkes finden sich verschiedentlich 
Kieselschiefer-Brekzien, die sich vorwiegend aus Oberdevon- 
Kieselschiefern zusammensetzen (Wurm 1927 S. 44, 1929 S. 15). 
An drei Stellen, die im Streichen bis zu 24 km auseinanderliegen, 
wurde zwischen der Kieselschiefer-Brekzie und dem Kohlenkalk 
ein geringmächtiges Konglomerat gefunden, das neben Quarz, 
Kieselschiefer, Grauwacke und Quarzit besonders durch Musko- 
vitgneis, Phyllit und Muskovit-Quarzit-Schiefer charakterisiert 
ist (« gneisführendes Konglomerat» VoGLER 1956, S. 239). Das 
gneisführende Konglomerat läßt sich sowohl mit dem Wurstkon- 
glomerat der thüringischen Fazies als auch mit dem gneisführen- 
den Kieselschiefer-Konglomerat des östlichen Vogtlandes ver- 
gleichen (K.-H. TRÖGER 1959, S. 89). 

Die bedeutendsten Konglomerate treten im Hangenden des 
Kohlenkalkes auf. Wegen der starken Schuppentektonik ist ihre 
Verberitung meistens auf isolierte kleinere Vorkommen besch- 
ränkt. Sie setzen sich vorwiegend aus gut gerundeten, feinkör- 
nigen, quarzitischen Grauwacken und Quarz-Keratophyren und 
untergeordnet aus Dolomit, Kohlenkalk, Kieselschiefer und Granit 
zusammen. In den von Fersch (1911 S. 44) und Wurm (1925 
S. 185) beschriebenen guten Aufschlüssen am Bahnhof Poppen- 
grün werden Gerölle von 50 cm Ø beobachtet. Nach der cha- 
rakteristischen Dolomit-Komponente, die sich mit dem unter- 
karbonischen Dolomit von Hof an der Saale veigleichen läßt 
(v. Horstıgs & VoGLER 1956), wurden die Konglomerate dieses 
Typs als «dolomitführende Konglomerate » zusammengefaßt 
VOGLER 1956, S. 241). 

Mit dem dolomitführenden Konglomerat ist eine grobe 
Brekzie in ihrer petrographischen Zunsammensetzung verwandt 
(Ueberkehr im Wilden Rodachtal), die von Wurm (1925454182 
1927 S. 44) als « polygene Kalkbrekzie » beschrieben wurde. Sie 
liegt über einem Tuff und führt bis zu 80 cm groe Blöcke von 
Spilit-Tuff, ferner Kalke bis zu 1,5 m max. Durchmesser, Dolomit, 
Kohlenkalk, Grauwacke und Kieselschiefer. In unweit entfernten 
Vorkommen herrschen kleinstückige Dolomite und Algenkalke 
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= „vor. Nach PAEcKELMAnN (1931 S. 18) und SchnpewoLr (1939 


S. 461) ist die Brekzie ins Vise zu stellen. 

Im westlichen Frankenwald erscheinen an verschiedenen 
Stellen ganz ähnlich zusammengesetzte Konglomerate, allerdings 
ohne Dolomit und teilweise mit beträchtlicher Granitführung 
(Wurm 1921, S. 11, EıGEnreLp 1938, S. 45). Auch sie sind wahr- 
scheinlich in den Horizont der dolomitführenden Konglomerate 
zu stellen, obgleich in diesem Teil des Frankenwaldes wegen des 
Fehlens des Kohlenkalkes ein stratigraphischer Bezugs-Horizont 
nicht gegeben ist. 

Im Hangenden des dolomitführenden Konglomerats tritt ein 
weiteres grobes Konglomerat auf, das vorwiegend aus Geröllen 


. aufgearbeiteter quarzitischer kulmischer Grauwacken bis zu 


70 cm Geröll-Durchmesser, zusammengesetzt ist. Nach seiner 
sehr groben Ausbildung wurde das Konglomerat von WURM 
(1927 S. 46) als « Blockkonglomerat » bezeichnet. 

(H. VOGLER). 


KULM-PLATTENKALK. 
Siehe : Plattenkalke (Horizont des vorwiegenden ...). 


KULM-TONSCHIEFER leiame e e o e eae Dinantium 


W. PAECKELMANN, 1926a, S. 229 (DENCKMANN, 1901, S. 54). 

Eine vorwiegend aus grauen und schwarzen Schiefertonen 
(oder Tonschiefern) bestehende Serie wechselnder, meistens ge- 
ringer Mächtigkeit (ca 30 m). Die Mächtigkeit kann dort, wo die 
Kulm-Tonschiefer einen gewissen Sand-Gehalt haben, oder wo 
sie Kulm-Grauwacken vertreten, auf ca 100 m anschwellen (Hav- 
BOLD, 1933, S. 22; KULICK, 1960). Alaunschiefer können einge- 
schaltet sein, ebenso, besonders im höheren Teil, sandige Lagen 
(« Bänderschiefer ») oder mehr oder minder gering mächtige 
Grauwacken-Bänke. Bänke und Linsen von Toneisenstein kommen 
im Gebiet des Briloner Sattels vor (PAECKELMANN, 1926a, S. 230; 
1926b, S. 30; 1928a, S. 405; KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, S. 1247). 
Kalk-Bänke kommen vor (PAECKELMANN, 1936, S. 38; KÜHNE & 
PAECKELMANN, 1929, S. 1248; HAUBOLD, 19330 59221,887 225 2) 
Bemerkenswert ist der Rhenaer Kalk (siehe dort). 

Die Kulm-Tonschiefer sind die Zeugen eines bestimmten 
Entwicklungs-Stadiums, das ihr Ablagerungs-Ort innerhalb der 
subvariscischen Saumsenke durchlaufen hat (Kümne, 1927b). Sie 
werden stets von Grauwacken oder Grauwacken-Schiefern über- 
lagert und können diese vertreten. Ihre stratigraphischen Gren- 
zen liegen deshalb nicht fest (Hausorp, 1933, S. 210; KULICK, 
1960). — Die ältesten Kulm-Tonschiefer liegen in der Lahn- und 
Dill-Mulde, die jüngsten am Nord-Rand des Rheinischen Schie- 
fergebirges. 
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Die Dinant-Schiefertone des Rheinischen Schiefergebirges 
können in drei Partien geteilt werden: (1) die Kulm-Tonschiefer 
über den Posidonienschiefern, (2) die Posidonienschiefer (siehe 
dort), (3) die Kulm-Tonschiefer unter den Posidonienschiefern. 
Allein die Grenzen der Posidonienschiefer sind paläontologisch 
einigermaßen faßbar (Subzone des Goniatites striatus striatus bis 
Subzone des Goniatites striatus mucronatus einschließlich, nach 
Kurck, 1960). 


(1) Die Kulm-Tonschiefer über den Posidonienschiefern sind 
am Rande des nordöstlichen Rheinischen Schiefergebirges, etwa 
von Meschede bis zur Waldecker Hauptmulde, verbreitet. Etwa 
im Gebiet des Briloner Sattels und der Waldecker Hauptmulde 
kommt als bedeutender Leit-Horizont der Actinopteria-Schiefer 
(siehe dort) vor, der auch in gleich alten Ablagerungen anderer 
Ausbildungen auftritt. 

Die Untergrenze dieser Kulm-Tonschiefer liegt meistens in 
der höheren IIIß-Zone. — Süd-Flügel der Lüdenscheider Mulde: 
in der höheren IIIß-Zone (H. Schmipr, 1944, S. 53) oder in der 
IIy-Zone (Künne & PAECKELMANN, 1929, S. 1248; RUPRECHT, 1937, 
S. 242 ff.), vielleicht manchmal noch etwas höher (RUPRECHT, 1937, 
S. 244). — Ostsauerländer Hauptsattel: in der hohen MIB- oder 
der IIIy-Zone (PAECKELMANN, 1926a, S. 229; PAECKELMANN & KÜHNE, 
1936a, S. 25; 1936b, S. 38; GRUPE & PAECKELMANN, 1936, S. 14; 
H. Scammmr, 1944, S. 54f.). — Waldecker Hauptmulde: in der 
oberen IIIß- oder der tiefen IIIy-Zone (HausorLn, 1933, S. 216; 
PAECKELMANN, 1936, S. 38; H. ScHmipt, 1944, S. 56). — Wittgen- 
steiner Hauptmulde : in der hohen IIIß-Zone (Kurick, 1960). 

Die Obergrenze liegt in der höheren IIIy-Zone oder der 
unteren E-Stufe. — Küme (1938a, S. 10) bezeichnet eine dünne, 
Eumorphoceras führende Lage an der Basis der Hangenden 
Alaunschiefer als Kulm-Tonschiefer. — Lüdenscheider Mulde: 
wohl in der tiefen E-Stufe (RUPRECHT, 1937, S. 244; H. SCHMIDT, 
1944, S. 53). — Ostsauerländer Hauptsattel: in der tiefen 
E-Stufe (PAECKELMANN & Kümne, 1936, S. 39; RUPRECHT, 1937, 
S. 242). — Waldecker Hauptmulde : wahrscheinlich in der höhe- 
ren IIIy-Zone (Hausorp, 1933, S. 222; GRUPE & PAECKELMANN, 1936, 
S. 14; PAECKELMANN, 1936, S. 38£.). — Wittgensteiner Haupt- 
mulde : in der tiefsten IIIy-Zone (KuLick, 1960). 


(3) Die Kulm-Tonschiefer unter den Posidonienschiefern. 
Die Untergrenze liegt desto tiefer im Profil, je weiter südöstlich 
das Vorkommen liegt. — Dill-Mulde : nach WIEGEL (1956, S. 101) 
liegen Kulm-Tonschiefer über « Kulm-Alaunschiefern », also 
wahrscheinlich in der tieferen Ammonellipsites-Stufe (vgl. Voces, 
1960); auf Blatt Buchenau enthalten die Schiefertone, welche die 
Eckelshauser Fauna geliefert haben, bereits eine fast 05 m 
mächtige Grauwacken-Bank (HürrneEr, 1915, S. 453) ; KEGEL (1926, 
S. 352 f.) beschreibt Schiefertone, die über einer Kalk-Bank mit 
Goniatites crenistria liegen; nach BENDER, BISCHOFF, STIBANE, 
ZIEGLER (in : 110. Hauptversammlung der Deutschen Geologischen 
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‚Ges. u.s.w., S. A3) soll die Untergrenze der Kulm-Tonschiefer 

© 'in der tiefen IIIx-Zone liegen, die Obergrenzen-Lage sei unter- 
schiedlich (höhere IIIx-Zone bis mittlere III$-Zone; vgl. RABIEN, 
1959, S. 632); stellenweise liegen die Kulm-Tonschiefer der Dill- 
Mulde anscheinend transgressiv über verschiedenen älteren 
Schichten (KEGEL, 1925, S. 293; 1926, S. 352 £.). — Hörre und Keller- 
wald : Untergrenze in der höchsten IIIg-Zone (SCHRIEL & STOPPEL, 
1958, Tab. 2); Liegendes im südlichen Kellerwald : Kellerwald- 
Quarzit (SToPFEL, 1959, S. 110); Obergrenze in der tiefen III$-Zone 
(BENDER, BISCHOFF, STIBANE, ZIEGLER in: 110. Hauptversammlung 
a.s.w., S. A3). — Lahn-Mulde: nach Diurmann (1952, S. 101) 
gehört der jüngste Teil der Gaudernbacher Schichten in die 
IIIß-Zone, nach KuLick in die IlI«-Zone. 

(E. PAPROTH). 


KULMTONSCHIEFER (Liegende ...). 
Siehe : Alaunschiefer (Horizont der Liegenden...). 


KULMTONSCHIEFER (Untere ...). 
Siehe : Alaunschiefer (Horizont der Liegenden...). 


L 
EENIVEAU E e Sn e e fee ne e E reye ne eas Silesium 
Ruhr-Revier 
Siehe : Domina-Niveauv. 
LANGENAUBACHER TUEEBRECCIE er... Dinantium 


Rheinisches Schiefergebirge 

F. DREVERMANN, 1901, S. 99 f. 

Die Langenaubacher Tuffbreccie ist ein Blockwerk von Riff- 
Kalken, Plattenkalken, Cephalopodenkalken (teils mit reicher 
Fauna aus dem gesamten Oberdevon), Tuffen, Diabas-Mandel- 
steinen, körnigen Diabasen, Roteisensteinen und Schiefern. Die 
Kalke herrschen bei weitem vor. In Tuffbreccie I entstammen 
gleich alte Einschlüsse (mit einer Ausnahme) nur je einer Fazies 
(Wieser, 1956, S. 79). Die Breccie kommt nur in der westlichen 
Dill-Mulde vor, auf den Blättern Dillenburg und neuerdings 
auch Herborn (WarLiser & Mitarb., 1959, S. 127): 

Andere Bezeichnungen (vergleiche Verzeichnis bei WIEGEL, 
1956, S. 74f.): « Schalsteinkonglomerat » Frecm (1888, S. 10); 
« grobe Breccienbildung » KAYSER (1893, S. LIII); « conglomerat- 
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oder breccienartige Bildung » GEYER (1894, S. 288); « Schalstein- 
conglomerat von Langenaubach » BEUSHAUSEN, DENCKMANN & 
HAUCHECORNE (1895, S. 182 ff.; 1896, S. 72 f.); « Tuffbreccie » 
Kayser (1907a, S. 32) und ScHinpeworr (1922a, S. 159). 

Name nach dem Ort Langenaubach, bei Haiger in Hessen, 
Blatt Dillenburg. 

Die einzige Beschreibung der gesamten Fauna aus den 
Gesteins-Brocken gibt DREVERMANN (1901); Revision der Ce- 
phalopoden bei ScHinpewoLr (1922a, S. 159-161); Bestimmung 
der Trilobiten bei R. & E. RIcHTER (1926, S. 275). Die erste Fauna 
(Conodonten) aus dem Matrix-Material beschreiben WALLISER & 
Mitarb. (1959, S. 127). 


Frecu (1888) hat die Langenaubacher Tuffbreccie zum ersten 
Mal erwähnt; er faßte sie als lokale Variante des Schalsteins 
(Givetium) auf: Kayser (1893) erkannte sie als einen besonderen 
stratigraphischen Horizont. Die neueste und ausführlichste 
Beschreibung findet man bei WIEcEL (1956, S. 73 ff.). 


WiEcEL (1956, S. 77 ff.) beschreibt eine Drei-Teilung der Tuff- 
breccie, die jedoch nur in den nördlichen Schuppen der Galgen- 
berg-Mulde beobachtet werden konnte: 

(3) Tuffbreccie II: Geringere Verbreitung als Tuffbreccie I. 
3-15 m Mächtigkeit. Gefüge unterschiedlich (schwache Regelung, 
Lagen-Textur, gradierte Schichtung) ; 

(2) Horizont der Kieselschiefer: Auf den Südwest-Teil der 
Galgenberg-Mulde beschränkt. 2-4 m mächtig. Bisher ohne 
bestimmbare Fossilien. Eine gebankte Serie von Lyditen (stellen- 
weise mit Tuff-Resten), kieseligen Schiefern und Alaunschiefern 
mit Phosphorit-Knollen (H. Schmipt, 1924b, S. 90 ff.; RABIEN, 1959, 
S. 632; Kress, 1960); 

(1) Tuffbrecie I: Maximale Entwicklung im oberen Rom- 
bach-Tal, von dort nach Südwesten, Nordwesten und Nordosten 
abnehmend (im Südosten durch Deckdiabas verdeckt). 6-75 m 
Mächtigkeit. Gefüge fast stets ungeregelt. 

Liegendes : Iberger Kalk (tiefes Oberdevon) und Hangen- 
berg-Schichten (siehe dort; Gattendorfia-Stufe und höhere 
Wocklumeria-Stufe) und Deckdiabas. 

Hangendes : Deckdiabas und stellenweise Erdbach-Schichten 
(WALLISER & Mitarb., 1959, S. 127; Erdbacher Kalk) und Schiefer 
mit Phosphorit-Knollen (H. Schmipr, 1924b, S. 90 f.; = Liegende 
Alaunschiefer, RABIEN, 1959, S. 632; Kress, 1960). 

Das Mindest-Alter der Tuffbrecie ergibt sich aus den jüng- 
sten eingeschlossenen Gesteinen, die aus der Wocklumeria-Stufe 
stammen (SCHINDEWOLF, 1922a, S. 161; 1937, S. 43). — Bei Lan- 
genaubach verzahnt sich die Tuffbreccie mit Liegenden Alaun- 
schiefern und Deckdiabas; sie «dürfte ... eine lokale Fazies 
innerhalb des Horizontes der Liegenden Alaunschiefer darstellen » 
(Rasen, 1959, S. 632; vgl. Kress, 1960). — Im Gegensatz zu dieser 
Auffassung nahm WALLISER (1959, S. 236; WALLISER & Mitarb. 
1959, S. 126 f.) an, daß die Basis der Tuffbreecie in der IIy-Zone 
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läge, weil im unteren Teil der Tuffbreccie Conodonten der 
anchoralis-Zone vorkommen, und er die anchoralis-Zone seiner- 
zeit (mit Bıscmorr, 1957) mit der IIly-Zone parallelisierte; zwi- 
schen Hangenberg-Schiefern (siehe Hangenberg-Schichten !) und 
der Tuffbreccie bestände eine « erhebliche Schichtlücke »; der 
« Horizont der Kieselschiefer » (sensu WIEGEL) sei ebenso alt wie 
die übrigen Kieselschiefer der Dill-Mulde, die nicht älter als 
Dinant Ily seien. Inzwischen ist jedoch klargestellt worden, daß 
nur ein jüngerer Teil der anchoralis-Zone mit dem älteren Teil 
der IIy-Zone parallelisiert werden darf, und daß die Untergrenze 
der anchoralis-Zone (gegen die Siphonodella crenulata-Zone) aus 
Mangel an Fossilien noch nicht sicher im Profil festzulegen ist; 
schließlich kann ein jüngerer Teil der Liegenden Alaunschiefer 
— WALLISER (1960, S. 231 und Tab. 1) nimmt das nur unter einem 
Vorbahalt an — in die ältere anchoralis-Zone gehören, wofür 
auch das von TRAUTWEIN & WITTEKIND (1960, S. 473) aus der 
Lahn-Mulde beschriebene Profil spricht. 

Bis 1924 wurde die Langenaubacher Tuffbreccie oft in das 
hohe Oberdevon gestellt (Kayser, 1893, 1907a; DREVERMANN, 1901; 
WEDEKIND, 1919; SCHINDEWOLF, 1922a, 1927, S. 117). Wegen des 
Fundes fossil-führender Hangenberg-Schiefer, die in die Tuff- 
breccie eingeschaltet waren (H. SCHMIDT, 1924b, S. 86 ff.; vgl. 
Voces, 1960; WIEGEL, 1956, S. 72), wurden sie seitdem meistens 
in das tiefe Dinantium gestellt (W.E. ScHMIDT, 1926; H. RICHTER, 
1930; KEGEL, 1934; PILGER, 1953; KLÜPFEL, 1953; LIPPERT & SOLLE, 
1953; WIEGEL, 1956, S. 72). Die Hangenberg-Schiefer werden seit 
dem 2° Congr. Avancem. Étud. Stratigr. Carbon., Heerlen 1935, 
zum Devon gerechnet. — Eine Verzahnung des tiefsten Teiles 
der Tuffbreccie mit Hangenberg-Schiefern nimmt WiıEcEL (1956, 
S. 86, S. 95) an, stellt die Tuffbreccie als Ganzes aber in die 
Gattendorfia-Stufe. WALLISER & Mitarb. (1959, S. 127) sehen die 
Einlagerungen von Hangenberg-Schiefern im tiefsten Teil der 
Tuffbreccie I eher als tektonische Einquetschungen an. 

Über die Entstehung der Tuffbreccie sind viele Hypothesen 
geäußert worden (Zusammenstellung bei WıEcEr, 1956, S. 74 f.). 
Nach WiEcEL ist die Entstehung durch vulkanische Explosion am 
wahrscheinlichsten; WIEGEL schließt auf ein Zentrum südöstlich 
von Langenaubach. Die normale Sedimentation ist in weiter ent- 
fernt liegenden Räumen durch die Explosion nicht gestört worden 
(Wiıece, 1956, S. 95; WAaLLIsEr & Mitarb., 1959, S. 127). 


(E. PAPROTH). 


LAUTENTHALER SCHICHTEN ............. >.» Dinantium 
Oberharz 

J. WEIGELT, 1919. 

Als Lautenthaler Schichten faßt Weicerr (1919) einen Teil 
der unteren Posidonienschiefer zusammen, der aus blauschwarzen 
bis grünlichen Tonschiefern mit häufigen Kalkeinschaltungen 
besteht und sich durch seinen Fossilreichtum von den hangenden 
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Borberg-Schichten unterscheidet. Die Mächtigkeit des Schicht- 
paketes beträgt 8-11 m. Es werden Untere, Mittlere und Obere 
Lautenthaler Schichten unterschieden. 

Obere Lautenthaler Schichten : 3-6 m Mächtigkeit. Hangende 
Grenze : 4-5 Muschelbänken (dünne, unreine Kalkbänkchen mit 
massenhaft Avicula Kochi von KoEnEn), Posidonienplatten, 
Alaunschiefer, glimmerreiche Grauwacke, Tierbrutkalke. 

Mittlere Lautenthaler Schichten : ca. 3 m Mächtigkeit. Ton- 
schiefer, kalkige Toneisensteingeoden, Alaunschiefereinschaltun- 
gen; leitend: Geodenlage mit: Glyphioceras subreticulatum 
Foorp, darunter : Pronoritenplatten mit: Pronorites cyclolobus 
PHELL., Actinoceras giganteum Sow., Orodus ramosus Ac., Pleu- 
rotomaria costulata R. 

Untere Lautenthaler Schichten : 2 m Mächtigkeit. Hangende 
Grenze: 2-4 cm «Posidonienkalk» in fossilreichen Mergel- 
schiefern. Tonschiefer mit 6-9 Lagen unreinen pyritischen Kalks. 
Liegende Grenze 1 cm «Knotenkalk» mit 40 cm liegenden 
Schiefern. 

Kosgoro (1933) stellt die Oberen Lautenthaler Schichten in 
den untersten Teil seines IIIß3 mit Glyphioceras striatum falca- 
tum. — Die Unteren Lautenthaler Schichten reichen vom unteren 
Teil seines IIIß3 bis in sein IIIx/ß mit Glyphioceras intermedium. 


(H. VENZLAFF). 


LEAIA-HORIZONT 
Siehe : Göttelborner Schichten. 


LIEGENDGEBIRGE (Flözleeres ...) 
Siehe : St. Ingberter Schichten. 


LIOBOLE-STUEE E EX ce se kr era ee Dinantium 

R. & E. RıcHTER, 1951, S. 229. 

Die Liobole-Stufe (der Trilobiten-Stratigraphie) ist als para- 
stratigraphische Einheit der orthostratigraphischen Einheit Am- 
monellipsites-Stufe (der Cephalopoden-Stratigraphie) zur Seite 
gestellt worden. 


(E. PAPROTH). 


LIOBOLINA-STUFE an essen ee Dinantium 

R. & E. RıcHTER, 1951, S. 229. 

Die Liobolina-Stufe (der Trilobiten-Stratigraphie) ist als 
parastratigraphische Einheit der orthostratigraphischen Einheit 
Gattendorfia-Stufe (der Cephalopoden-Stratigraphie) zur Seite 
gestellt worden. 


(E. PAPROTH). 
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BLUISE-NIVEAU oaii e E Silesium 


Eine Lingula-Schicht über Flöz Luise (Untere Bochumer 
Schichten), die bislang nur auf einigen Zecehn im mittleren 
Ruhr-Revier nachgewiesen worden ist. 


Lingula mytilloides Sow. wurde zuerst von HELFFERICH (1930) 
in schwarzem Schieferton 30 cm über Flöz « Präsident » (= Luise 
nach Kuxkux 1938, S. 176) auf der Zeche Auguste Victoria in 
Marl-Hülls sowie auf zwei weiteren Zechen gerunden. Bei der 
Neuaufnahme des Richt-Schichtenschnittes für die Bochumer 
Schichten (Zeche Bonifacius in Essen) fand Fıesic (1957) über 
dem Flöz Luise Planolites ophthalmoides JESSEN und zahlreiche 
Foraminiferen : « Luise-Niveau » (S. 15). 

(A. RaBITtZ). 


LUISENTHALER SCHICHTEN .........-.errrer: Silesium 
Saargebiet 
GOTHAN, GUTHÖRL & Heıntz, 1943. 
Die Luisenthaler Schichten sind das mittlere Glied der drei- 
geteilten Oberen Saarbrücker Gruppe (Westfal D). 
Namengebung : nach dem Orte Luisenthal-Saar. 
Abgrenzung : Hangendes: Tonstein 1; Liegendes : Tonstein 2. 
Fossilführung (Leitfossilien) : N europteris ovata, Mariopteris 
nervosa, Palaeoweichselia defrancei, Margaritopteris coemansi, 
Annularia sphenophylloides. 


GUTHÖRL (1948, 1949, 1951), Rissw. (1951), GurHörL (19520-c), 
Horrmann (1952), PROEMPELER (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 
1955a-d), Bope (1955), Kukuk (1955), GUTHÖRL (1956). 

Andere Bezeichnungen : «Mittlere » oder « Friedrichsthaler 
Stufe » (zum Teil) von GÜMBEL (1894); « Untere » oder « liegende 
Flammkohlenpartie » oder « Schichten », einschließlich « unteres 
Aözarmes Mittel» von Ammon (1903), Leppta (1904), MÜLLER 
(1904), WILLERT (1915, 1916), GUTHÖRL (1934), SIMSON-SCHAROLD 
(1934), GUTHÖRL (1936a-d), GorHan (1937), GUTHÖRL (1937, 1938) ; 
« Untere » oder « liegende Flammkohlenpartie» oder « Schich- 
ten» Prıerze (1904), van WERVEKE (1906), DANNENBERG (1908), 
SCHLICKER (1911), FrecH (1912), WıLLerT (1912), Kesster (1914, 
1926), Drumm (1929), KRENKEL (1932), BÄRTLING (1936), WAECHTER 
(1936), Lutz (1938), GUTHÖRL (1940c), ZERNDT (1940), GUTHÖRL 
(1941), Drumm & HENTZ (1942), PETRASCHECK (1950); « Flam- 
bants inférieurs» BERTRAND (1922, 1928), Pruvost (1928), BER- 
TRAND (1930); «Zone de Forbach » (zum Teil) PRrUVoST (1934), 
WATERLOT (1934), CORSIN (1951); < Kohlwald-Schichten » Bope 
(1936, 1937); « Faisceau de Luisenthal » Tu&osarp (1952). 

(P. GUTHÖRL). 
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LYDIT 
Siehe : Lydite (Horizont der vorwiegenden ...) und: Kieselige Ueber- | 


gangsschichten. 


LYDITE (Bunte ...) 
Siehe : Kieselkalke (Horizont der vorwiegenden ...). 


LYDITE (Horizont der vorwiegenden ...) ........ Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 

A. Fucas, 191la, S. 47 (1911b, S. 41; A. DENCKMANN, 1909, 
Taf. 1; vgl. DENCKMANN, 1902b, S. 54). 

Der Horizont, kurz « Lydit-Horizont » genannt, besteht aus 
einer Folge gut gebankter, dunkelgrauer oder schwarzer Lydite 
mit tonigen oder kieseligen Zwischenlagen. Die Mächtigkeit be- 
trägt meistens etwa 20-30 m. 

Die Lydit-Bänke sind wenige Zentimeter mächtig. Die Lydite 
können tuffitisch sein (Hoss, 1957, S. 68 ff.; vgl. Fuchs & KRUSCH, 
1911, S. 25). Gelbliche und grünliche, weiche Ton-Lagen, Tuffe 
oder tuffitische Zwischenmittel sind häufig. Bank- oder Linsen- 
förmige Kieselkalk-, seltener auch Kalk-Einschaltungen, kommen 
besonders im höheren Teil des Horizontes häufiger vor. Mäch- 
tigere Kalk-Einschaltungen haben nur lokale Bedeutung (Lüden- 
scheider Mulde, vgl. PAECKELMANN, 1938a, S. 32; bei Madfeld, vgl. 
PAECKELMANN & KÜHNE, 1936b, S. 36; bei Wetter, vgl. HürrneEr, 
1915, S. 451, vgl. Hausorp, 1933, S. 211). Hornstein-Einschaltungen 
sind selten (Fuchs, 1911la, S. 47; 1911b, S. 41). 

Die Grenzen des Horizontes sind nicht scharf zu fassen. Sie 
sind petrographisch definiert. Der Lydit-Horizont geht durch das 
Ueberhandnehmen der Lydite aus den Liegenden Alaunschiefern 
hervor und durch das Ueberhandnehmen der Kiselkalk-Bänke 
in den Kieselkalk-Horizont über. 

Liegendes : Horizont der Liegenden Alaunschiefer, 

Hangendes : Horizont der vorwiegenäen Kieselkalke. 

Die Gesteinsserie : Lydite mit verschiedenen, teils kieseligen 
Zwischenmitteln, wird als Kieselschiefer bezeichnet (SCHWARZ, 
1928, S. 195; CoRRENSs, 1949, S. 238). Die neueste und genaueste 
petrographische Beschreibung kulmischer Kieselschiefer stammt 
von Hoss (1957, 1959). 

Die stratigraphische Lage des Lydit-Horizontes ist wegen 
seiner Fossil-Armut nur näherungsweise zu bestimmen. Goniati- 
ten sind noch nicht gefunden worden; Trilobiten (R. & E. RICHTER, 
1939, S. 104 ff.; DenckMmann, 1901, S. 54), Brachiopoden (DENcK- 
MANN, 1901, S. 54; Voces, 1960) und Crinoiden (HÜFFNER, 1915, 
S. 451) sind gefunden worden. — Im Schema der Conodonten- 
Stratigraphie liegt der Lydit-Horizont innerhalb der anchoralis- 
Zone. Da der höhere Teil der anchoralis-Zone der tiefen Ily-Zone 
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- entspricht, und die Liegenden Alaunschiefer im Wesentlichen der 

- Siphonodella crenulata-Zone entsprechen dürften, wird vorläufig 
angenommen, daß der Lydit-Horizont ungefähr in die Goniatiten- 
Zone IIß und den tieferen Teil der IIy-Zone gehört (Voces, 1960). 
Mit dieser Einstufung stimmen ältere Vermutungen überein 

(z.B. PAECKELMANN, 1938a, S. 32). — Ein Vergleich mit der Bra- 
chiopoden-Korallen-Stratigraphie ist nur auf Umwegen möglich 
(siehe: Erdbach-Zone). 

In der Herzkamper Mulde kommen Lydite vor, die vielleicht 
manchmal mit dem Lydit-Horizont zusammenhängen (vgl. BÄRT- 
LING, 1928, S. 25; Fuchs & PAECKELMANN, 1928, S. 37; PAECKEL- 
MANN, 1928b, S. 46 f.; PauL, 1937a, S. 758, 1937b, S. 62). 

Der Lydit-Horizont ist im übrigen nördlichen und im nord- 
östlichen Rheinischen Schiefergebirge recht einheitlich ausge- 
bildet. — Der Ton-Anteil ist in der Waldecker Hauptmulde 
größer als in den nördlicher liegenden Gebieten (KÜHNE & 
PAECKELMANN, 1929, S. 1238). — Am Nord-Flügel der Lüden- 
scheider Mulde (H. Scummpr, 1924a, S. 105 f.; PAECKELMANN, 1938a, 
S. 32; Voczs, 1960) und bei Warstein (H. SchMipr, 1922, S. 294 ff.; 
PAECKELMANN & G. RıcHTER, 1938, S. 260 ff.; Voces, 1960) ist die 
Mächtigkeit des Lydit-Horizontes und der Liegenden Alaun- 
schiefer zusammen, über geringe Entfernung, auf weniger als 

, 2m reduziert. — Manchenorts, besonders bei Scharfenberg, wird 
der höhere Teil des Lydit-Horizontes vermutlich von hellgrauen, 
dunkel geflammten Lyditen (und von Kiesel- und Plattenkalk- 
Bänkchen) ersetzt (PAECKELMANN, 19265, S. 29; KÜHNE & PAECKEL- 
MANN, 1929, S. 1238; PAECKELMANN & Künne, 1936b, S. 36). 

In Teilen der Wittgensteiner Hauptmulde und in den süd- 
licher gelegenen Gebieten wird der Kieselkalk-Horizont vermut- 
lich von den Bunten Lyditen vertreten. Die unter den Bunten 
Lyditen liegenden, vorwiegend dunkel gefärbten Kieselschiefer, 
die wahrscheinlich den Lydit-Horizont und womöglich Liegende 
Alaunschiefer (TRAUTWEIN & WITTEKIND, 1960, S. 473) vertreten, 
werden als Schwarze Lydite bezeichnet (SCHMIERER, 1922, S 
LXXIV). Wenn es nicht möglich ist, Schwarze von Bunten Lydi- 
ten zu trennen, werden die Gesteine als (Kulm-) Kieselschiefer 
bezeichnet (siehe dort). Die stratigraphische Stellung der meistens 
transgressiv (KEGEL, 1925, S. 292 f.; 1926, S. 352 ff.; KREBS, 1960) 
und isoliert in tektonisch gestörten Verbänden vorkommenden 
Gesteine ist unsicher und umstritten. 

Die Kieselschiefer der Dill- und der Lahn-Mulde werden 
meistens für etwa gleich alt oder jünger als der Erdbacher Kalk 
(Diant Iy) gehalten (Kecer, 1925, S. 297; 1926, S. 351; 1934, 
S. 29 £.; WALLISER, 1959; WALLISER & Mitarb., 1959, S. 127). KAYSER 
(1907c, S. 24; vgl. Diuumann, 1952, S. 98 f.) gibt Posidonia becheri 
an. — Nach H. Scummmrs (1924b, S. 90 ff., vgl. RABIEN, 1959, S. 632; 
Krens, 1960) Beschreibung von Phosphorit-Knollen führenden, 
dunklen Schiefern, ‘die über Deckdiabas liegen, und nach oben 
in Kieselschiefer übergehen, ist es möglich, daß (mindestens) ein 
Teil der Kieselschiefer (der Dill-Mulde) dem Lydit-Horizont ent- 
sprechen (H. SCHMIDT, 1933, S. 300). — WIEGEL (1956, S. 89 ff.) 
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beschreibt eine Kieselschiefer-Lage, die innerhalb der Langenau- 
bacher Tuffbreccie liegt; er stellt sie, mit Vorbehalt, in die Gat- 
tendorfia-Stufe (entgegen WALLISER, 1959, S. 236 und WALLISER 
& Mitarb., 1959, S. 127 und Rasıen, 1959, S. 632). — Im Hörre- 
Gebiet und im Bereich der «Gießener Grauwacke» (siehe: 
Kulm-Grauwacke) liegen Kieselschiefer über einer Lücke auf 
Vor-Karbon, unter Schiefertonen oder Kulm-Grauwacken. Die 
Kieselschiefer (und die Schiefertone) können fehlen (KEGEL, 1925, 
S. 289 ff., 1934, S. 29 f.; ZIEGLER, 1958, S. 127; Kress, 1960). — Im 
Kellerwald treten Kieselschiefer in gleichem Verband auf (DENcK- 
MANN, 1901b, S. 52 f.; H. Scummr, 1933, S. 300 ff.; Kocker, 1958, 
S. 90). — Es wird oft angenommen, daß diese Vorkommen der 
Ammonellipsites-Stufe angehören. H. ScmmmrT (1933, S. 300 ff.) 
vergleicht die Kieselschiefer des Kellerwaldes mit den Sauer- 
ländischen (= Lydit-Horizont). 

Die Kieselschiefer der Schiffelborner Schichten (siehe dort), 
des Kellerwaldes und der Hörre werden meistens für älter als 
der Kulm-Kieselschiefer gehalten (H. ScmmmrT, 1933, S. 301). 
Mittels Conodonten sind die Schiffelborner Schichten in die 
Dinant-Zonen Ilg, II und (den größten Teil der Zone) Ily ge- 
stellt worden (BISCHOFF &. STOPPEL, 1957, S. 11; BENDER, 1959, 
S. 84 ff.; STOPPEL, 1959, S. 107 £.). Teile der Schiffelborner Schich- 
ten sind also ebenso alt wie der Lydit-Horizont (vgl. Kockeı, 1958, 
S. 82; SrtoppEL, 1959, S. 108). — Der über den Schiffelborner 
Schichten folgende Kellerwald-Quarzit dürfte teilweise dem höhe- 
ren Teil der Kieselschiefer entsprechen (Srtopper, 1959, S. 107). 


(E. PAPROTH). 


LYDITE (Schwarze ...) 
Siehe : Lydite (Horizont der vorwiegenden ...). 


M 


MAGERKOHLENSCHICHTEN. 
Siehe : Sprockhöfeler Schichten. 


MANSFELDER SCHICHTEN e.. eanes... Silesium 


Unterharz 
H. LaspEyREs, 1875, S. 440 (180). 


i Die Mansfelder Schichten werden im östlichen Harzvorland 
in zwei Stufen gegliedert (Kayser, 1882) : 
Siebigeröder Sandstein (Kaolinsandstein der älteren Autoren). 
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Quarzitkonglomerat (Hornquarzkonglomerat der älteren Au- 
fo toren) . Die Stufe der Quarzitzkonglomerate besteht aus den eigent- 
lichen Quarzitkonglomeratbänken sowie Konglomeratlagen und 
 -linsen, die in dunkel- bis violett-rote, tonige und sandige Ge- 
 steine eingeschaltet sind. Die Gerölle sind vorwiegend Quarzite, 
untergeordnet Lydite, Tonschiefer und Phyllite. Milchquarze 
fehlen fast völlig. Kalkige Einlagerungen treten in Form von 
Bänken (bis 2 m Mächtigkeit) und in einzelnen lagenförmig 
angeordneten Knollen auf (E. SCHRÖDER, 1934 und NÖLDECKE, 1957). 
Die Stufe des Siebigeröder Sandsteins wird im wesentlichen 
von einem violettgrauen bis roten Arkosesandstein von wech- 
selnder Korngrösse und Festigkeit gebildet. Er enthält neben 
schlecht gerundetem Quarz viel kaolinisierten Feldspat und 
Muscovit. Eingelagert sind geröllführende Bänke, deren Gerölle 
aus Quarzitkieselschiefer, Phyllit, Milchquarz und Granit beste- 
hen (Lürsee, 1957, Manuskript). Häufig sind verkieselte Hölzer 
(Araucarioxylon). Die Mächtigkeit der Mansfelder Schichten am 
östlichen Harzrand beträgt 500 - 1000 m. Die Schichten sind frei 
von Eruptiva und Tuffen. Kunert (1959) untersuchte die petro- 
graphische Zusammensetzung der Sandsteine und unterschied 
Feldspatsandstein, Glimmersandstein und Kaolinsandstein. 

Am Kyffhäuser treten ebenfalls Mansfelder Schichten in 
grösserer Verbreitung auf, die ScHRIEL (1922) einer Neubearbei- 
tung unterzog. Es ist eine Wechselfolge von Sandsteinen, Kon- 
glomeraten, Arkosen und Schiefertonen. Eine Zweigliederung ist 
nach ScHhrönDEr (1933, 1934) angedeutet. Es fehlen ebenfalls 
Eruptivgesteine und Tuffe. Im tieferen Untergrund Mitteldeutsch- 
lands sind die Schichten weit verbreitet (vgl. EnGeERT, 1957). 

Die Mansfelder Schichten bilden mit den Grillenberger 
Schichten im Liegenden und den Wettiner Schichten im Hangen- 
den eine konkordante Schichtenfolge. Eine genaue Abgrenzung 
der Schichten ist nicht möglich. Schwermineralanalysen (LUDWIG, 
1955a,b,c) ergaben zwar Unterscheidungsmerkmale, für eine 
Grenzziehung reichen sie nicht aus. Bei Ausfall der Wettiner 
Schichten (im Gebiet der Mansfelder Mulde, des Hornburger 
Sattel, vgl. DETTE, 1933, v. HOYNINGEN, 1948, 1954, 1958 und 1960a 
und des Kyffhäusers, vgl. SCHRIEL, 1922) werden die Mansfelder 
Schichten diskordant überlagert von unter- und oberrotliegenden 
Sedimenten, vgl. GaLzwırz (1956). 

Originallokalität: Umgebung der Stadt Mansfeld am öst- 
lichen Harzrande; Blatt Mansfeld, Blatt Leimbach. 

Die Mansfelder Schichten wurden durch v. Frırsch (1888) 
in das Oberkarbon (Mittlere Ottweiler Schichten) gestellt. Damit 
wurde die irrige Auffassung von LASPEYRES (1875), die Mans- 
felder Schichten seien Mittelrotliegendes, korrigiert. Altere Be- 
arbeiter, u.a. FREIESLEBEN (1815), Horrmann (1830), v. VELTHEIM 
(1822-1824), hatten bereits richtig erkannt, dass die heute « Mans- 
felder Schichten » benannte Schichtenfolge zur Unteren Gruppe 
(Hornquarzkonglomerat) bzw. Mittleren Gruppe (Kaolinsand- 
stein) der alten Sandsteinformation oder des Roten Toten Lie- 
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genden gehörte. Kayser, MoEsta & WEISS (1884) liessen nur 
die Quarzitkonglomeratstufe im Unterrotliegenden und stellten 
den Siebigeröder Sandstein zur Oberrotliegenden, während Kay- 
SER (1884b) sich LASTEYERES (1875) anschloss und Quarzitkonglo- 
merat und Siebigeröder Sandstein ins Mittelrotliegende einordnete. 
Nachdem Goran (1928b) das westfälische Alter der Grillen- 
berger Schichten erkannt hatte, stellte man die Mansfelder 
Schichten an die Basis des Stefan (Untere Ottweiler Schichten). 
Die am Kyffhäuser auftretenden Mansfelder Schichten wurden 
von Moesra (1884) zum Unteren und Oberen Rotliegenden zu- 
sammengefasst. v. FrrrscH (1888) und BEYSCHLAG & v. FRITSCH 
(1900) vermuteten in den Rotliegendschichten des Kyffhäusers 
auf Grund petrographischer Vergleiche Oberkarbon und paralleli- 
sierten sie bis auf das im Hangenden der saalischen Diskordanz 
auftretende oberrotliegende Porphyrkonglomerat den Mansfelder 
Schichten, eine Ansicht, die bereits v. VELTHEIM (1822-1824) 
vertrat. Der Nachweis oberkarbonen Alters (Stefan) gelang erst 
durch den Fünd einer entsprechenden Flora in einem Schieferton 
des hangenden Teiles der dortigen Schichtenfolge (ScHRIEL, 1922): 


Pecopteris miltoni (Arrıs) Broncn., Pecopteris pluckenetü 
(SCHLOTH.) BRoNnGN., Pecopteris arborescens (SCHLOTH.) BRONGN., 
Impariptaris (Neuropteris) auriculata (BRonGn.) Gorman, Sphe- 
nophyllum verticillatum (ScHLoTH.) Broncn., Cordaites borassi- 
folius Stec. sp., Cordaites principalis GERM. sp., Asterophyllites 
equisetiformis (SCHLOTH.) BRoncn., Calamites suckowi BRoncn., 
Calamites varians (STEC.). 


W. Remy, R. Remy & A. Kampe (1961) fanden am Fundpunkt 
von SCHRIEL bei Rottleben am Kyffhäuser Odondopteris- und 
Walchia-Reste (Lebachia piniformis). Entsprechend der neuen 
stratigraphischen Untersuchungen in den Wettiner Schichten 
(siehe dort), sind sie geneigt, die Gesteine von Rottleben als 
Aequivalente der Oberen Wettiner Schichten (oberes Stefan B 
oder Stefan C) anzusehen. 

Die Flora des Kyffhäusers steht im wesentlichen im Einklang 
mit der Flora aus den Mansfelder Schichten bei Friedeburg/ 
Saale, die BEyscHLac & v. FrıItscH (1900) wie folgt angaben : 


Odontopteris reichiana Gurs., Callipteridium pteridium 
(SCHLOTH.) ZEILLER, Pecopteris cf. pseudo-bucklandi ANDRAE in 
GERM., Pecopteris arborescens (ScHLoTH.) BRONGN., Goniopteris 
elegans GERM. sp.; Sphenophyllum longifolium GERM., Spheno- 
phyllum verticillatum (ScmLoTH.) BRONGN., Asterophyllites equi- 
setiformis (ScuLorH.) BRongn., Calamostachys tuberculata STEG. 
sp., Sigillaria defrancei Bronecn., Sigillaria sp., Lepidodendron sp., 
Stigmarien-Wurzeln. 


DaAgeEr (1961) fand in den obresten Lagen des Siebigeröder 
Sandsteins am locus typicus Wedelreste von Callipteris conferta 
und Walchia in «imbricata » - Erhaltung. Er sprach deshalb die- 
sen Teil des Siebigeröder Sandsteins als Unterrotliegendes an 
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und parallelisierte die Hauptmasse des Siebigeröder Sandsteins 

omit den Wettiner Schichten (Stefan B/C). v. HoynınGen (Dis- 
kussionsbemerkung in DABER, 1961) war dagegender Ansicht, daß 
die roten Callipteris-conferta-führenden Schiefertone an der Basis 
unterrotliegender Hornburger Schichten (sog. Unterer Zyklus 
nach v. Hoynıncen, 1960a und b) liegen und einen Aufbereitungs- 
horizont darstellen. W. Remy, R. Remy & A. Kampe (1961) unter- 
"suchten ebenfalls den Fundpunkt Daser’s. Auch sie vertraten die 
Meinung, daß die Callipteris-conferta-führenden Schiefertone 
nicht zum Siebigeröder Sandstein zu stellen sind. Sie setzten sie 
zeitlich auf Grund ihrer Flora den Sedimenten zwischen dem 
Hangenden Muschelschiefer der Oberen Wettiner Schichten und 
dem Basis-konglomerat des Unterrotliegenden (KAMPE & Remy, 
1960), wie sie nördlich von Halle/S. auftreten, gleich. 


Als Ergebnis der neuen paläobotanischen Untersuchungen 
können die Mansfelder Schichten stratigraphisch wie folgt ge- 
gliedert werden: 

Autun: rotbraune Schieferton - Sandsteinfolge 

Stefan B/C: Siebigeröder Sandstein 

Stefan A/B (?) : Quarzitkonglomerat. 


* Tierische Reste sind nur spärlich gefunden worden. BEY- 
SCHLAG & v. FrrrscH (1899) nannten: Labyrinthodonten-Fährten, 

' Insektenflügel, Spirorbis ammonis GERM. SP., Ostracoden und 
Foraminiferen. Diese Reste stammen sämtlich aus der Bohrung 
Schladebach. 


(M. ScHwAB). 


MAUSEGATT (Horizont unter Plonee e e EAS Silesium 
Ruhr-Revier 
Siehe : Sarnsbank-Horizonte. 


C. Scammr, 1924, S. 350. 


MERKSTEINER SCHICHTEN ......... re... Silesium 
Aachener Revier 

C. Hanne, 1935b. 

Beschreibung und Namengebung : Die etwa 200 m mächtigen 
Merksteiner Schichten (Westfal B) stellen den höchsten Ab- 
schnitt des Aachener Oberkarbons dar. Die Schichtengruppe ent- 
hält 10-11 Flöze (Zahlenbezeichnung : Flöze Nr. 31-41), davon 
etwa ein Drittel bauwürdig, und ist verhältnismäßig reich an 
Lagen mit nicht-marinen Muscheln und an Sandstein-Bänken, 
die z.T. schwach konglomeratisch ausgebildet sind (WUNSTORF 
& GorHan, 1925; Hanne, 1935a, 1936b). 

Nach Vorschlag von HAHNE (1935b) erhielt die Schisten- 
Gruppe über dem Lingula-Horizont, der erstmalig von WUNSTORF 
& Goruan (1928) zwischen den Flözen 30 und 31 nachgewiesen 
wurde, den Namen « Merksteiner Schichten », nach dem Orte 
Merkstein nordöstlich von Herzogenrath, wo diese Schichten als 
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Muldenfüllung in einer abgesunkenen Scholle im Bereich der 
Gruben « Anna» und «Adolf» aufgeschlossen sind. Einzig auf 
diese Stelle ist das Vorkommen der Merksteiner Schichten im 
Aachener Revier beschränkt. 

Fossilgehalt und Abgrenzung: Die Flora enthält folgende 
Leitformen (Harrunc, 1952) : Sphenopteris striata Gorman, Ma- 
riopteris sauveuri Broncn., Sigillaria tesselata Broncn., Sigillaria 
boblayi Brongn. Bemerkenswert ist ferner das Auftreten fol- 
gender Vorläufer des Westfal C: Paripteris (Neuropteris) 
scheuchzeri (Horrm.) GoTHan, Imparipteris (Neuropteris) atte- 
nuata LINDLEY & Hurron, Sphenophyllum maius Bronen., Spheno- 
phyllum emarginatum Bronecn., sowie von Sigillarien der sol- 
reniformis-Gruppe. 

Bei der Fauna ist nur das Auftreten von Lingula mytilloides 
Sow. in dem erwähnten Horizont zwischen den Flözen 30 und 
31 hervorzuheben. Die bezeichnende Fossilführung ist auf eine 
dünne Lage beschränkt, die meist wenige Meter oberhalb eines 
unbauwürdigen Flözchens (Flöz 30 Nebenbank), nur stellenweise 
in dessen unmittelbarem Hangenden auftrit (Hamne, 1935«). 
Dieser Horizont ist zu parallelisieren mit dem Domina-Horizont 
der Nachbar-Reviere bzw. mit dem Horizont über Flöz L des 
Ruhrgebietes. Die Merksteiner Schichten entsprechen daher dem 
unteren Teil der Horster Schichten bzw. der Maurits-Gruppe, 
deren oberer Teil im Aachener Revier durch Erosion abgetragen 
wurde. 

(G. HERBST). 


MITTEL (mittleres flözarmes ...) 
Siehe : Geisheck-Schichten. 


MITTEL (oberes flözarmes ...) 
Siehe : Heiligenwalder Schichten. 


MITTEL (unteres flözarmes ...) 
Siehe : Geisheck-Schichten und: Luisenthaler Schichten. 


NAMURIUM 222.2 2 Se Silesium 


Rheinisches Schiefergebirge 

Ruhr-Revier 

auct. german. Aachener Revier 
Das Namurium ist die unterste Stufe des Silesiums. Die Be- 
zeichnung Namurium ist auf dem Karbon-Kongreß in Heerlen, 


163 


1927 (Congrès Avancem. Études Stratigr. Carbonifere, C.r. 1928, 
~ S. XXIC ff.) für den Abschnitt vom Erscheinen des Eumorpho- 
ceras pseudobilingue an bis zum marinen Horizont mit Gastrio- 
ceras subcrenatum (ausschließlich) eingeführt worden. Sie geht 
auf die belgische Bezeichnung Namurien zurück (siehe: Namu- 
rien in: Lexique stratigr. internat. l, fasc. 4a II, S. 128 ff.). 
Untergrenze : Erscheinen des Eumorphoceras pseudobilingue 
Bisar (Congr. Stratigr. Carbonif. Heerlen, 1927, C.r., 1928, 
S. XXX). Auf dem 4. Karbon-Kongreß, Heerlen 1958, ist besch- 
 lossen worden, der Kommission für Stratigraphie des 20. Inter- 
nationalen Geologischen Kongresses vorzuschlagen, die Unter- 
grenze an das Erscheinen des Cravenoceras leion Bisat zu binden. 
Obergrenze : Mariner Horizont mit Gastrioceras suberenatum 
ScHLoOTH. MS (vgl. van LEcKwIsck 1957, S. 131 f.). 

Liegendes : Viseum (Dinantium). 

Hangendes : Wes$tfalium. 

Auf dem 2. Karbon-Kongreß, Heerlen 1935, ist eine Teilung 
des Namuriums in die Abteilungen A, B und C beschlossen wor- 
den (Jongmans & GoTHan 1937, S. 11) : Das Namur A enthält die 
englischen Stufen R, und R,, das Namur C die Sprockhöveler 
Schichten (Westfalens). Die Grenze zwischen Namur B und C 
ist paläontologisch nicht festgelegt (siehe Sprockhöveler Schichten 
und Steinkohlengebirge). 

In Westfalen führen das Namur A und B keine Flöze. Der 
Komplex enthält den größten Teil des Horizontes der Hangenden 
Alaunschiefer (unten) und das Flözleere (oben; siehe dort). — 
Das Namur C führt Flöze; es wird deswegen zum Steinkohlen- 
gebirge gerechnet und, früher « Magerkohlen-Schichten », heute 
Sprockhöveler Schichten genannt. 

Im Aachener Revier wird die flözleere Serie des Namurs A 
als Walhorner Schichten bezeichnet (siehe dort). Die flözarmen 
Schichten des Namurs B und C gehören zu den Stolberger 
Schichten (siehe dort), die jedoch noch das tiefere Westfal A (bis 


zum Wasserfall-Niveau) mit umfassen. 
(E. PAPRoTH). 


NEHEIMER ZONE Seen ee aan ne ua mug Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 

K. Parteisky, 1959, S. 46, S. 50 f. 

PatTEisky gliedert die Oberen Arnsberger Schichten (sensu 
PATTEISKY, 1959: R1) in drei Zonen, deren mittlere die Neheimer 
Zone ist. Sie umfaßt das « Neheimer Goniatitenband I» (Homo- 
ceras henkei mit Homoc. magistrorum) und das darüber liegende 
«Neheimer Faunenband III» (Reticuloceras circumplicatile mit 
Homoceratoides varicatus und Homoceras henkei) (vgl. Hopson, 
1957). 

Name: nach der Stadt Neheim in Westfalen. 

Liegendes : Gevelsberger Zone. 


Hangendes : Uhlenbruch-Zone. 
(E. PAPROTH). 
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NEUNKIRCHEN (Faisceau de ...) 
Siehe : Sulzbacher Schichten. 


NORDLAUSITZER GRAUWACKENFORMATION 
Präkarbon 
Lausitz, Sachsen 

K. PıiertzcH, 1938, S. 5. 

Syn. * : Nordsächsische Grauwackenformation z.T., Oberlau- 
sitzer Grauwackenformation (Lersrus, 1910), Lausitzer Grau- 
wacke. 

Mächtige Folge eintöniger, wechsellagernder Grauwacken 
und Grauwackenschiefer im Görlitzer Schiefergebirge (siehe 
dort) und in der westlichen Oberlausitz - Radeburg-Kamenzer- 
Grauwackengebirge - (PıerzscH, 1938). 

Im Anschluss an die Untersuchungen von PıerzscH (1909) 
im Görlitzer Schiefergebirge (siehe dort) in das Unterkarbon 
gestellt. In der älteren Literatur (vgl. PıerzscH, 1909) wurden 
unter der Nordlausitzer oder Nordsächsischen Grauwacken- 
formation Gesteine verschiedenen paläozoischen Alters zusam- 


* Die Bezeichnung Nordlausitzer bzw. Nordsächsische Grau- 
wackenformation galt in der älteren Literatur als Sammelbe- 
zeichnung für die gesamte paläozoische Schichtenfolge in der 
Lausitz und dem nördlichen Sachsen. 
mengefasst, von denen die kambrischen (R. & E. RICHTER, 1923, 
SCHWARZBACH, 1936) silurischen (GLOCKER, 1857, GEINITZ, 1872), 
devonischen (PıerzscH, 1955) und unterkarbonischen (PIETZscH, 
1909) Anteile zum Görlitzer Schiefergebirge gehören. 

Neuerdings scheint durch Funde einzelliger Algen vom Typ 
der Pteridinea und trileter Sporen (TımorzJew, 1958) ein vor- 
karbonisches Alter der Grauwacken bestätigt zu sein, wodurch 
die von PIETZscH (1938) vertretene Auffassung, dass die Lausitzer 
Grauwacke mit dem nachspilitischen Algonkium Mittelböhmens 
zu parallelisieren sei, an Wahrscheinlichkeit gewonnen hat. Je- 
doch könnte das Alter der Grauwacke auch kambrisch sein. Zur 
Tektonik der Lausitzer Grauwacke vergl. LEE (1938), G. und 
M. Scuwag (1957) und G. Schwas (1960). 


(M. ScHwAaB). 
O 
OEHRENKAMMER (Schichten von...) ........... Silesium 
(Stefan) 


Thüringer Wald 
J.W.C. Voıct, 1789 S. 


l Steinkohlenführende Schichtenfolge im Bereich des Ruhlaer 
Kristallinsattels (nordwestlicher Thüringer Wald). 
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Die Mächtigkeit der Schichtenfolge beträgt 15-25 m. Die 
Steinkohle ist eine hochglänzende, harte, magere Kohle. Die Zahl 
der Flöze ist unsicher, da durch intensive tektonische Bean- 
spruchung die Kohle meist in einzelnen Brocken und Nestern auf- 
tritt. Die Flözmächtigkeit schwankt zwischen 0,4-1,2 m. In den 
Jahren 1740-1780, 1906-1911, 1920-1922 und 1946-1947 ging der 
Bergbau um. Die Lagerstätte ist heute erschöpft (MemnHor», 1951). 
Die Originallokalität ist Oehrenkammer (Forstort), 2 km östlich 
von Ruhla im Thüringer Wald gelegen. Blatt Ruhla. 

MeınHorn (1951) gibt das Profil der Schichten wie folgt: 
3-4 m harte, dickbankige, dunkelgraue Sandsteine mit reicher 


Glimmerführung, 

4-8 m schwarze, pflanzenführende Schiefertone mit mehreren 
Steinkohlenflözen und eingelagerten, z.T. kalkigen 
Sandsteinbänken, 


8-15 m fester, grauer, toniger Sandstein. 

Die Schichten von Oehrenkammer liegen dem Glimmer- 
schiefer des Ruhlaer Kristallinsattels auf und werden überlagert 
von dem Meisensteinporphyr (Gehrener Stufe des Unterrot- 
liegenden), vgl. DEuBEL (1960). 

- Die kohlenführende Sedimentserie wurde von GoTHan (1923) 

1 und GOTHAN & SCHRIEL (1928) zum Stefan gestellt, da wie in den 

, Wettiner Schichten Callipteridium pteridium und Sphenophyllum 
verticillatum vorkommen. Schon Weıss (1878) hatte auf Ana- 
logien der Floren von Oehrenkammer und Wettin hingewiesen 
und die Schichten zur obersten Steinkohlenformation gestellt. 

Die erste Bearbeitung der Flora stammt von SCHLOTHEIM 
(1804 und 1820). H. Poron (1893) gab eine umfassende Liste der 
an der Oehrenkammer gefundenen Floren und stellte die Schich- 
ten zur Gehrener Stufe des Thüringer Rotliegenden, eine Auf- 
fassung, der sich auch REICHARDT (1932) anschloss (Basissedimente 
der Gehrener Stufe) und die bereits Senrr (1858) und GEMmTIZ 
(1862 S, 187, 188) vertreten hatten. Auch DevseL (1960) ordnete 
aus geologischen Gründen die Schichten von Oehrenkammer der 
Gehrener Stufe zu. 


H. Poronık (1893), Gorman (1930) in den Erläuterungen zu 
Blatt Ruhla sowie REICHARDT (1932) stellten die Floren zusammen. 
Die im Folgenden wiedergegebene Liste ist den Erläuterungen 
zu Blatt Ruhla (2. Aufl.) entnommen: 


Sphenopteris weissi POT., Sphenopteris pluckeneti (SCHLOTH.) 
Bronen., Pecopteris arborescens (SchLotH.) BrRoncn., Pecopteris 
subelegans Por., Pecopteris feminaeformis ScHLOTH., Pecopte- 
ris ? densifolia Görpp., Pecopteris candolleana Broncn,, Pecopteris 
unita Bronen., Callipteridium pteridium SCHLOTH,, Sphenophyl- 
lum verticillatum Scmors., Sphenophyllum cf. angustifolium 
GERMAR, Cyclopteris scissa Granv’Eury, Calamites sp., Annularia 
stellata (SCHLOTH.) Woop, Asterophyllites equisetiformis SCHLOTH. 
sp., Lepidodendron sp. in Lyginodendron-Zustand, Sigillaria brar- 
di Por.). 

(M. ScHwap). 
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ORTBERGGRAUWACKHE ......... Devon; früher Dinantium 
Oberharz 

A. Bope & O.H. ERDMANNSDÖRFER, 1907. 

Andere Bezeichnungen : « Ortbergschichten », « Horizont der 
wulstigen und glasigen Quarzite und Schiefer », « Grauwacken- 
stufe >». He 

Die Ortberggrauwacke gehört zu den Schichten des « Acker- 
Bruchberg-Systems » (früher « Quarzitschichten der Südwest- 
seite »). Sie tritt vor allem ander Südostseite, aber auch an der 
Nodwestseite des Acker-Bruchberges auf. Gute Aufschlüsse be- 
finden sich am westlichen Quellbach des Gelben Loches, Blatt 
Riefensbeek. Ihr Name leitet sich von den Ortberggrauwacken 
des Kellerwaldes her, mit denen sie petrographisch überein- 
stimmen. Es handelt sich um 70-150 m grünlich-graue, wulstige, 
feinkörnige Quarzite und Quarzitschiefer, grüne glasige Quarzite, 
gebänderte glimmerige Tonschiefer, braune Schiefer, Grau- 
wacken und quarzitische Sandsteine. Als Einlagerungen treten 
Rotschiefer und Kieselschiefer auf. 

Die Gesteine des « Acker-Bruchberg-Systemes » sind währ- 
end der Erforschung des Harzes an zahlreichen Stellen zwischen 
Silur und Unterkarbon eingestuft worden. Für die älteren Be- 
arbeiter vgl. ScHRIEL (1933). In neuerer Zeit werden die Ortberg- 
schichten von ScHRIEL (1933, unter dem Namen «Horizont der 
wulstigen und glasigen Quarzite und Schiefer »), MEmPpEL (1950) 
und ScHwAan (1950, unter dem Namen « Grauwackenstufe ») 
immer dem Unterkarbon zugerechnet. 1958 jedoch gelang es 
SCHRIEL & STOPPEL, die Rotschiefer innerhalb der Ortberggrau- 
wacke eine Conodontenfauna zu finden, die das Alter dieses 
Horizontes als Oberdevon IIß, Nehden, ausweist. 

(H. VENZLAFF). 


OSNABRÜCKER SCHICHTEN .........cccccc. Silesium 
Ibbenbürener Bergplatte 
Kukuk, 1938. Hüggel, Piesberg 


Benennung nach der Stadt Osnabrück. 

Vorkommen : Ibbenbürener Bergplatte, Hüggel bei Hasber- 
gen und Piesberg bei Osnabrück. 

Eine flözführende und flözleere Schichtenfolge des höheren 
Oberkarbons (Westfal B, C, D). Die stratigraphischen Grenzen 
der Osnabrücker Schichten fallen mit denen der von GOTHAN & 
Haack (1928) aufgestellten « Osnabrücker Stufe» zusammen. 


Die Osnabrücker Schichten werden unterteilt in: 
Piesberg-Schichten 
Hüggel-Schichten 
Ibbenbürener Schichten 
Alstedder Schichten. 
Alstedder Schichten (Westfal B) : 
Aufgestellt von Gorman & Haack (1924). Benennung nach der 
Bauernschaft Alstedde bei Ibbenbüren. Vorkommen nur aus der 
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5 1922 abgeteuften Aufschlußbohrung Ibbenbüren IV bekannt. 
 Mächtigkeit etwa 550 m. 
Liegend-Grenze : Flöz Katharina (die Bohrung Ibbenbüren IV 
hat die Altedder Schichten nur bis etwa zur Laura-Viktoria- 
Flözgruppe aufgeschlossen. 
Hangend-Grenze : Neptun-Horizont (= mariner Horizont 
über Flöz Aegir, Gorman 1925). 
Ausbildung : Graue Schiefertone und feinkörnige Sandsteine 

- mit Kohlenflözen. 

Fossil-Inhalt (nach Gorman & Haack, 1924) : in tieferen 
Schichtenabschnitten nicht-marine Muscheln (Anthracosia cf. 
aquilina, Naiadites cf. modiolaris), außerdem Pflanzen. 

Es treten 5 Flöze von mehr als 0,1 m Mächtigkeit auf. — 
Benannte Flöze, vom Liegenden zum Hangenden : Alexander, 
Buchholz-Flottwell-Gruppe, Franz. 


Horrmann (1826) hatte die Hangend-Schichten der flözfüh- 
renden Abteilung von Ibbenbüren ins Rotliegende gestellt. Von 
VELSEN & Heme (1861) trennten « Rotes Gebirge » von den flöz- 
führenden tieferen Schichten. CREMER (1895) identifizierte die 
Alözführenden Schichten von Ibbenbüren mit den Oberen Saar- 
brücker Schichten des Saarkarbons. Gorman & Haack (1924) 
legten die Grenze zwischen Oberen und Unteren Ibbensbürener 
Schichten, also die Grenze zwischen Westfal C und D, aus 
praktischen Erwägungen mit der Grenze zwischen grauen, flöz- 
führenden und roten, flözleeren Schichten zusammen. BEYENBURG 
(1932) setzte diese Grenze bei Flöz Franz an. BODE (1952) legte 
sie, indem er auf das von ihm nachgewiesene Vorkommen von 
Neuropteris ovata über Flöz Diskenberg hinwies, im Einklang 
mit den Heerlener Beschlüssen über Flöz Diskenberg. 
Hüggel-Schichten (Westfal D) : 

Aufgestellt von CREMER (1895). Benennung nach dem Vor- 
kommen am Hüggel bei Hasbergen (Bezirk Osnabrück). Weitere 
Vorkommen am Heidhorn, am Roten Berg und bei Domprost- 
Sundern (Bezirk Osnabrück). 

Nach EBErT (1954) sind die Roten und grauen Hüggel-Schich- 
ten» und die « Roten Schichten (von Ibbenbüren) » ebenso alt 
wie die Hüggel-Schichten. Die Roten Schichten von Ibbenbüren 
kommen am Nordrand der Ibbenbürener Bergplatte und im 
Gebiet des Bockrader Grabens (bei Bockraden, Ibbenbüren) in 
mindestens 400 m Mächtigkeit und gleicher petrographischer 
Zusammensetzung wie die Hüggel-Schichten s. str. vor. Sie wur- 
den von Horrmann (1826) und Herne (1861) zum Rotliegenden 
(Perm), von CREMER (1895), TIETZE und Haack (1908) zum Ober- 
karbon gerechnet. Gorman & Haack (1924) stellten die Roten 
Schichten zu den Oberen Ibbenbürener Schichten. EBERT (1954) 
trennte sie wieder von den (grauen, flözführenden) Oberen 
Ibbenbürener Schichten und stellte sie mit den Hüggel-Schichten 
und den «Roten und grauen Hüggel-Schichten » gleich. 

Liegendes : Obere Ibbenbürener Schichten. 

Hangendes : Piesberg-Schichten [genaue Grenze unsicher; 
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das Hangende der «Roten Schichten (von Ibbenbüren) » ist 
unsicher]. 
Ibbenbürener Schichten (Westfal C und D) : 

Aufgestellt von Gorman & Haack (1924). Benennung nach 
dem Vorkommen auf der Ibbenbürener Bergplatte (in der Lite- 
ratur auch Schafberg genannt). Die Schichten des Steinkohlen- 
gebirges werden an den Rändern der Bergplatte von einem 
schmalen Zechstein-Trias-Band umsäumt. Beschreibung der 
Lagerung und Tektonik bei EsErRT (1954). Mächtigkeit etwa 
1100 m. - 

Fossilien : Estheria tenella Jorpan (Tierze 1908); Liste der 
Pflanzenreste bei EBERT (1954). 

Leigend-Grenze : Neptun-Horizont (= mariner Horizont über 
Flöz Aegir, GOTHAN, 1925). 

Hangendes.: Hüggel-Schichten (EBERT 1954). 

Gliederung in: Obere Ibbenbürener Schichten (Westfal D) 
und Untere Ibbenbürener Schichten (Westfal C). 

Die Unteren Ibbenbürener Schichten umfassen den Komplex 
zwischen Neptun-Horizont und Flöz Dickenberg einschließlich 
(Bope 1952). 

Die Oberen Ibbenbürener Schichten umfassen den Komplex 
zwischen Flöz Dickenberg und den Hüsgel-Schichten (EBERT 
1954). 

Ausbildung der Unteren Ibbenbürener Schichten (nach EBERT 
1954) : Sandsteine von vorwiegend grauer Farbe, wechselnde 
Korngrößen. Zumeist kantengerundete Quarze und Quarzit- 
körnchen, Feldspäte (nur in den Umrißformen erkennbar), 
schwarze Kieselschiefer und helle Glimmer. Grundmasse kieselig- 
serizitisch. Konglomerate mit stark wechselnder Verbreitung, 
Mächtigekit und Geröll-Zusammensetzung; Bestandteile sind 
Quarze, Quarzite und Lydite, untergeordnet auch Gerölle aus 
Kohle und Schiefertonen; Lydit-Gerölle sind nach R. TeıcH- 
MÜLLER (1953) auf Grund von Graptolithen-Resten gotlandischen 
Alters. — Schiefertone mittel- bis dunkelgrau, zumeist sandig. 

Es treten 22 Steinkohlenflöze (im Eß- und Magerkohlen- 
Stadium) von mehr als 0,1 m Mächtigkeit auf. — Benannte 
Flöze, in der Reihenfolge vom Liegenden zum Hangenden : Flöz1 
(Mosel), Theodor, Reden, Saar, Schmalebank, Bentingsbank, 
Glüksburg, Unteres und Oberes Zwischenflöz, Dickenberg. 

Ausbildung der Oberen Ibbenbürener Schichten (nach EBERT 
1954) wie die der unteren Ibbenbürener Schichten. 

Die Hüggel-Schichten werden gegliedert in: 
Obere flözleere Schichten (= « Flözleere Schichten des Pies- 
berges > nach Bope 1952) 
Untere flözführende Schichten. 
Mächtigkeit etwa 400 m. 


Ausbildung der Unteren flözführenden Schichten (nach 
Haacx 1908) : Helle, weiße bis bräunliche Sandsteine, zumeist 
grobkörnig, mit kieseligem Bindemittel. Einlagerungen : Ton- 
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gallen und gelegentlich haselnußgroße Milchquarze und Kiesel- 


schiefer-Gerölle. — Konglomeratische Lagen mit den gleichen 
Bestandteilen. — Graue und rotgefärbte Schiefertone mit mehre- 
ren geringmächtigen Kohlenflözen. 

Ausbildung der Oberen flözleeren Schichten (nach Haack 
1908 und EsERT 1954) : Sandsteine, dünnplattig, dunkelrot bis 
voilett gefärbt, verschiedene Korngößen; bei grobkörnigen Sand- 
steinen ist der Porenraum vereisent. — Konglomerat: vorwie- 


' gend Gangquarze, Quarzite, Lydite und Schieferton-Gerölle. — 


Voriwegend reine und sandige Schiefertone rötlicher Färbung. 
Die obresten Scheihtenabchnitte am Hüggel sowie die 
Schichten im Liegenden des Zechsteins am Heidhorn sind ge- 


-bleicht. — Die rote Farbe der Oberen flözleeren Schichten hatte 


Anlaß zu ihrer Einstufung ins Rotliegende (Perm) gegeben 
(Horrmann 1926: «otes Totes Liegendes »; BannınG 1857). RoE- 
MER (1857, S. 675) rechnete die am westlichen Ende des Hüggels 
(Roter Berg) im Liegenden des Kupferschiefers auf tretenden, 
gebleichten Schichten zum « Weißliegenden» und die roten 
Schichten zum « Rotliegenden ». Heme (1861) stellte die Blei- 
chungszone im obersten Abschnitt der Hüggel-Schichten ebenfalls 
in das « Weißliegende ». CREMER (1895) verglich die « Kern- 
schichten des Hüggels » auf Grund der ähnlichen Ausbildung mit 
den flözleeren Schichten in Ibbenbüren und am iPesberg. Haack 
(1908) und Terze (1908) vermuteten eine Gleichaltrigkeit der 
Ablagerungen am Hüggel mit denen in Ibbenbüren und am Pies- 
berg auf Grund der Pflanzenbestimmungen von H. Poronzt. Nach 
BEYENBURG (1932) sind die flözleeren, vielfach roten Ablagerungen 
der höheren Hüggel-Schichten das Hangende der Ibbenbürener 
Schichten. 

Piesberg-Schichten (Westfal D) : 

Aufgestellt von GOTHAN & Haack (1924). Benennung nach 
dem Vorokmmen am Piesberg bei Osnabrück. 

Liegendes: Hüggel-Schichten. 

Hangendes : Graue Schichten (oberes Westfal D). 

Mächtigkeit etwa 460 m. 

Ausbildung (nach Haarmann 1909) : Sandstein-Bänke mit 
Konglomeraten und untergeordnet Schiefertone mit Kohlenflözen. 
Sandsteine fest und spröde, schwärzlichgrau bis hellgrau; Schicht- 
und Kluftlächen häufig durch Eisenhydroxyd braun gefärbt. 
Bindemittel vorwiegend kieselig. — Die Gerölle der Konglomerate 
bestehen aus milchweißen Quarzen und Kieselschiefern bis 
Hühnerei-Größe. — Die Schiefertone sind zumeist sandig. 

Steinkohlenflöze : Die Kohle ist anthrazitisch. Benannte Flöze 
über 0,10 m Mächtigkeit in der Reihenfolge vom Liegenden zum 
Hangenden : Vierbänke, Zwilling 1 und 2, Zweibänke, Dreibänke, 
Mittel, Johannisstein. 

Fossilinhalt : Im Hangenden von Flöz Mittel kommt Prestwi- 
chia (Euproops) scheeleana EBERT vor. Beschreibung der Pflan- 
zenreste in GoTHAn B HaAck (1924) : Die Flora ist durch Neu- 
ropteris ovata gekennzeichnet; gewisse ältere Typen verschwinden 
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oder treten zurück (Neuropteris gigantea und zurücktretend Ma- 
riopteris-Arten); es stellen sich neue Formen ein, die den Ott- 
weiler Schichten zugehören. 


Horrmann (1826) stellte die Ablagerungen des Piesberges in 
eine Unterabteilung des « Roten Toten Liegenden ». VON VELSEN 
identifizierte Flöz Johannisstein (am Piesberg) mit Flöz Franz 
(in Ibbenbüren). Herne (1861) rechnete die Konglomerate im 
Liegenden des Kupferschiefers zum « Weißliegenden» und 
einen Teil der im Liegenden anschließenden, roten Partie zum 
Rotliegenden. CREMER (1895) zählte die Piesberg-Ablagerungen 
zum Karbon und bejahte auf Grund der Pflanzen und der stra- 
tigraphisch-petrographischen Verhältnisse die Gleichaltrigkeit 
der Ablagerungen des Piesberges und der von Ibbenbüren, die er 
den Oberen Saarbrücker Schichten gleichstellte. Haack (1908) 
beschrieb die- Flora des Piesberges und setzte die Piesberg- 
Schichten und die Ibbenbürener Schichten gleich. Nach HAAR- 
MANN (1909) liegen jedoch Unterschiede zwischen den beiden 
Ablagerungen in der Nebereinanderfolge der Flöze, in der Flora 
und in der petrographischen Beschaffenheit der Sandsteine. 
GOTHAN & Haack (1924) folgerten aus diesen Unterschieden, daß 
die Piesberg-Schichten in das Hangende der Ibbenbürener Schich- 
ten zu setzen sind. KUKUK (1938) verglich die Piesberg-Schichten 
mi tden Chelmer Schichten von Oberschlesien und bejahte ihre 
Zugehörigkeit zum Westfal D. Bope (1952) nahm an, daß sich 
die Piesberg-Schichten unmittelbar an die flözleeren Schichten 
von Ibbenbüren anschließen und möglicherweise in ihrem unte- 
ren Teil mit diesem gleichzusetzen sind. 


(W. ERNST). 
OSNABRÜCKER STUFE. 
Siehe : Osnabrücker Schichten. 
OLLWEILER GRUPPE oe Silesium 
Saargebiet 


GOTHAN, GUTHÖRL & HEINTZ, 1943. 

Ottweiler Gruppe = Stefan. 

Namengebung : nach der Kreisstadt Ottweiler-Saar. 

Abgrenzung: Hangendes: Dirminger Konglomerat; Lie- 
gendes : Holzer Konglomerat. 

Die Ottweiler Gruppe wird gegliedert in die Obere Ottweiler 
Gruppe oder die Breitenbacher Schichten (= Stefan C), die mitt- 
lere Ottweiler Gruppe oder die Heusweiler Schichten (Stefan B) 
und die Untere Ottweiler Gruppe (= Stefan A) (siehe dort). 


GUTHÖRL (1948, 1949), Rissw. (1951), GuTHörL (1952a-c), HoFF- 


MANN (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 1955a-d), KUKUK (1955) 
GUTHÖRL (1956). 
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Andere Bezeichnungen : « Hangender Flötzzug» (zum Teil) 


_ NöcgERATH (1856); « Hangende Flammkohlenpartie » (zum Teil) 


KLmwer (1865); « Ueberkohlengebirge » (zum Teil) + « Höchener 


Schichten » + « Breitenbacher Schichten » (zum Teil) von GÜRIcH 


(1865); «Obere Steinkohlenformation » Weıss (1868); « Saar- 
brücker Schichten » (zum Teil) + « Ottweiler Schichten » Weıss 
(1868); « Obere Saarbrücker» + « Ottweiler Schichten » WeEıss 
(1869/72, 1875, 1876), von DECHEN (1884), Nasse (1884), van WER- 


_ VEKE (1892), GREBE & Rorre (1894), von Ammon (1903), MÜLLER 
‘ (1904), PRIETZE (1904), van WERVEKE (1906), FreEcH (1912), Kess- 


A 


LER (1914, 1926), HARRAssowTIrz (1926), KRENKEL (1932), von BUB- 
NoFF (1941, 1956); « Ottweiler Schichten » KLIvER (1892), LEPPLA 
(1904), DANNENBERG (1908), SCHLICKER (1911), WILLErT (1912, 1915, 
1916), Gorman (1923), WILLERT (1926), Drumm (1929), Smson- 
ScHaroLp (1934), GUTHÖRL (1934), BÄrtLıng (1936), QUIRING 
(1936), GurHörL (1936a und d), WAECHTER (1936), GoTHan (1937), 
ZERNDT (1940), Drumm & Hemrz (1942), BRINKMANN (1954); 
« Oberes » oder «Pfälzer Stockwerk » von GÜMBEL (1894), von 
Ammon (1903); « Stephanien» = «couches d’Ottweiler» Haus 
(1920), BERTRAND (1922, 1928), Pruvost (1928), BERTRAND (1930), 
Pruvost (1934), WATERLOT (1934), BERTRAND & Pruvost (1937), 
Gıcnoux (1950), Corsın (1951), Tu£osaLp (1952); « Stefanische 


' Stufe» GUTHÖRL (1934), ALDINGER (1938); « Stefan » Bone (1936), 


GUTHÖRL (1936a und d), Quiring (1936), WAECHTER (1936), BoDE 
(1937), Gorman (1937), GoTHan & Joncmans (1937), ZERNDT (1940), 
von Busnorr (1941), Drumm & Hemrz (1942), GUTHÖRL (1948, 
1949), PETRASCHEcK (1950), GuUTHÖRL (1951), Rissw. (1951), ERD- 
MANNSDÖRFER, GUTHÖRL & STAcH (1952), GUTHORL (1952a-c), HOFF- 
MANN (1952), PROEMPELER (1952), GurHörL (1953a-b, 1954a-b), 
BRINKMANN (1954), GUTHÖRL (1955a-d), Bope (1955), KUKUK 
(1955), GUTHÖRL (1956); «Assise d’Ottweiler » Pruvost (1928), 
Tu£osaLp (1952); «Magerkohlen » erstmalig: Kurver (1865); 
« Flammkohlen » (zum Teil) erstmalig: GUTHÖRL (1952). 
(P. GUTHÖRL). 


OTTWEILER GRUPPE (Mittlere ...) 


Siehe : Heusweiler Schichten. 


OTTWEILER GRUPPE (Obere ...) 
Siehe : Breitenbacher Schichten. 


OTTWEILER GRUPPE (Untere...) ......: rc... Silesium 
Saargebiet 


GOTHAN, GUTHÖRL & HEINTZ, 1943. - 
Als Untere Ottweiler Gruppe werden die Schichten des 
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Stefans A bezeichnet. Die Gruppe wird gegliedert in Dilsburger 
Schichten (oben) und Göttelborner Schichten (unten) (siehe dort). 

Fossilführung (Leitfossilien). Flora: Callipteridium gigas, 
Odontopteris suberenulata, O. reichiana, Dicksonites pluckeneti, 
Pecopteris feminaeformis, Ptychocarpus unitus, Asterotheca la- 
muriana, A. arborescens, A. cyathea, Acitheca polymorpha, 
Sphenophyllum oblongifolium, Annularia stellata, A. spheno- 
phylloides, Sigillaria brardi, S. ichthyolepis. 

Fauna : Anthracomya (div. spec.), Candona elongata, Esthe- 
ria limbata, Leaia baentschiana. 

GUTHÖRL (1948, 1949), Rıssw. (1951), GUTHÖRL (1952a und c), 
Horrmann (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 1955a-d) KUKUK 
(1955), GUTHÖRL (1956). 

Andere Bezeichnungen : « Obere Saarbrücker» + « untere 
Ottweiler Schichten » Weıss (1869/72, 1875, 1876), Nasse (1884), 
VAN WERVERE (1892), von Ammon (1903), PRIETZE (1904), MÜLLER 
(1904), van WERVERE (1906), FRECH (1912), Kesster (1914, 1926), 
HARRASOWITZ (1926), KRENKEL (1932), von Busnorr (1941, 1956); 
« Untere Ottweiler Schichten» Kurver (1892), Leppta (1904), 
DANNENBERG (1908), WILLERT (1912, 1915, 1926), Drumm (1929), - 
GUTHÖRL (1934), BÄRrTLING (1936), GUTHÖRL (1936a und d), 
WAECHTER (1936), GoTHAan (1937), ALDINGER (1938), ZERNDT (1940), 
DrumMm & HEmTZz (1942), PETRASCHEcK (1950), PROEMPELER (1952); 
« Couches inférieures d’Ottweiler » BERTRAND (1922, 1928, 1930); 
« Assise de Sarrelouis » Pruvost (1934), WATERLOT (1934), GI- 
Gnoux (1950), Corsın (1951); « Saarlauterner Schichten > BopE 
(1936); « Assise inférieure d’Ottweiler » Tmukosarn (1952). 


(P. GUTHÖRL). 


OTTWEILER SCHICHTEN 
Siehe : Ottweiler Gruppe. 


OTTWEILER SCHICHTEN (Mittlere ...) 


Siehe : Heusweiler Schichten. 


OTTWEILER SCHICHTEN (Obere ...) 
Siehe : Breitenbacher Schichten. 


PALAEOPHYCUS-QUARZIT ... on Dinantium 


Thüringer Schiefergebirge 
K. Th. LIEBE & E. ZIMMERMANN, 1888c, S. 39. 


. Syn.: Palaeophycus-Horizont (LIEBE & ZIMMERMANN, 1888a) 
Fimbriatus-Horizont (PFEIFFER, 1955). 


1 173 


4 


E- Dünnplattiger, quarzitischer Sandstein, feinkörnig, oft mit 
© Schrägschichtung, welliger Oberfläche mit dünnen, rauhen Schie- 
ferzwischenlagen. Auf den Schichtflächen findet sich häufig die 
problematische Lebensspur Palaeophycus fimbriatus LUDWIG. 
Originallokalität: Unterkarbon auf Bl. Probstzella (Lief. 40 
der Geol. Spezialkarte von Preussen). 
Der Palaeophycus-Quarzit vertritt den Wetzsteinquarzit 
(siehe dort) in der westlichen Ziegenrücker Mulde und ist wie 
dieser eine Einlagerung in der Tonschiefer-Grauwacken-Wech- 
sellagerung (siehe dort). Nach Korn (1938, S. 74) gehört der 
Palaeophycus-Quarzit in den höchsten Teil der Wechsellagerung 
und soll auf Bl. Lobenstein das Liegende des Oberen Dachschie- 
ferlagers bilden. PrEIFFER (1955, S. 625) dagegen gibt den Wetz- 
steinquarzit bei Lehesten und seinen « Fimbriatus-Horizont » bei 
Leutenberg 200 m tiefer im Profil an. Es wird allerdings schon 
1888 darauf hingewiesen, dass es unsicher sei, ob nur ein ein- 
ziger Horizont oder deren mehrere bestünden. 


(H. WIEFEL, Geologischer Dienst J ena). 


PANNESHEIDER GRUPPE ............crerrercns Silesium 
Aachener Revier 
Hanne, 1947. 


Beschreibung und Namengebung : Die etwa 250 m mächtige 
Schichtenfolge wird im Wurm-Revier und Erkelenzer Horst 
innerhalb des Westfals A der Stolberger Schichten ausgeschieden. 
Sie enthält neben mehreren Wurzelböden nur wenige, meist 
unbauwürdige Flöze. Durch Bohrungen, welche die besten Auf- 
schlüsse in diesen Schichten geliefert haben, z.T. auch in Gruben- 
Profilen, sind mehrere marine Horizonte festgestellt worden. In 
mannigfachem, zyklisch bestimmtem Wechsel mit diesen Schich- 
ten treten lagenweise nicht-marine Muscheln, Ostracoden und 
Pflanzenreste auf. Mächtige Sandstein-Bänke sind ebenfalls in 
verschiedenen Profil-Abschnitten eingeschaltet. Eine stark san- 
dige Partie von größerer Mächtigkeit im Liegenden von Flöz 
Steinknipp hat eine weitere Verbreitung. 

Der Name wurde 1947 von HAHNE eingeführt, abgeleitet von 
der Bohrung « Pannesheide », nördlich von Kohlscheid, die ein 
verhältnismäßig vollständiges Profil geliefert hat. 

Fossilgehalt und Abgrenzung: Die Fauna des Pannesheider 
Schichten ist verhältnismäßig reichhaltig entwickelt (MUELLER, 
1909; SEMPER, 1909; H. SCHMIDT, 1925; Hamne, 1947; HERBST, 1955b). 
Vor allem wurde aus einem marinen Horizont in der 1927 auf- 
gelassenen Grube « Carl-Friedrich » nördlich von Aachen ange- 
führt: Gastrioceras kahrsi WDKD., Gastrioceras macrocephalum 
FRECH, Anthracoceras arcuatilobatum Lupw., Anthracoceras ? dis- 
cus Frech. Die Uebereinstimmung mit dem Horizont von Fine- 
frau-Nebenbank ist damit gut belegt. An Begleitfauna ist zu nen- 
nen : Brachycycloceras koninckianum (v’ORB.), Pterinopecten pa- 
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pyraceus (Sow.), Posidoniella minor (Brown), Lingula mytilloides 
Sow. und Productus semireticulatus MArT. Die aus dem gleichen 
Horizont stammenden Goniatiten der Bohrung Rosenthal (Erke- 
lenzer Horst) und der Bohrung 106 bei Geilenkirchen sind nicht 
bestimmbar. In der Bohrung 106 wurden in etwas höheren Lagen 
folgende marine Muscheln gefunden : Nucula sp., Nuculana sp., 
Nuculopsis sp. An mehreren Stellen sind in höheren Horizonten 
Posidoniella laevis Brown und Lingula mytilloides Sow. nach- 
gewiesen worden, z.B. oberhalb von Flöz Plaßhofsbank der Grube 
« Emil Mayrisch », zusammen mit Pterinopecten sp. und ? Coe- 
lonautilus (VAN DER HEDE & MEYER, 1955). Wiederholt treten in 
der Schichtenfolge auf: Foraminiferen (Glomospirella und Hy- 
perammina), Ostracoden (vorwiegend der Jonesina-Gruppe), 
nicht-marine Muscheln (Gattungen Anthraconaia, Anthraconauta 
und Carbonicola) und einzelne Fischschuppen (Rhadinichthys 
renieri PRUV. 

Es fehlt an bezeichnenden Pflanzenresten in den Panneshei- 
der Schichten. Imparipteris (Neuropteris) schlehani STUR wird 
in den spärlichen Fundangaben wiederholt genannt. 

Die Abgrenzung der Pannesheider Schichten ist klar gegeben 
durch die beiden marinen Horizonte: den Wasserfall-Horizont 
oberhalb von dem weit verbreiteten und vielfach gebauten Flöz 
Steinknipp im Hangenden und den Horizont von Finefrau-Neben- 
bank im Liegenden. Im Bereich der Inde-Mulde entspricht ihnen 
etwa der Breitgang-Horizont, im Ruhrgebiet der untere Teil 
der Bochumer Schichten und der obere Teil der Wittener 
Schichten. 


(G. HERBST). 
PASCHLEBENER GRAUWACKE 
Siehe : Gommern-Quarzit. 
PERICYCLUS-STUFE. 
Siehe : Ammonellipsites-Stufe. 
PHILLIBOLE-STUFE Sat Sun Dinantium 


Die ‚Phillibole-Stufe (der Trilobiten-Stratigraphie) ist als 
parastratigraphische Einheit der orthostratigraphischen Einheit 
Goniatites-Stufe (der Cephalopoden-Stratigraphie) zur Seite 
gestellt worden. 


(E. PAPRoTH). 
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PHILLIPSIEN-BANK. 
Siehe : Erdbach-Zone. 
PIESBERG-SCHICHTEN. 
Siehe : Osnabrücker Schichten. 
PLABHOFSBANK-HORIZONT ........esssosssess Silesium 
Ruhr-Revier 


Ein mariner Horizont über Flöz Plaßhofsbank. Fossilien sind 
im allgemeinen recht selten, es sind bislang u.a. Goniatiten, Pro- 
-arai verschiedene Schnecken und Muscheln gefunden wor- 

en. 

Der marine Horizont ist verhältnismäßig spät (KUKUK 1923) 
entdeckt worden. Flöz Plaßhofsbank diente jedoch schon früh- 
zeitig wegen seiner Lage an der Basis eines mehrere Dekameter 
mächtigen flözfreien bzw. flözarmen Mittels als stratigraphische 
Grenze (siehe Tafel Gliederungen des Steinkohlengebirges im 
Ruhr-Revier). LoTrner (1859 S. 75) ließ seine Liegende Etage 
mit Flöz Plaßhofsbank enden; ähnlich gliederten ACHEPOHL (1880), 
J. HanıeL (1881) und v. DECHEN (1884). Seit OBERTSTE-BRINK & 
BÄRrTLING (1930) läßt man die Fettkohlen- (heute Bochumer) 
Schichten mit dem marinen Horizont über Plaßhofsbank beginnen. 


Fauna: Gastrioceras amaliae H. ScHhm. (wenige Exemplare) 
und Anthracoceras vanderkeckei Lowe. (nach H. Schmipr 1938, 
121); Productus semireticulatus MART., Pr. pustulosus PHILL., 
Pr. scabriculus Marr., Nucula oblonga M’Coy, Bellerophon urei 
FLEM. (WEHRLI 1931, Material BRUNE 1930); Pterinopecten papy- 
raceus Sow., Lingula mytilloides (KUKUK 1923), Bellerophon 
mravicus KLEB., B. (Bucania) wytriana DE Kon. (H. ScHMipT in 
Baron 1941) u.a. 

(A. RapITz). 


PLATTENKALKE (Horizont der vorwiegenden ...). Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


A. DENCKMANN, 1909, S. 43 (1902b, S. 54; 1905, S. 555). 

Eine bis 100 m mächtige Serie gebankter, mittel- bis dunkel- 
grauer, meistens fein-kristalliner, gelegentlich etwas kieseliger 
Kalke, die Hornstein-Lagen enthalten können. Die Kalk-Bänke 
sind meistens weniger als 1 m mächtig und werden durch wenige 
Zentimeter mächtige Schieferton-, Alaunschiefer- oder Kiesel- 
schiefer-Bänke von einander getrennt. 

Die Serie, kurz « Plattenkalk-Horizont» oder «Kulm- 
Plattenkalk » genannt, gehört der Kulm-Fazies an. Die Kalke 
haben sich (größtenteils) während der Zonen II und Iy in 
einem Becken-artigen Raum im nördlichen Rheinischen Schiefer- 
gebirge abgelagert, dessen Süd-Rand etwa von Arnsberg über 
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(Plattenkalke (Horizont der vorwiegenden ...), Folge). 


Balve nach Hagen verläuft; das Becken ist nach Norden offen 
(Ruprecht, 1937, S. 276f.; R. TEICHMÜLLER u.a, 1959, Fig. 2, 
S. 332). Südlich, östlich und westlich des Beckens wird der 
Horizont von gering. mächtigen Schiefertonen vertreten. Der 
Uebergang von mächtigem Plattenkalk zu gering mächtigen 
Schiefertonen geht schnell vor sich (vgl. PAECKELMANN, 1938a, 
S. 34). 

ba Untergrenze des Horizontes liegt über der Bank mit 
Goniatites crenistria, entweder in der höchsten Ilg- oder der 
tiefsten IIIß-Zone. 

Die Obergrenze liegt in der oberen IIIy-Zone, manchmal 
vielleicht im tiefsten Namur (vgl. RUPREcHT, 1937, S. 254). 

Fossilien sind nicht selten. Goniatiten und Posidonia becheri 
findet man meistens in den Schiefer-Zwischenlagen. In den Kal- 
ken kommen gelegentlich auch Brachiopoden und, sehr selten, 
Gastropoden vor (Kühne, 1938a, S. 9; 1938c, S. 8; 1933b, S. 26; 
PAECKELMANN, 1938a, S. 34). Pflanzen-Reste kommen vor. 

Der Plattenkalk ist wohl zuerst von SEDGWICK & MURCHISON 
(1842, S. 232ff.) als Vertretung des Velberter Kohlenkalkes 
einerseits, des (Herborner) Posidonienschiefers andererseits 
erkannt worden. Diese Autoren haben die große Aehnlichkeit 
zwischen den Plattenkalken und dem culm limestone von 
Devonshire hervorgehoben. 

Der Name « Plattenkalk » ist offenbar von von DEcHEn (1855, 
S. 119, S. 143, S. 145) aus der alten, auch für devonische Kalke 
gebrauchten Bezeichnung «Kalkstein in Plattenform» oder 
« plattenförmiger Kalkstein » hergeleitet worden (vgl. z.B. von 
HövEL in NÖGGERATH, 1822, S. 25 und MıTze, ebenda, S. 49). 

Liegendes: Horizont der vorwiegenden Kieselkalke oder 
Kieselige Uebergangschichten. 

Hangendes : Horizont der Hangenden Alaunschiefer. 


(E. PAPROTH). 


PEAETENSCHIEEERB Ze er Devon; früher Dinantium 
Oberharz 

A. Bope & O.H. ERDMANNSDÖRFER, 1907. 

Die Plattenschiefer oder der « Plattenschieferhorizont » ge- 
hören zu den Schichten des « Acker-Bruchberg-Systems » (früher 
« Schichten der Nordwestseite »). Gute Aufschlüsse befinden sich 
im Mollental, im Allertal, in der Rauhen Schacht und am 
Scheidweg (alles Blatt Riefensbeek). Es handelt sich um 50-80 m 
mächtige, graue bis graugrüne Tonschiefer oder Grauwacken- 
schiefer, durch zahlreiche Glimmerblättchen glänzend, mit 
plattiger, fast dachschieferartiger Absonderung. Untergeordnet 
treten Einlagerungen von roten Schiefern, Wetzschiefern, linsen- 
förmigen Kalken und quarzitischen Grauwacken auf. 

Die Gesteine des « Acker-Bruchberg-Systems » sind währ- 
end der Erforschung des Harzes an zahlreichen Stellen zwischen 
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Silur und Unterkabon eingestuft worden. Für die älteren Be- 
arbeiter vgl SchrıerL (1933). — In neuerer Zeit werden die Plat- 
tenschiefer von ScHRIEL (1933) in das oberste Oberdevon und 
von MemeeL (1950) und Schwan (1950) in die Pericyclus-Stufe 
(Dinant-Stufe II) gestellt. In neuester Zeit gelang es SCHRIEL 
& SropreL (1958), in den Plattenschiefern eine Conodontenfauna 
zu finden, die das Alter der Plattenschiefer als Oberdevon II, 
Hemberg-Stufe, ausweist. 
(H. VENZLAFF). 


BPIATTENSCHIEFERF . .... us... Oberdevon/Dinantium 


Die feinklastische der beiden Hauptkomponenten der Tanner 
Grauwacke des Harzes (siehe dort). 


POSIDONIENSCHIEFER ............oe..n00.>.. Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


E. BEYRICH, 1837, S. 16. 


Eine am westlichen Nord-Rand (Bergisches Land) und am 
Nordost-Rand des Rheinischen Schiefergebirges in der Gonia- 
tites-Stufe vorkommende, wechselnd (meistens um 10 m) mäch- 
tige Serie von (vorwiegend) milden bis sandigen Schiefertonen, 
in denen Posidonia becheri BRONN Schichtflächen bedeckend 
vorkommt. — Tuffite kommen vor (Craus, 1928, S. 248 ff.; RUP- 
RECHT, 1937, S. 278; H. SCHMIDT, 1944, S. 53 ff.; Kurıck, 1960). 


Posidonia becheri ist im größten (höheren) Teil der Ig- 
Zone (Nıcoraus, 1958) und in folgenden Subzonen der IIIß-Zone 
(Kurck, 1960) häufig: Subzone des Goniatites striatus striatus, 
des G. str. falcatus, des G. str. elegans und des G. str. mucrona- 
tus--sphaericostriatus. 

« Das gehäufte Vorkommen von Posidonia becheri BRONN ist 
fast durchweg an einen petrographisch überaus charakteristi- 
schen Horizont gebunden, der den Uebergang zwischen der Kalk- 
bezw. Kieselgesteinsfacies ... zur Schiefer-Grauwackenfacies_... 
vermittelt» (PAECKELMANN in KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, 
S. 1243).-Der tiefere Teil der Posidonienschiefer sensu PAECKEL- 
MANN besteht vorwiegend aus Kieselschiefern, Kieselkalken und 
Alaunschiefern (= « Kieselige Uebergangsschichten »). — Gele- 
gentlich kommt Posidonia becheri auch in anderen Ausbildungen 
der Kulm-Fazies vor (Kieselkalk, Plattenkalk; vgl. SEDGWICK & 
MurcuHison, 1842, S. 233 f.; von DECHEN, 1864, S. 127, S. 129, S. 132; 
PAELCKELMANN, 1926a, S. 230). Eine interessante, kalkige Sonder- 
ausbildung beschreiben KÜHNE & PAECKELMANN, 1929 (S. 1246). 

«Da die Posidonienschiefer an einer bestimmten Facies- 
grenze auftreten, ist ihr Alter in den einzelnen Faciesgebieten 
verschieden » (PAECKELMANN in KÜHNE & PAECKELMANN, 1929, 
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(Posidonienschiefer, Folge) 
S. 1243). Die Posidonienschiefer in diesem Sinne (sensu PAECKEL- 
Mann) können also in der IIg- und der IIIß-Zone vorkommen. 
KuvLick und NıcoLavs beschränken die Bezeichnung « Posidonien- 
schiefer » auf die Massen-Vorkommen von Posidonia becheri in 
pelitischen Sedimenten, die am Nordost-Rand des Rheinischen 
Schiefergebirges auf die IIIß-Zone beschränkt sind. NIcoLaus 
trennt die Schichten zwischen dem Kieselkalk-Horizont und 
seinen Posidonienschiefern als «Kieselige Uebergangsschichten » 
(siehe dort) von den Posidonienschiefern sensu PAECKELMANN ab. 

Liegendes: Horizont der vorwiegenden Kieselkalke oder 
Kulm-Kieselschiefer oder Kieselige Uebergangsschichten; Mittel- 
und Oberdevon (KEGEL, 1925, S. 293). 

Hangendes : Kulm-Tonschiefer oder Kulm-Grauwacken. 

Das auffällige, massenhafte Vorkommen von Posidonia be- 
cheri hat Fazies-Deutungen mehrerer Autoren veranlaßt (WEI- 
GELT, 1919; H. Scummwr, 1935, S. 89£.; PauL, 19396; Kurck, 1960; 
NiıcoLaus, 1958). 

« Posidonienschiefer >» oder « Posidonomyenschiefer » sind 
alte stratigraphische Begriffe, deren Bedeutung gewechselt hat. 
Beyrıca (1837, S. 16) vermutete wohl als erster in den Posido- 
nienschiefern ein Leit-Gestein. Die Begriffe wurden oft für das 
Profil in Herborn (Hessen) angewandt, welches das ganze tiefe 
Dinant bis einschließlich der IIIx-Zone aufschließt (z.B. STIFFT, 
1831; G. & F. SANDBERGER, 1856, S. 461, S. 466, S. 539 f.); 
moderne Profil-Beschreibung bei NıcoLaus (1958). Von DECHEN 
bezeichnete das ganze Dinantium, außer den (von ihm als Flöz- 
leeres angesehenen) Grauwacken als «Culm oder [Posidonien- 
schiefer » (1855, S. 143; 1866a, S. 185; 1884, S. 47). 


(E. PAPROTH). 


POTZBERG-STUFE. 


Siehe : Heusweiler Schichten. 


PROTOCANITES-STUFE. 
Siehe : Gattendorfia-Stufe. 


PTERINOPECTEN-BANK a re Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 
H.-J. Nıcoraus, 1958. 

_ $. eine Bank meist schwarzer, harter Alaunschiefer. Das 
Leitfossil, Pterinopecten mosensis (DE Kon.) bildet Schalenpfla- 
ster auf bis Schichtflächen ... Außerhalb der Bank kommt 
Pt. mosensis nur ganz ausnahmsweise im Gog vor. Als zuver- 
lässiger Begleiter von Pt. mosensis tritt Imitoceras latecosta- 
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_ tum n. sp. in der Bank, nicht auf den gleichen Schichtflächen, 
"auf. Die Verbreitung der Pterinopectenbank geht im Rheinischen 
Schiefergebirge noch über die der Crenistriabank hinaus ... 
Vielleicht wird sich die Bank auch im Harz feststellen lassen. 
_ WEIGELT (1919) führt « Aviculopecten papyraceus Sow.» in der 
Fauna der Steigertalschichten auf. In der Literatur findet die 
Pterinopectenbank als solche bisher nur bei H. Schmipr (1942 
[= 1944], S. 57 u. 58) eine Erwähnung » (NıcoLaus, 1958). 
Die Bank liegt im tieferen Teil der a2-Teilzone der Gonia- 
 tites-Stufe. 
(E. PAPROTH). 


QUARZITSTUFE. 
Siehe : Kellerwald-Quarzit, Oberharz. 


QUARZIT- UND KONGLOMERATZONE. 


Siehe : Grauwackenzone (Quarzitische und konglomeratische...). 


QUARZIT-ZONE. 


Siehe : Grauwackenzone (Quarzitische und konglomeratische...). 


QUIERSCHIEDER SCHICHTEN. 
Siehe : Heiligenwalder Schichten. 


RHOENAER- KALK z eaae see e E E g e ehe Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


H. Scum, 1944, S. 55, S. 56, S. 60. 

Eine an Kalkreiche Sonderausbildung, die im nördlichen Teil 
der Waldecker Hauptmulde Kulm-Tonschiefer vertritt. 

«Der Rhenaer Kalk ist in der ganzen Umrandung der Len- 
gefelder Mulde und des Neerdaer Sattels in stark wechselnder 
Mächtigkeit vorhanden. Die größten Kalk-Mächtigkeiten, das 
höchste Kalk/Tonschiefer-Verhältnis und die gröbsten Korn- 
Größen liegen im östlichen Teil des Vorkommens. 

«Der Rhenaer Kalk liegt zum größten Teil in der Zone des 


180 
(Rhenaer Kalk, Folge) 


Neoglyphioceras spirale (IIIßspi) und reicht bis in die Zone des 
Goniatites granosus poststriatus (IIIy1) hinauf, hier schon mit 
den ersten Grauwacken-Bänkchen wechsellagernd. 

« Die Serie besteht aus bis über 1 m mächtigen, harten Kalk- 
Bänken, die mit milden Tonschiefern und Mergeln wechsellagern. 
— Die Kalke sind ziemlich rein, dunkel gefärbt, bituminös, 
grob-spätig bis dicht. Sie bestehen völlig aus Fossil-Detritus, der 
in grob-körnigen Bänken als Zerreibsel von Crinoiden, Bryozoen, 
Brachiopden und anderem zu erkennen ist. Foraminiferen, Ostra- 
coden und sehr gut erhaltene Conodonten sind häufig, während 
« Makro-Fossilien », von den im groben Detritus erkennbaren 
Bruchstücken abgesehen, sehr selten sind. — Die Kalk-Bänke 
sind oft deutlich gradiert: sie haben eine scharfe Liegend- 
Grenze und gehen im Hangenden allmählich über dünn-plattige 
Mergel in Tonschiefer über. — Die zwischengeschalteten Mergel 
und Tonschiefer sind fein-körnig, dunkel gefärbt, häufig ge- 
bändert und reich an Fossilien (besonders Goniatiten, Brachio- 
poden, Muscheln und kleinen Einzel-Korallen). 

«Die Gradation sowie einige Kalk-Konglomerat-Bänke 
deuten auf Entstehungsbedingungen hin, die denen der Kulm- 
Grauwacken ähnlich gewesen sind.» (Text von Herrn Dr. K.-D. 
MEISCHNER, Geol.-Palaeontol. Institut der Universität Göttingen). 

Eine ältere Beschreibung gibt Hausorn (1933, S. 221f.). — 
LepprA (1892, S. LXV f.) hatte auf diese Sonder-Fazies aufmerk- 
sam gemacht. 

(E. PAPROTH). 


RIESBERGSCHICHTEN ne Dinantium 
Oberharz 

J. WEIGELT, 1919. 

Nach Aufschlüssen am Riesberg, nordöstlich Lautenthal, 
trennt WEIGELT (1919) von den Posidonienschiefern den untersten 
Teil als Riesbergschichten ab. Es handelt sich um ein 24 m 
mächtiges, einheitlich ausgebildetes Paket von schwarzen, etwas 
kieseligen, gut spaltenden Alaunschiefern. An Fossilien führen 
sie, besonders in den oberen Lagen, massenhaft Posidonomya 
Becheri, daneben Glyphioceras sphaericum Mart. und Pflanzen- 
reste. Im Liegenden werden die Riesbergschichten von dem 
Grenzkalk-Horizont, im Hangenden von den Tonschiefern der 
Lautenthaler Schichten begrenzt. 


Koporn (1933) stellt die Riesbergschichten in sein höchstes 
IIg mit Glyphioceras crenistria PHIL. 


(H. VENZLAFF). 


RISCHBACH (Conglomérat de ...). 
Siehe : St. Ingberter Schichten. 


Je 
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= RISCHBACHER GRUPPE. 
Siehe : St. Ingberter Schichten. 
ROTHELLER SCHICHTEN. 
Siehe : Rothell-Schichten und St. Ingberter Schichten. 
BIIEHETT-SCHICHTEN E. a. eae 2 sun ae ann ers ren e e E Silesium 
Saargebiet 


GOTHAN, GUTHÖRL & HEINTZ, 1943. 

Die Rothell-Schichten sind das mittlere Glied der drei- 
geteilten Unteren Saarbrücker Gruppe (Westfal C). 

Namengebung: nach der Distrikts-Bezeichnung im Walde 
zwischen St. Ingbert und Schnappach. 

Abgrenzung : Hangendes : Tonstein 5; Liegendes : Flöz 1 süd 
(St. Ingbert). 

Fossilführung (Leitfossilien) : Neuropteris tenuifolia, N. gi- 
gantea, Senftenbergia pennaeformis, Discopteris karwinensis, 
Sphenophyllum myriophyllum. 

« Rotheller » oder « Rothell-Schichten » van WERVERE (1906), 
Bope (1936), Quırınc (1936), GOTHAN (1937), GursörL (1937, 
1938, 1940c), ZERNDT (1940), GUTHÖRL (1941), Drumm & HEINTZ 
(1942), GUTHÖRL (1948, 1949, 1951), Rissw. (1951), GUTHÖRL 
(1952a-c), HOFFMANN (1952) , PROEMPELER (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 
1954a-b, 1955a-d), Bope (1955), KUKUK (1955), GUTHÖRL (1956). 

Andere Bezeichnungen : « Untere » oder « Sulzbacher Stufe » 
(zum Teil) von GÜMBEL (1894); «Rothell-» oder « südliche 
Gruppe » von AMMON (1903), Lerpra (1904), PRIETZE (1904), 
WILLERT (1912, 1916), KESSLER (1926), Drumm (1929), KRENKEL 
(1932); « Rotheller » oder « Rothell-Flöze » DANNENBERG (1908), 
GUTHÖRL (1934, 1936a-c) WAECHTER (1936), PETRASCHECK (1950), 
BÄRTLING (1936); « Couches de Rothell » Pruvost (1928); « Assise 
de Rothell» Pruvost (1928); « Faisceau de Rothell» BERTRAND 
(1928, 1930), PRUVOST (1934), WATERLOT (1934), Corsın (1951), 
Tukosann (1952); « Assise de St. Ingbert » (zum Teil) PRUVoST 
(1934), WATERLoT (1934), Gıcnoux (1950), Corsın (1951). 


(P. GUTHÖRL). 


RUBSCHIEFER S i: ou a 2 Mn a arena ne jene Ten" Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 


K.Th. Liege, 1881a, S. 14. 
Schwarze, stark abfärbende milde oder härtere Tonschiefer 
von wechselnd guter Spaltbarkeit, mit fein verteiltem Kohlen- 


stoff und Schwefelkies. Sie führen lagenweise kugelige bis ellip- 
soide, glasharte, schwarze Konkretionen von’2-5 cm Durchmesser, 
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(Rußschiefer, Folge) 


die gelegentlich Schwefelkies, selten Fossilien führen. Nach 
LEHDER (1906) sind es kieselige Phosphoritkonkretionen. Seine 
maximale Mächtigkeit erreicht der Rußschiefer im Dachschiefer- 
gebiet von Lehesten mit 20 m; am Ostrand der Ziegenrücker 
Mulde ist er gerinmächtig und nicht überall nachweisbar. Er 
wird hier stellenweise durch hellgrüne bis blaugrüne Schiefer 
vertreten, die Phosphoritknollen und bis 2 cm große Kalkstein-, 
Rotelsenstein- und Diabasbröckchen führen können und nach 
Heıms umgelagerte oberdevonische Conodonten enthalten. RÖSLER 
(1960, S. 106) bezeichnete diese Abtragungsprodukte oberdevon- 
ischer Gesteine als « Pseudotuffite ». 

Das Liegende bilden die Knotenkalke, Kalkknotenschiefer 
und Schiefer der Gattendorfia-Stufe und des höheren Oberdevons 
und, wo diese am Ostrande der Mulde fehlen, die Diabase und 
Diabastuffe der Schalsteinserie des tieferen Oberdevons (GRÄBE, 
1956, S. 172). Im W- und SW-Teil der Ziegenrücker Mulde geht 
der Rußschiefer im Hangenden durch allmähliche Abnahme des 
Kohlenstoffgehaltes und des feinverteilten Schwefelkieses, der 
sich hier zu grösseren, sichtbaren Aggregaten konzentriert, in das 
Hauptdachschieferlager über. Am Ostrande der Mulde bildet im 
alegememen der Kohlenkalk das Hangende des Rußschiefers. 
Während K.J. MÜLLER (1952, S. 68) annahm, dass der Rußschiefer 
hier mehrere Lager bildet, kam GräÄsE (1956, S. 172) zu dem 
Ergebnis, dass nur ein Rußschieferhorizont vorhanden ist. 

Originallokalität: Das von LEHDER (1906, S. 92-94), KORN 
(1938, S. 63), PFEIFFER (1954, S. 79) und Scmwan (1957) beschrieb- 
ene und abgebildete Profil im Bahneinschnitt am Fusse des 
Gleitsch-Berges zwischen Obernitz und Breternitz, 4 km südlich 
von Saalfeld, 20 m östlich Bahn-km 144/4. 

Das unterkarbonische Alter und die Lagerung des Rußschie- 
fers zwischen Kalkknotenschiefer und Dachschieferlager wurde 
zuerst von LIEBE & ZIMMERMANN (1888a) erkannt. REINH. RICHTER 
(1848) hatte den Rußschiefer unter das kalkige Oberdevon gestellt. 
Auch GÜmseEL belässt RICHTER’s Pflanzensandstein im Oberdevon, 
stuft aber den Rußschiefer des Frankenwaldes 1863 und 1879, 


S. 275, 418 richtig unter den Dachschiefer an die Grenze Devon- 
Karbon ein. 


Lange Zeit galt die Liegend-Grenze des Rußschiefers als 
Devon-Karbon-Grenze in Thüringen. Am Ostrande der Mulde 
kam Liege 1881 und 1885 zu dem Trugschluss, dass hier der 
Kohlenkalk die Basis des Unterkarbon bilde. Er parallelisierte 
den Zadelsdorfer Horizont (siehe dort) mit den Rußschiefern und 
stellte sie in das Hangende des Kohlenkalkes. ZIMMERMANN wies 
1915, S. 50 nach, dass in Wirklichkeit das umgekehrte Altersver- 
hältnis bestehe. ScrunpewoLr behielt zunächst die Liese’sche 
Parallelisierung bei und stellte auch den Rußschiefer in die 
höchste Pericyclus-Stufe (SCHINDEWOLF, 1922b, S. 9-10; 1923, 
S. 253). Da er ausserdem die Gattendorfia-Stufe unter die 
Wocklumeria-Stufe stellte (SCHINDEWOLF, 19224) kam er zur 


7 ba 
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Annahme einer Schichtlücke an der Basis des Unterkarbons. 


 PAECKELMANN, der sich bei Saalfeld von dem lückenlosen petro- 


graphischen Uebergang der Kalkknotenschiefer in die Rußschiefer 
überzeugen konnte, wies 1922, S. 580, die Annahme einer Vise- 
Transgression in Thüringen zurück. Korn (1938, S. 86-87); 
K.J. MÜLLER (1952, S. 68) und W. Scmwan (1957, S. 186-187) 
konnten die Lückenlosigkeit der Schichtenfolgen nachweisen. 
H. Schmipr führte 1923b, S. 743 und 1925, S. 493-494, den Nach- 
weis, dass der Zadelsdorfer Horizont vom Rußschiefer zu trennen 
und ins Hangende des Kohlenkalkes zu stellen sei und die 
Wocklumeria-Stufe unter die Gattendorfia-Stufe gehöre. 

Eine genaue stratigraphische Eingliederung des Rußschiefers 


- ist auf Grund der Fossilfunde nicht zu geben, obwohl R. Bömm 


(1935a, S. 28) nach der Flora von Saalfeld den Rußschiefer ins 
Untervise stellte. Diese Flora wurde von UNGER (in RICHTER, 
REInH. & Fr. Unger, 1856) bestimmt, SoLms-LauBach veröffent- 
lichte dazu 1896 eine Revision. OBERSTE-BRINK (1914), dem ein 
Teil der Saalfelder Flora nochmals vorlag, verwarf jedoch viele 
Bestimmungen wegen zu schlechter Erhaltung. 

Von den Farnresten wurden von OBERSTE-BRINK lediglich 
Sphenopteris foliata STUR, Rhodea machanecki und Sphenopteri- 
dium dissectum (GÖPP.) ScHIMPER als bestimmbar gewertet. 

Eine grosse Anzahl von Farn-Blattstielen wurden von SOLMS- 
LAUBACH als 14 verschiedene Arten von Rhachopteris beschrieben. 
Die Cladoxyleae wurden von Berrrann (1911, 1914, 1933, 1935) 
und Maucumn (1932) bearbeitet. Mit Vorbehalt wären zu nennen: 
Lepidodendron richteri UngER, Lepidodendron nothum UNGER, 
Lepidodendron saalfeldense SoLMs, Lycopodites ? pinastroides 
UncER (? Sorms) Knorria sp., Calamopsis dubia Soms, Astero- 
phyllites coronatus UNGER, Asterophyllites radiatus, Spheno- 
phyllum insigne WL., Cordaioxylon ungeri (Görr.), Dadoxylon 
primigenium (Unser), Cladoxylon dubium UNGER, Cladoxylon 
taeniatum UNGER, Calamopitys saturni UNGER, Calamopitys annu- 
laris (UNGER) SOLMS. 

Vom Buschteich bei Schleiz beschreiben HörıcH (1916, 
S. 517) Rachiopteris zimmermanni HÖRICH und Dadoxylon pri- 
migenium (UNGER) und VoLk aus der Gegend von STEINACH 
Archaeopteris dawsoni STUR, Asterocalamites sp. und Dadoxylon 
sp. (Vork, 1954, S. 82-83). Weıss (1884) und ZIMMERMANN (1910, 
S. 40 und 1914, S. 48) führten weiterhin an: Rhacopteris guilelmi- 
imperatoris (Weiss) H. Por., Lepidophloios angulatus Weiss, 
Lepidostrobus cf. faudelii SCHIMP., Asterocalamites scrobiculatus 
(SCHLOTH.) ZEILLER, Palaeochorda spiralis v. GEINITZ. 

An tierischen Fossilien bestimmten ScHinpewoLr (1939, 
S. 460-461), Imitoceras sp. sp., LEHDER (1906, S. 83-85), Radio- 
larien (Cenosphaera cf. pachyderma Rüst und Acrosphaera glitzü 
Rüst) und ZIMMERMANN (1914, S. 47), Acmea depressa. Bei den 
von Renautt (1896) bestimmten und von KAUNHOWEN (1901, 
S. 108) zitierten « Bakterien » handelt es sich möglicherweise um 
Radiolarien. 
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(Rußschiefer, Folge) 


Auf Grund der stratigraphischen Stellung der Rußschiefer 
hielt es ScuinpEeworr (1939, S. 460-461) für gegeben, sie in den 
Tournai-Anteil der Pericyclus-Stufe zu verweisen. 

RENH. RicHTER beschrieb den Rußschiefer 1848 erstmalig als 
« Pflanzensandstein » oder « pflanzenführende Grauwacke ». GÜM- 
BEL (1863, 1879) sprach von Schwärzschiefer, Liese (1881b) von 
« Geodenschiefer » und 1881a erstmalig von Rußschiefer. ZIMMER- 
MANN dagegen benutzte im Vergleich zu den Harzer- und rhein- 
ischen Verhältnissen die Bezeichnung Alaunschiefer (z.B. 1899, 


1910, 1914, 1915). 
(H. WIErEL, Geologischer Dienst Jena). 


RÜTTLINGER SCHICHTEN 
Siehe : Heiligenwalder Schichten. 


SAARBRÜCKER GRUPPE ...........cccccccc.. Silesium 
Saargebiet 


GOTHAN, GUTHÖRL & HEINTZ, 1943. 

Die Saarbrücker Gruppe umfaßt das Westfal (C und D, soweit 
es im Saargebiet bekannt ist). Sie wird gegliedert in die Obere 
und die Untere Saarbrücker Gruppe (siehe dort). 

Namengebung: nach der Stadt Saarbrücken. 

Abgrenzung: Hangendes: Holzer Konglomerat; Liegendes: 
unbekannt. 


GUTHÖRL (1948, 1949, 1951), Rissw. (1951), GUTHÖRL (1952a-c), 
Horrmann (1952), GUTHÖRL (1952a-c, 1953a-b, 1954a-b, 1955a-d, 
1956). 

Andere Bezeichnungen: «Liegender» + «mittlerer» + 
«hangender Flötzzug» (zum Teil) NöcgErATH (1856); « Lie- 
gende » + «erste und zweite mittlere » + «hangende Flötzpartie » 
(zum Teil) Krmwer (1865); «Mittlere Steinkohlenformation » 
Weiss (1868); « Saarbrücker Schichten » (zum Teil) Weıss (1868) ; 
« Untere» + «mittlere Saarbrücker Schichten » Weıss (1869/ T2 
1875, 1876), Nasse (1884), van WERVERE (1892), VON AMMON (1903), 
MÜLLER (1904), PRIETZE (1904), van WERVERE (1906), FRECH (1912), 
KessLer (1914, 1926), HarRassowITz (1926), KRENKEL (1932), von 
Busnorr (1941, 1956); « Saarbrücker Schichten » KLIVER (1892), 
Leppta (1904), DANNENBERG (1908), SCHLICKER (1911), WILLERT 
(1912, 1915, 1926), Drumm (1929), GUTHÖRL (1934), BÄRTLING 


2 


(1936), GUTHÖRL (1936a und d), WAEcHTER (1936), GoTHan (1937), 

 Bope (1937), Drumm & Hemrz (1942), PROEMPELER (1952), BRINK- 

MANN (1954); « Saarbrücker» + « St. Ingberter Stockwerk » VON 
GünmseL (1894), von Ammon (1903); « Westphalien» = « couche 
de Sarrebruck » Haug (1920), BERTRAND (1922, 1928, 1930), PRU- 
vost (1928, 1934), WATERLOT (1934), BERTRAND & Pruvost (1937), 
Gıcnoux (1950), Corsın (1951), THEOBALD (1952); « Westfälische 
Stufe» Harrassowıtz (1926), GUTHÖRL (1934), ALDINGER (1938) ; 
«< Westfal» Bope (1936), Quirıne (1936), GOTHAN & JONGMANS 

= (1937), BRINKMANN (1954), VON Busnorr (1941, 1956); « Assise de 
Sarrebruck » THÉOBALD (1952). 
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(P. GUTHÖRL). 


SAARBRÜCKER GRUPPE (Obere ET ET Silesium 
Saarbrücken 


GOTHAN, GUTHÖRL & Hrıntz, 1943. 

Die Obere Saarbrücker Gruppe umfaßt die Schichten des 
Westfals D und wird gegliedert in : die Heiligenwalder Schichten 
(oben), die Luisenthaler Schichten und die Geisheck-Schichten 

* (unten). 

GUTHÖRL (1948, 1949, 1951), Rissw. (1951), GUTHÖRL (1952a-c), 
Horrmann (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 1955a-d), KUKUK 
(1955), GurHörL (1956). 

Andere Bezeichnungen : «Mittlerer» + «hangender Flötz- 
zug » (zum Teil) NÖGGERATH (1856); « Erste und zweite mittlere » 
+ «hangende Flötzpartie » (zum Teil) Kurver (1865); < Mittlere 
Saarbrücker Schichten » Weıss (1869/72, 1875, 1876), Nasse (1884), 
VAN WERVEKE (1892), von AMMON (1903), Lerpra (1904), MÜLLER 
(1904), PRIETZE (1904), VAN WERVEKE (1906), FRECH (1912), KESSLER 
(1914, 1926), HARRASSOWITZ (1926), KRENKEL (1932); < Obere Saar- 
brücker Schichten » DANNENBERG (1908), WILLERT (1912, 1915, 
1916, 1926), Drumm (1929), GUTHÖRL (1934), BÄRrTLING (1936), 
Quırıng (1936), GUTHÖRL (1936a-d), ALDINGER (1938), GUTHÖRL 
(1938), Lurz (1938), GUTHÖRL (1940), ZERNDT (1940), GUTHÖRL 
(1941), Drumm & HEINTZ (1942), PETRASCHEK (1950); < Assise de 
la Houve » Pruvosrt (1928, 1934), WarTERLOT (1934), Corsın (1951); 
« Assise de la Houve» + « Assise de Charbon gras » (zum Teil) 
BERTRAND (1928), PRUVOST (1934), WATERLOT (1934), GIGNOUX 
(1950), CORSIN (1951); « Assise de flambants > BErTRAND (1930), 
« Charbons flambants » PRUVOST (1934); «Westfal D» BopE 
(1936), GUTHÖRL (1936a-d), BoDE (1937), GOTHAN & JONGMANS 
(1937), GUTHÖRL (1937, 1938), Lutz (1938), GUTHÖRL (1940c), 
ZERNDT (1940), GUTHÖRL (1941), DRUMM & HEINTZ (1942), GUTHÖRL 
(1943, 1948, 1949, 1951), Rissw. (1951), GUTHÖRL (1952a-c), Horr- 
mann (1952), PROEMPELER (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 
1955a-d), KUKUK (1955), GUTHÖRL (1956); « Westfalien D >» BER- 
TRAND & Pruvost (1937), THÉOBALD (1952); < Flammkohlen » erst- 


malig KLıver (1865). 
(P. GUTHÖRL). 
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SAARBRÜCKER GRUPPE (Untere...) ............ Silesium 
Saargebiet 

GOTHAN, GUTHÖRL & HEINTZ, 1943. 

Die Untere Saarbrücker Gruppe umfaßt die Schichten des 
Westfal C. Sie wird gegliedert in: Sulzbacher Schichten (oben), 
Rothell-Schichten und St. Ingberter Schichten (unten) (siehe 
dort). 


GUTHÖRL (1948, 1949, 1951), -Rissw. (1951), GUTHÖRL (1952a-c), 
Horrmann (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 1955a-d), KUKUK 
(1955), GUTHÖRL (1956). 

“ Andere Bezeichnungen: «Liegender Flötzzug » NÖGGERATH 
(1856); « Liegende Flötzpartie» KuivEer (1865); « Untere Saar- 
brücker Schichten » Weıss (1869/72, 1875, 1876), Nasse (1884), 
von Ammon (1903), LeppLa (1904), van WERVERE (1906), DANNEN- 
BERG (1908), FREcH (1912), WILLERT (1912), Kesster (1914), Wn- 
LERT (1915, 1916, 1926), Kesster (1926), Drum (1929), GUTHÖRL 
(1934), SIımpson-ScHAROLD (1934), BÄrTLInG (1936), QUIRING 
(1936), GUTHÖRL (1936a-d, 1937, 1938), ALDINGER (1938), Lutz 
(1938), Drumm & Herz (1942), PETRAScHEcK (1950); « Charbons 
gras > BERTRAND (1922), Pruvosrt (1934), GIGnoux (1950); « Assise 
de charbons gras» BERTRAND (1928, 1930); « Westphalien C> + 
«B» Pruvost (1934), WATERLOT (1934), Corsın (1951); « West- 
fal C> + « Westfal B> Smson-ScHaroLn (1934); « Westfälische 
Stufe C> + «B» (zum Teil) GUTHÖRL (1934, 1936a), WAECHTER 
(1936), PETRASCHECK (1950); « Westfal C + B(?) » GUTHÖRL 
(1936b-d); « Westfal C » Bope (1936, 1937), GoTHAN & JONGMANS 
(1937), GUTHÖRL (1937, 1938), Lurz (1938), GuTHÖRL (1940c), 
ZERNDT (1940), GUTHÖRL (1941), Drumm & HEINTz (1942), GUTHÖRL 
(1948, 1949, 1951), Rissw. (1951), GUTHÖRL (1952a-c), HOFFMANN 
(1952), PROEMPELER (1952), GUTHÖRL (1953a-b, 1954a-b, 1955a-d), 
Kukuk (1955), GUTHÖRL (1956); « Fettkohlen » erstmalig KLIVER 
(1865); « Westphalien C » Pruvost & BERTRAND (1937), THÉOBALD 
(1952). 

(P. GUTHÖRL). 


SAARLAUTERNER SCHICHTEN 
Siehe : Ottweiler Gruppe (Untere ...). 


SARNSBANK-HORIZONT (Aachener Revier) 
Siehe : Wildbach-Gruppe. 


SARNSBANK-HORIZONTE u a Silesium 


Ruhr-Revier 

a) Schicht mit marinen Fossilien, im allgemeinen unmittel- 

bar über Flöz Sarnsbank:; bei Flöz-Aufspaltungen über Flöz 

Sarnsbank 2 (= höheres Flöz). Fossilien sind im Schieferton oder 
in charakteristischen Toneisenstein-Konkretionen erhalten. 


A 
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2 b) Schicht mit marinen Fossilien im Schieferton etwa 40- 
"60m über Flöz Sarnsbank, ungefähr 40-60 m unter Flöz Mause- 
gatt» bei C. Scmmmr (1924, S. 350). 

Zu a): Auf dem 1. Heerlener Kongreß wurde als untere 
Grenze des Westfal der Horizont mit Gastrioceras suberenatum 
festgelegt mit dem Zusatz : Flöz Sarnsbank (Jonamans in C. r. 
1928, S. XXXV ff.). Da G. suberenatum in Belgien nicht über 
Flöz Sarnsbank beginnt, beschloß man auf dem 2. Heerlener Kon- 
greß, die Flöz-Angabe fallenzulassen (Gorman & Joncmans in 
Crale OAL f.) 

Aus dem Hangenden von Flöz Sarnsbank beschrieben C. 
‚Schmor (1924, S. 379 und 381) und H. Schmior (1925, S. 595) : 

Gastrioceras listeri Marr. und G. suberenatum ScHLoTH. MS (bei 
WEDEKIND, 1914, S. 14 als G. carbonarium (v. Buch) und G. langen- 
brahmi n. sp.). Als Seltenheit erwähnt H. Scammr (1938, S. 120) 
Homoceratoides cf. jacksoni Bıs. 

Ferner führt C. Schmipr (1924, S. 392) an: Anthracoceras ar- 
cuatilobatum Lowe., Linguliden, Posidoniellen, Nuculiden und 
Orthoceren. 

Geschichtliches : v. DECHEN beschrieb 1823 (S. 133 f.) einen 
Fundpunkt mariner Fauna von der Zeche Hoffnung bei Essen- 

“ Werden, bei dem es sich nach CREMER (1893, S. 971) um das 
Hangende von Flöz Sarnsbank bzw. Flöz Sarnsbank II handelt. 

Im bituminösen Schieferton, der das unmittelbare Hangende 
des Flözes bildet, liegen nach v. Decmen zahllose Abdrücke von 
< Ammoniten und Pectiniten ». Etwa 1,5 m über dem Flöz be- 
finden sich Goniatiten führende Sphaerosiderit-Konkretionen. 

Weitere Fundpunkte gibt LoTTNER (1859, S. 153) an; LUDWIG 
(1863, S. 279 und Tafeln) beschreibt erstmalig die Fauna. ACHE- 
PoLH (1880) erkannte die stratigraphische Bedeutung der marinen 
Schicht und erklärt Flöz Sarnsbank zu einem Leitflöz. 

Zu b) : In der marinen Schicht 40-60 m über Flöz Sarns- 
bank fand C. Schmipr (1924) bei Silschede (Blätter Hattingen und 
Hagen) und Dortmund-Löttringhausen neben den oben erwähn- 
ten Goniatiten auch Productiden, Chonetes hardrensis PHILL. und 
Schizophoria resupinata MART. 

Außer den obengenannten Formen treten auch heterodonte 
Muscheln wie Schizodus antiquus HIND und Protoschizodus axini- 
formis (PorTL.) auf, Pterinopecten primigenius Lowe. ist häufig, 
örtlich wurden Crinoidenstielglieder gefunden (H. Schmp, 1938, 
$2120) 

Die zyklisch angeordnete Schichten- und Faunenfolge be- 
schreiben JESSEN, KREMp & MICHELAU (1952, S. 291) und JESSEN 
(1956), betreffs Aufschlüssen siehe ferner ScHÖNWÄLDER & FIEBIG 
(in Hanne, 1958). 

(A. RABITZ). 


SARRELOUIS (Assise de ...) 
Siehe : Ottweiler Gruppe (Untere za): 
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SCHIEFER (Oberer...) .........2e-c2 00.000.000. Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 

Korn, 1938, S. 74. 

Syn.: Wurzbacher Schiefer. 

In Ostthüringen blaugraue, sehr feinkörnige Tonschiefer, 
meist in dünnschichtigem Wechsel mit sandig-quarzitischen 
Lagen, nur gelegentlich frei von Bordenbildungen und als Dach- 
schiefer verwendbar; nur selten treten Sphärosiderit-Konkretio- 
nen und 10-20 cm mächtige Grauwackenlagen auf (LIEBE & Zm- 
MERMANN, 1888c, S. 39-40; ZIMMERMANN, 1888, S. 11-12; 1910, S. 48; 
1911, S. 45; Korn, 1938, S. 74, S. 151-154). 

Weit verbreitet, aber lückenhaft auftretend in der Ziegen- 
rücker Mulde. Er entwickelt sich im Liegenden allmählich aus 
der Wechsellagerung, im Hangenden schliessen sich die Grenz- 
grauwacken oder das Grenzkonglomerat an. 

Originallokalität: Jetzt stilliegender Dachschieferbruch Ko- 
selstein am NW-Hang des Langwassergrundes, 2 km südöstlich 
von Wurzbach (Bl. Lobenstein). 

Leitfossilien fehlen. ZIMMERMANN erwähnt 1911, S. 43 : Astero- 
calamites scrobiculatus (ScHLOTH.) ZEILLER (= Archaeocalamites 
radiatus STUR), Glyptocrinus sp. 

Dagegen wurden problematische Fossilien, wie Chondrites, 
Palaeochorda, Dictyodora, ete., besonders in der älteren Literatur 
vielfach besprochen (GÜMsBEL, 1864; GEInITz, 1864; R. RICHTER, 
1864; GEINITZ & LIEBE, 1866; Hartung, 1868; R. RICHTER, 1869; 
GÜMBEL, 1879, S. 535, 536). 


REINH. RICHTER stellte die Schiefer ins Unterdevon. GEINITZ 
& LBE nahmen 1866 sogar «takonisches», d.h. ordovieisches 
Alter an. Zu der gleichen Ansicht kam ENGELHARDT, der im 
Steinachtale die überkippte Lagerung nicht erkannte. Aber be- 
reits 1864 wies GÜMBEL darauf hin, dass die Wurzbacher Schiefer 
in den Unterkulm zu stellen seien. 

In der älteren Literatur bei GEmITZ, GÜMBEL, LIEBE und 
REINH. RICHTER wird der Name Wurzbacher Schiefer gebraucht. 
LIEBE und ZIMMERMANN, die zwar den Oberen Schiefer stets vom 
Hauptschieferlager trennten, gebrauchten keinen Namen für diese 
Einheit. Erst Korn (1938, S. 74), führte den Begriff « Oberes 
Schieferlager » und « Oberer Schiefer » ein, der dem oberen Teil 
von PFEIFFER’s « Milden Borden » (1955, S. 261-622) entspricht. 


(H. WIEFEL, Geologischer Dienst, Jena). 


SCHIEFERBANK-HORIZONT ee Silesium 


Ruhr-Revier 
= Schicht mit marinen Fossilien, unter anderem Goniatiten 
über Flöz Schieferbank bzw. über den Schieferbank-Flözen. 

Bei Löttringhausen (Blatt Witten) beginnt nach JESSEN (1956 
S. 305) die Goniatiten führende Schicht 18 m über Flöz Schiefer- 
bank 3 (= höchstes Schieferbank-Flöz). 
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5 Schichtenfolge ferner beschrieben bei : ScHÖNWÄLDER & FIEBIG 
-in Hanne (1958, S. 37 fl). 

Fauna : Nach H. Scumivr (1938, S. 120) Gastrioceras aff. cre- 
nulatum Bis. und Agastrioceras carinatum (FRECH.). Außerdem 
gibt Parteısky (1959, S. 33) von den Zechen Herbede (Blatt 
Bochum) und Neu Wülfingsburg (Blatt Hattingen) Gastrioceras 
cumbriense Bıs. und G. demaneti n. sp. an. 

Ferner im Gebiet von Witten (nach C. Schmmr, 1924, S. 392) : 
Pterinopecten, Nuculiden u.a. Muscheln sowie Bellerophontiden. 

Geschichtliches - Die marine Schicht im Hangenden von Flöz 
Schieferbank ist bereits bei CREMER (1893, S. 970) von vier Zechen 
im Gebiet von Essen, Hörde und Stockum (Blatt Witten) ohne 
nähere Fossilangaben erwähnt. 

(A. RABITZ). 


SCHIEFERTON- UND ALAUNSCHIEFERZONE (Hangende ...) 
Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 


P. Krusch, 1912, S. 20 (1911, S. 28; Fucus & Krusch, 1911, 


E S. 51): 


Andere Bezeichnungen: «Obere Zone (des Flözleeren) >, 


* Fuchs (1911a, S. 53); « Zone der Ziegelschiefer », BÄRTLING (1913, 


S. 19, 1928, S. 32), HaHNnE (1930c, S. 314), PATTEISKY (1959, 
Abb. 12);« Ziegelschieferzone », Hanne (1930c, S. 329); « Horizont 
der Ziegelschiefer », PAECKELMANN (19286, S. 50), Fuchs & PAECKEL- 
MANN (1928, S. 41); < Ziegelschiefergruppe >», BÄRTLING & PAECKEL- 
MAnN (1928, S. 33), PATTEISKY (1957), Fasian & H. SCHMIDT (1953, 
aa raae, Ziegelschieferschichten » BÄRTLING & BREDDIN (1931, 
S. 8); « Oberes Flözleeres », Wunstorr (1931, S. 38); < Vorhaller 
Schichten », PaTTEIsKY (1959, S. 54), « Vorhaller Schichten » und 
« Eckesey-Zone », zum Teil, PATTEISKY (1959, SP52): 

Die Hangende Schieferton- und Alaunschieferzone, kurz 
« Ziegelschiefer-Zone » genannt, ist am Nord-Rand des Rheini- 
schen Schiefergebirges westlich von Blatt Menden als oberste 
Abteilung des Flözleeren ausgeschieden worden (für das Gebiet 
östlich von Blatt Menden siehe: Ziegelschiefer). 

Die Ziegelschiefer-Zone besteht aus einer eintönigen Folge 
milder, grauer und schwarzer Schiefertone und Alaunschiefer, in 
die selten schwache und nicht aushaltende Sandsteinbänke ein- 
geschaltet sind. Vom Blatt Elberfeld werden schwache Grau- 
wacken-Einlagerungen genannt; bezeichnend sei das Auftreten 
von Tongallen (PAECKELMANN, 1928b, S. 51). Ein unterschiedlicher 
Glimmer-Gehalt der Schiefertone wird von den Blättern Elber- 
feld und Barmen beschrieben. 

Liegendes: Mittlere Grauwacken- und Schiefertonzone 
(« Grauwacken-Zone >). 

Hangendes : Sprockhöveler Schichten. 

Untergrenze : Ueber den letzten stärkeren Grauwacken- oder 
Sandstein-Lagen (Fuchs, 1911a, S. 53; Hamne, 1930c, S. 317). 
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(Schieferton- und Alaunschieferzone, Folge) 


Obergrenze: An der Basis der untersten Werksandstein- 
Bank der Sprockhöveler Schichten (« Grenz-Bank »). 

Die Ziegelschiefer-Zone ist nur petrographisch definiert wor- 
den. Sie umfaßt einen Teil der höheren R-Stufe. 

Goniatiten: Hamne (1930c, S. 329 ff.) und Parreısky (1959, 
S. 54) beschreiben von verschiedenen Fundpunkten Reticuloceras 
metabilingue (R. superbilingue metabilingue bei PATTEISKY). PAT- 
TEISKY stellt die Fundpunkte « Bahneinschnitt Klosterholzer 
Tunnel» und « Ziegelei Rath, Eckesey » jedoch noch in die Mitt- 
lere Grauwacken- und Schiefertonzone («Zone der Grau- 
wacken »). Hamne führt von der Ziegelei Oberwengern und dem 
Klosterholzer Tunnel auch Gastrioceras (cf. lineatum) an. Die 
Fund-Schicht von Oberwengern wird von KELLER (1935, S. 39) 
in die tieferen Sprockhöveler Schichten (Namur C) gestellt; « Die 
Situation des Klosterholzer Tunnels ist ähnlich » (H. ScHMipr in 
Fasian & H. Scummr, 1953, S. 173). — « Sowohl metabilingue als 
auch superbilingue kommen... in der Ziegelschiefergruppe des 
westfälischen Flözleeren vor, während in der unteren Magerkohle 
nur die zweite Art einwandfrei festzustellen war » (H. SCHMIDT 
in Fasian & H. Schmmr, 1953, S. 173). 

(E. PAPROTH). 


SCHIFFELBORNER SCHICHTEN ............:. Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 


Siehe : Schiffelborner Schichten, Lex. Stratigr., 1, fasc. 5b, 
S. 345. 

Im ältesten Teil der Schiffelborner Schichten sind Conodonten 
der Siphonodella crenulata-Zone gefunden worden, im jüngsten 
Teil solche der anchoralis-Zone. Demnach vertreten sie Liegende 
Alaunschiefer und einen älteren Teil der Kulm-Kieselschiefer 
(Literatur siehe unten; vgl. PAPRoTH, 1960, S. 395, S. 408). 


Keceu (1925, S. 293 ff.) deutete bereits die Möglichkeit eines 
stratigraphischen Vergleichs zwischen den Kieselschiefern der 
Schiffelborner Schichten und den Kulm-Kieselschiefern an. — 
Nach BiscHorr & StoppeL (1957, S. 17) gehören die Schiffelborner 
Schichten des Wollenberges (Blatt Buchenau) in die Ammonellip- 
sites-Stufe (« Pericyclus »-Stufe), Zone « und ß, «und reichen 
mit ihrer höchsten Partie bis in die obere Pericyclus-Stufe, cu 
Iy ». — BENDER (1959, S. 84 f.) läßt die Schiffelborner Schichten 
von der IIg- bis in die höhere IIy-Zone hinaufreichen und pa- 
rallelisiert sie mit dem Horizont der Liegenden Alaunschiefer 
(siehe dort). — SrtoppeL (1959, S. 107 f.) stellt die Schiffelborner 
Schichten in die IIß- und die IIy-Zonen. — Die Einstufungen 
von BISCHOFF & STOPPEL, BENDER und STOPPEL sind nach BiscHorrs 
(1957) Conodonten-Stratigraphie ausgeführt worden; dies Schema 
ist von Voces (1959, 1960) revidiert worden. 


BiscHorr (1957, S. 11 f.) führt zwei Conodonten-Faunen aus 
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einer der Kalk-Lagen im tiefen Teil der Schiffelborner Schich- 
ten (zum Teil « Gladenbacher Kalk ») bei Gladenbach als Typus- 
Faunen für seine Siphonodella-Subzone an. Voces (1960) stellt 


_ die ältere der Faunen in die Siphonodella crenulata-Zone (tieferer 


Teil des Horizontes der Liegenden Alaunschiefer); die jüngere 


Fauna steht der anchoralis-Zone schon nahe, repräsentiere also 


vermutlich einen Teil der bisher fehlenden Faunen aus dem mitt- 
leren und höheren Teil der Liegenden Alaunschiefer. — Cono- 
donten-Faunen, die mit der jüngeren der Faunen von Gladen- 
bach zu parallelisieren sind, beschreiben (ebenfalls aus Kalken) 
BENDER (1959, S. 84 f.) und WarLıser & Mitarb. (1959, S. 123 f.) 
(nach Vocezs, 1960). 

(E. PAPROTH). 


SCHOÖLFELCHEN-NIVEAUSAT en na a Silesium 
Ruhr-Revier 

SEIDEL, 1950, S. 376. 

Eine Lingula-Schicht zwischen den Flözen Schöttelchen 1 
und Sonnenschein (Untere Bochumer Schichten). Sie liegt zwi- 
schen Bochum und Hamm zwischen 5 und 25 m über Flöz 
Schöttelchen 1 (SEMEL, 1950). Das Schöttelchen-Niveau ist inz- 
wischen an etlichen über das ganze Ruhr-Revier verstreuten 
Stellen mit Lingula oder zumindest mit Planolites ophthalmoides 
Jessen nachgewiesen worden. Nach FıEsıc (1957, S. 15) umfaßt 
das Schöttelchen 1-Niveau möglicherweise zwei marin beein- 
Außte Bänder. Vielleicht könnte damit erklärt werden, daß die 
von SEDEL angegebenen Linguliden in sehr unterschiedlichen 
Abständen über dem Flöz Schöttelchen 1 liegen. 


Bope hatte 1939 die Vermutung ausgesprochen, daß der zuerst 
auf der Zeche Victoria in Lünen über einem Schöttelchen-Flöz 
gefundene sterile (auffällig dunkle und milde( Schieferton an 
anderem Ort marine Fauna führen könnte. 

Später wurde zwischen den Flözen Sonnenschein und Schött- 
elchen 1 von verschiedenen Bearbeitern in der Aufschlußbohrung 
König Wilhelm B (Blatt Lünen) und im Schacht Haus Aden 2 
(Blatt Lünen) eine Lingula-Schicht gefunden, die SEIDEL (1950) 
beschreibt und (S. 376) als « Schöttelchen-Niveau » bezeichnet 
hat. 


(A. RABITZ). 
SELKEGRAUWACKE ......... Oberdevon/? z.T. Dinantium 
Unterharz 


Jüngste Muldenfüllung der Selkemulde im Unterharz. Heute 
teilweise als devonisch angesehen. Parallelentwicklung zur Süd- 


harzgrauwacke (siehe dort). 
(H. GarLwIrTz Ħ, 1958). 
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SENGSBANK-KONGLOMERAT ............rrr.: Silesium | 
Ruhr-Revier 


Siehe : Kaisberg-Konglomeraft. 


SIEBERGRAUWACKE 
Siehe : Siebermulde (Kulm der....). 


SIEBERMULDE (Kulm der...) ...........22220% Dinantium 
Harz 

L. BEuspHausen & M. Koch, 1899. 

Südöstlich des Acker-Bruchberges liegt ein weites Grau- 
wackengebiet, das im Aufbau dem Oberharzer Kulm ähnelt. An 
der Basis liegen die dünnbankigen Kiesel- und Wetzschiefer, 
über denen an manchen Stellen Tonschiefer folgen. Den größten 
Raum nehmen derbe Grauwacken ein, denen untergeordnet klein- 
körnige Konglomerate eingeschaltet sind. Fossilien wurden bis 
auf kulmische Pflanzenreste nicht gefunden. 

Seit BEUSHAUSEN & KocH (1899) werden die Gesteine des 
Siebergebietes zum Kulm gerechnet und zwar (ScHRIEL, 1939) 
als gleichalt mit den Kulmschichten der Sösemulde. 

Neuerdings haben ScHRIEL & StoPpEL (1958) in den liegenden 
Kieselschiefern der Siebergrauwacke eine Conodontenfauna ge- 
funden, die in das Oberdevon I, Adorf, gehört. Sie nehmen jetzt 
an, daß die Kieselschiefer in das tiefe Oberdevon gehören und 
die derben Grauwacken nach einer Schichtlücke in das höhere 
Unterkarbon III. 

(H. VENZLAFF). 


SIEBIGERÖDER SANDSTEIN 
Siehe : Mansfelder Schichten. 


SILESIUM 


Das Silesium umfaßt die Stufen Namurium, Westfalium, 
Stefanium (siehe dort). 

Auf dem 4° Congr. Avancem. Stratigr. Carbon., Heerlen 1958, 
empfahl die Unterkommission für Karbonische Stratigraphie, die 
mehrdeutige Bezeichnung « Oberkarbon » durch « Silesium » zu 
ersetzen. 


(E. PAPROTH). 
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 SIPHONODELLA CRENULATA-ZONE ......... Dinantium 
Z- Rheinisches Schiefergebirge 


A. Vocrs, 1960 (1959). 

Die Zone ist definiert als « Zeitspanne des Auftretens von 
Siphonodella crenulata, vor dem Einsetzen von Scaliognathus an- 
> Hindeodella segaformis und Doliognatus lata » (Voces, 

Untergrenze : Einsetzen von Siphonodella crenulata. 

Obergrenze : Einsetzen von Scaliognatus anchoralis. 

Liegendes : Siphonodella-triangulata triangula-Zone. 

Hangendes : anchoralis-Zone. 

-Die Untergrenze der Zone liegt unmittelbar über der Basis 
des Horizontes der Liegenden Alaunschiefer, die deshalb überall 
(im Sauerland) als gleich alt angesehen werden kann (VOGESs, 

1960). Die Obergrenze ist in Profilen noch nicht festgelegt wor- 
den, weil der mittlere und höhere Teil des Horizontes der Lie- 
genden Alaunschiefer bisher keine Conodonten geliefert hat. Die 
nächst jüngeren Conodonten entstammen dem Horizont der vor- 
wiegenden Lydite und gehören der anchoralis-Zone an. 
Voces vermutet die Möglichkeit einer Gliederung in zwei 
Subzonen : « Die untere Subzone (untere Fauna von Gladenbach, 
“ Fauna der Liegenden Alaunschiefer des Sauerlandes und des 
, Harzes) unterscheidet sich von der oberen Subzone (obere Gla- 
denbacher Fauna und Aequivalente) durch das Fehlen von Gna- 
thodus semiglaber » Voces, 1960). Die Faunen von Gladenbach 
sind von BıscHorr (1957, S. 11 f.) beschrieben worden. BISCHOFF 
begründete mit diesen beiden Faunen seine Siphonodella-Sub- 
zone, als deren Untergrenze das «Einsetzen von Arten der 
Gattung Siphonodella » bestimmt wurde. 


BiscHorr (1957, S. 11) nahm, mit Vorbehalt, an, daß seine 
Siphonodella-Subzone etwa den Zonen q und ß der Ammonellip- 
sites-Stufe entspräche. VOGES (1960) parallelisiert die Siphono- 
della crenulata-Zone im Großen mit der «-Zone der Ammo- 
nellipsites-Stufe, in die er auch den Horizont der Liegenden 
Alaunschiefer stellt. 

Die Siphonodella-Subzone BiscHorrs ist zu Gunsten der 
Siphonodella crenulata-Zone eingezogen worden (Voces, 1959, 


1960). 
(E. PAPROTH). 


SIPHONODELLA-SUBZONE. 


Siehe : Siphonodella crenulata-Zone. 


SIPHONODELLA-TRIANGULA INAEQUALIS-ZONE 
Dinantium 


Rheinisches Schiefergebirge 


A. Voces, 1960 (1959). 
Es «... treten erstmals Arten der Gattung Siphonodella auf : 


7 
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Siphonodella duplicata s.l. und nicht in jeder Fauna Siphonodella 
obsoleta (= Siph. duplicata oder quadruplicata). Neu ist auch 
Pseudopolygnathus triangula inaequalis » (Voces, 1960). 

Die parastratigraphische Einheit (Conodonten) enthält etwa 
das mittlere Drittel des Hangenberg-Kalkes (siehe : Hangenberg- 
Schichten) der Gattendorfia-Stufe. 

Liegendes : kockeli-dentilineata-Zone. 

Hangendes : Siphonodella-triangula triangula-Zone. 


(E. PAPROTH). 


SIPHONODELLA-TRIANGULA TRIANGULA-ZONE 
Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 

A. Voces, 1960 (1959). 

« Diese Zone ... zeigt mit dem Vordringen der Siphonodella- 
Arten und der neuauftretenden Art Pseudopolygnathus trian- 
gula triangula Beziehungen zur Siphonodella crenulata-Zone .... 
Die Verbreitung von Pseudopolygnathus cf. fusiformis fällt etwa 
mit dieser Zone zusammen » (Voces, 1960). 

Die parastratigraphische Einheit (Conodonten) enthält den 
höchsten Teil des Hangenberg-Kalkes (siehe: Hangenberg- 
Schichten) der Gattendorfia-Stufe. 

Liegendes : Siphonodella-triangula inaequalis-Zone. 

Hangendes : Siphonodella crenulata-Zone. 

(E. PAPROTH). 


SPHENOPHYLLEN-SCHICHTEN 
Siehe : Kirchhainer Schichten. 


SPROCKHÖVELER SCHICHTEN = Namur C ..... Silesium 
Ruhr-Revier 
Syn. : Magerkohlen-Schichten. Ältere Bezeichnungen und Ab- 

grenzungen siehe Tafel: Gliederungen des Steinkohlen-Gebirges 

im Ruhr-Revier. 

Als Sprockhöveler Schichten werden die Schichten des Na- 
mur C im Ruhr-Revier bezeichnet. Name nach dem Ort Sprock- 
hövel (Blatt Hattingen). 

Liegendgrenze : Basis des Grenzsandsteins (siehe dort). 

Hangendgrenze : Basis des marinen Sarnsbank-Horizontes 
(zumeist — Oberkante von Flöz Sarnsbank). 

Liegendes: Hangende Schieferton- und Alaunschieferzone 
(= « Ziegelschiefer-Zone ») des Flözleeren, 

Hangendes : Wittener Schichten. 

Der Name Sprockhöveler Schichten wurde (zwischen 1942 
und 1945) auf Grund einer Übereinkunft zwischen dem Reich- 
samt für Bodenforschung, dem Oberbergamt Dortmund, der West- 
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 fälischen Berggewerkschaftskasse und der ehemaligen Bezirks- 

_ gruppe Ruhr eingeführt (siehe Richtlinien für..., Erläuterungen zu 
3.074, 1951). Die bisherige stratigraphische Gliederung nach 
Kohlenarten wurde aufgegeben und eine Umbennung der Schicht- 
glieder nach Ortsnamen vorgenommen. 

Nach 1945 wurden die neuen Namen in der Literatur benutz: 
Kukuk, 1947 (in LöHur & Hamne, 1948, S. 266, Abb. 5). 

Sprockhöveler Schichten sensu PATTEISKY (1959) : PATTEISKY 
trennt die untersten 120 m mächtigen, flözleeren Schichten als 
Kaisberg-Schichten (siehe dort) von den Sprockhöveler Schichten 

' ab und läßt diese erst mit dem tiefsten Flöz (= Sengsbank bzw. 
Sengsbänksgen) beginnen. - 

OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1929, S. 172) legten die Grenze 
zwischen Unteren und Oberen Magerkohlen- (heute Sprock- 
höveler) Schichten an die Basis der Sandsteinzone im Liegenden 
a Flöz Neuflöz = Basis des Wasserbank-Konglomerates sensu 
ato. 

Dieselben Autoren stellten 1930 folgende Schichtenschnitte 
als Normalprofile für die einheitliche Flözbenennung im Ruhr- 
Revier auf: 

Flöz Schieferbank - Flöz Sarnsbank : Zeche Prinz Regent in 

* Bochum 20 m unter Flöz Besserdich - Flöz Schieferbank : Zeche 
Gottessegen in Dortmund-Löttringhausen. 

Grenzsandstein — 20 m unter Flöz Besserdich: Silscheder 
Tunnel (Blatt Hattingen). 

Die Sprockhöveler Schichten sind etwa 550 - 620 m mächtig 
und bestehen aus einer wechselnden Folge von — z.T. konglo- 
meratischen — Sandsteinen, von Schiefertonen, sandigen und 
sandstreifigen Schiefertonen, Steinkohlen- und Eisenstein-Flözen 
(betreffs zy lischer Schichtenfolge siehe Steinkohlengebirge). 

Im allgemeinen erlangen nur Flöze der Oberen Sprockhöveler 
Schichten bauwürdige Mächtigkeiten. Die Kohle, deren Anteil an 
der Schichtenfolge oberhalb Flöz Sengsbank rund 0,6 % beträgt 
(Kukuk, 1938, S. 203), besteht vorwiegend aus Magerkohle (5 bis 
12% flüchtige Bestandteile). 

Die Sprockhöveler Schichten sind relativ reich an marinen 
Horizonten. Ferner treten Schichten mit nicht-marinen Muscheln 
oder Pflanzen auf. 

Schichtenfolge : Der unterste, am Kaisberg bei Hagen 120 m 
mächtige Abschnitt der Sprockhöveler Schichten — vom Grenz- 
sandstein bis zum Flöz Sengsbank — besteht vorwiegend aus 
Sandsteinen, in welche Mittel von teils sandigem Schieferton 
eingeschaltet sind (siehe Grenzsandstein, Kaisberg-Konglomerat). 


Über dem Flöz Sengsbank folgen über 100 m mächtige flöz- 
leere Schichten, in denen die erste bedeutendere marine Schicht 
der Sprockhöveler Schichten, der Cremer-Horizont (siehe dort) 
(mit Reticuloceras superbilingue) etwa 30 m über Flöz Sengs- 
bank liegt. Zum Hangenden folgen die Flöze Besserdich und 
Hinnebecke, beide überlagert von marinen Schichten (siehe 
Besserdich- und Hinnebecke-Horizont). Die Basis einer lagen- 
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weise konglomeratischen Sandsteinzone, welche zwischen den 
Flözen Hinnebecke und Neuflöz einsetzt und bis zum Flöz 
Wasserbank reicht (= Wasserbank-Konglomerat, siehe dort), gilt 
seit OBERSTE-BRINK & BÄRTLInG (1929, S. 172) als Grenze zwischen 
Unteren und Oberen Sprockhöveler Schichten. Sie ist eine durch 
das gesamte Ruhrgebiet verfolgbare Leitschicht. Das gleiche gilt 
für den marinen Hauptflöz-Horizont (siehe dort). 

Etwa 70 m über Hauptflöz- folgen die Flöze Schieferbank 1 
und 2, letzteres ebenfalls von einer marnen Schicht überlagert, 
deren Fauna sich von der über Hauptflöz unterscheidet (siehe 
Schieferbank-Horizont). 

Die Sprockhöveler Schichten enden an der Basis des marinen 
Sarnsbank-Horizontes, der bereits zu den Wittener Schichten 
gehört. 

Literatur über Sprockhöveler Schichten : CREMER & MENTZEL 
(1903), W. Schmivr (1926), OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1929, 
1930), KELLER (1934), Kukuk (1938), OBERSTE-BRINK & HEINE 
(1942), GRIBNITZz (1954), SCHONEFELD (1954). 

Marine Fauna: Lingula mytilloides Sow. ist häufig in Be- 
gleitschichten mariner Horizonte oder bildet eigene Horizontes. 

An Mollusken sind beschriben : Pterinopecten (Dunbarella) 
elegans Jacks., Posidoniella laevis BRown, P. minor Brown, P. 
sulcata Hınd, Leda attenuata (FLem.), Nucula gibbosa Frem., N. 
oblonga M’Coy, N. luciniformis PuL., Nucula undulata PHIL., 
Litorina obscura LpowcG., L. oblonga Lowc., Loxonema acutum 
de Kon., Euphemus urei (FLEM.), Bucania moravica (v. KLEB.), 
Pleurotomaria atomaria PHILL. u.a. 

An Cephalopoden sind neben Orthoceren und Nautiliden zu 
nennen: 

In den tieferen Schichten Reticuloceras superbilingue Bis., 
Gastrioceras sigma WR., in den höheren Schichten Agastrioceras 
carinatum (FR.), Gastrioceras martini SCHM., G. rurae Scam. bzw. 
G. cancellatum Bıs. sowie G. crenulatum Bis. und G. cumbriense 
Bis. 

Crinoiden sind nur aus dem Hinnebecke-Horizont beschrie- 
ben : Poteriocerinus crassus Mı. und Actinocrinus gilbertsoni 
DE Kon. 

Lit. : C. Schmipr (1924), H. Schmipr (1925), H. Scummr (1938), 
PATTEISKY (1959), VANGEROW (1959). 

Nicht-marine Muscheln (Text von E. Paprorn) : Nicht-marine 
Muscheln kommen in den Unteren Sprockhöveler Schichten sel- 
tener, in den Oberen Sprockhöveler Schichten recht häufig vor. 
Sie sind bisher kaum untersucht worden, weil sie für die Strati- 
graphie nicht gebraucht werden. 

Die ältesten Muschelfaunen (zwischen dem Kaisberg-Konglo- 
merat und Flöz Sengsbank) enthalten fast ausschließlich kleine 
Naiaditen, die Anthraconauta sehr ähnlich werden können. In den 
Faunen der Oberen Sprockhöveler Schichten herrscht Carboni- 
cola vor (C. aff. extenuata TR.); bedeutend seltener sind Naiadites 
sp. sp. und Anthraconaia ähnliche Formen. Etwas unterhalb des 
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= marinen Horizontes mit Gastrioceras suberenatum erscheinen die 


j- 


Muscheln der Carbonicola protea-Gesellschaft (vgl. PAPROTH, 1956, 
S. 27, S. 30, 1960). 


Flora (Text von K.-H. JostEn) : Charakteristische Pflanzen- 


Fossilien der Sprockhöveler Schichten sind: Mariopteris acuta 


Broncn., Neuropteris schlehani STUR, Paripteris gigantea STERN- 


BERG, Alethopteris lonchitica (ScHLoTH.) Unc. und Sphenopteris 


hollandica GoTH. & Joncm. Im oberen Teil kommt Sphenopteris 
bäumleri ANDRAE dazu. Von den Mesocalamiten sind in den 
Sprockhöveler Schichten namentlich Calamites haueri STUR, C. 
cistiifformis STUR, und C. schützeiformis f. waldenburgensis KmsT. 
& Jonem. vertreten. Die Gattung Mesocalamites HIRMER stirbt 
jedoch in den Sprockhöveler Schichten, bis auf einige Nachläufer 
im unteren Westfal A, aus. An ihrer Stelle gewinnt die Gattung 
Calamites Suckow. mehr und mehr an Bedeutung. 

Literatur : v. RoEHL (1868), H. PoronıE (1903, 1904, 1905, 1906, 
1907, 1909, 1910, 1912); Joncmans & Kukuk (1913); GÜRICH (1923); 
GorTHAan (1929, 1931, 1935, 1938, 1941, 1953); Leceewız (1933); 
GoTHAN & Remy (1957); GOTHAN, LEGGEWIE & SCHONEFELD (1959). 

Verbreitung (siehe MIcHELAU u.a., 1958) : Die Sprockhöveler 
Schichten begleiten den Nordrand des Rheinischen Schieferge- 
birges. Sie streichen zwischen Duisburg und Wetter (Blatt Hagen) 


, beiderseits, weiter nach Osten bis Fröndenberg (Blatt Menden) 


nur nördlich der Ruhr zu Tage aus. Nördlich der genannten Ge- 
biete sind die Sprockhöveler Schichten hauptsächlich in einem 
Gürtel, der vom linken Niederrhein durch Duisburg, Essen, 
Bochum, Dortmund bis Unna verläuft, unter jüngerem Karbon 


und Kreide-Deckgebirge zum Teil durch Bergbau aufgeschlossen. 


Siehe auch: Steinkohlen-Gebirge, Schieferbank-Horizont, 
Wasserbank-Konglomerat, Hinnebecke-Horizont, Besserdich-Ho- 
rizont, Cremer-Horizont, Kaisberg-Schichten, Kaisberg-Konglo- 
merat, Bernhardt-Horizont, Grenzsandstein. 

(A. RABITZ). 


STEFANIUM EE an ee teten e a Silesium 


auct german. 

Zum Stefan gehören das Holzer Konglomerat (des Saar- 
gebietes) und die karbonischen Schichten, die über diesem liegen 
(Congr. Avancem. Stratigr. Carbon., Heerlen, C.r. 1928, S. XLIII Ea 
C.r. 1952, S. XIV; JONGMANS & GOTHAN, 1937, S-21 ff.). 

Liegendes : Westfalium. 

Hangendes : Perm (Autunium). 

Charakterformen der Flora sind (nach W. Remy; vgl. W. & 
R. Remy, 1959, S. 265) : Callipteridium pteridium, Odontopteris 
suberenulata suberenulata, Neuropteris auriculata, Sphenophyl- 
lum verticillatum, Sph. longifolium, Annularia sphenophylloides. 
Sporen siehe BHARDWAJ, 1954, 1957; BHARDWAJ & VENKATACHALA, 
1957. 

Stefanische Schichten treten auf in Thüringen und Sachsen 
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(Schichten von Öhrenkammer, siehe dort), im Unterharz und im 
östlichen Harz-Vorland (Mansfelder Schichten, Wettiner Schich- 
ten, siehe dort), und im Saargebiet (Ottweiler Stufe, siehe dort). 
Wegen ihrer Sporen=Flora gehören wahrscheinlich zum höheren 
Stefan rote, vorwiegend tonige Schichten mit wenigen kohligen 
Einlagerungen, die im westlichen Emsland (NW-Deutschland) in 
ca. 175 m Mächtigkeit erbohrt worden sind (Bohrung Wielen Z 1; 
ERNST & SCHUSTER, 1960). 
(E. PAPROTH). 


STEIGERTALSCHICHTEN q ax- senai a 2.2.22 025 Dinantium 
Oberharz 

J. WEIGELT, 1919. 

Andere Bezeichnungen : « Steigertal-Niveau », « Steigertal- 
Horizont >. 

Nach einem Aufschluß im Steigertal, nordwestlich von Lau- 
tenthal, trennt WEIGELT (1919) von den Kulmkieselschiefern den 
obersten Horizont als Steigertalschichten ab. 


Steigertalschichten 12-15 m 


Kulmkieselschiefer Adinolstufe 
Lyditstufe etwa 45m 


Die Steigertalschichten bestehen aus Kieselschiefern, Adinol- 
bänken, kalkigen Adinolbänken, Alaunschiefern und schwarzen 
Tonschiefern. Sie werden wegen ihres Fossilreichtums von der 
praktisch fossilleeren liegenden Adinolstufe und Lyditstufe ab- 
getrennt. Beschrieben wird Posidonomya Becheri Br., Glyphio- 
ceras striatum Sow., Prolecanites ceratitoides von BucH, Chaeno- 
cardiola haliotoida R., Phillipsia aequalis H. von MEYER, Poterio- 
crinus regularis H. von MEYER usw. -- Kosor (1933) und MEMPEL 
(1933) stellen die Steigertalschichten in ihr IIIx mit Glyphioceras 
crenistria PHILL. 

(H. VENZLAFF). 


SIEINKOHLENGEBIAHGE meee ae Silesium 


Ruhr-Revier 

Andere Bezeichnungen: Kohlengebirge, Produktives, pro- 

en Karbon, produktive Steinkohlenformation, Flözführ- 
endes. 

Diese Namen werden seit dem 19. Jahrhundert in der geo- 

logischen Literatur für Steinkohlen führende Schichten des Ober- 

v. Höver, 1801, siehe 1806, S. 52) und « Steinkohlengebirge » 


| 
| 


E 
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4 karbons verwendet. Die Ausdrücke « Kohlengebirge » (bereits bei 

(bereits bei Eversmann, 1804, S. 194) dürften die ältesten unter 
ihnen und von Bergleuten geschaffen sein. Der Name « Stein- 
kohlengebirge » ist heute am gebräuchlichsten. 

Das Steinkohlengebirge des Ruhr-Reviers umfaßt die über 
rund 3000 m mächtige Schichtenfolge des Namur C und Westfal 
A-C. Sie besteht vorwiegend aus Schiefertonen, sandigen Schie- 
fertonen und Sandteinen mit etwa 50 -60 bauwürdigen Kohlen- 

 flözen (im allgemeinen über 75 cm mächtig). 
| Liegendes : Flözleeres. 

Hangendes : nicht aufgeschlossen. 

Grenzen : Die Untergrenze liegt im stratigraphischen Schema 
nicht fest, vor allem, weil die Flözführung nicht überall in gleich- 
alten Schichten einsetzt. Die Obergrenze ist unbekannt, weil sie 
nicht aufgeschlossen ist. 

a) Untergrenze 


Die erste geologische Beschreibung des Steinkohlengebirges 
an der Ruhr gab v. Höver (1806). Er erkannte bereits die Kon- 
kordanz zum Liegenden und die Werksandsteinbänke als geeignete 
Grenze zwischen Flözleerem und Steinkohlengebirge (S. 9 und 

“ Tafel). Bezüglich des heutigen «Flözleeren» heißt es S. 50: 

, «Rauher Sandstein mit Schieferthon wechselnd. Dieser Sand- 
stein ist schwer von manchen Arten Grauwacke zu unterscheiden, 
übrigens auch unter sich sehr verschieden. Wegen häufiger Zer- 
stückelung taugt er zum Bauen wenig, zum Haustein gar nicht; 
den Übergang dieses Sandsteins in den folgenden macht indessen 
ein guter, obschon schwer zu bearbeitender Haustein ». Er nahm 
also die tiefste Werksandsteinbank als Grenze an. Ein « Werk- 
sandstein » ist ein fester Sandstein, der sich behauen läßt und 
deshalb zum Bauen geeignet ist. 

Diese Grenze ist sodann im 19. Jahrhundert nicht wieder be- 
nutzt worden (vergleiche Rora, 1920, S. 271), sondern v. DECHEN 
(1823, S. 78) legte sie an das tiefste Steinkohlenflöz. Ihm folgten 
LOTTNER (1859, S. 32), AcHEPoHL (1880, Tafeln), HanıeL (1881, 
S. 22), CREMER & MENTZEL (1903, S. 28). 

GEmnTTz rückte (1865, S. 177) die Grenze noch weiter hinauf 
und legte sie an das « Leitflötz Hundsnocken oder Kirschbaum » 
[Mausegatt der Einheitsbezeichnung]. Die Schichtenfolge im 
Liegenden mit den relativ unbedeutenden Flözen rechnete er 
noch zum Flözleeren. Dieser Grenzziehung schloß sich wohl als 
einziger HıLcer (1887, S. 54 und Tafel VII) an. 

PATTEISKY kommt 1959 (S. 54 und 55) auf die Grenzziehung 
von v. Decmen (1823) zurück, indem er von den Sprockhöveler 
Schichten die unterhalb des tiefsten Flözes Sengsbank gelegene 
flözleere Schichtenfolge bis zur Basis des Grenzsandsteins als 
« Kaisberg-Schichten » abtrennt. 

Erst mit Einsetzen der geologischen Landesaufnahme kam 
man auf die tiefste Werksandsteinbank, den « Grenzsandstein » 
(siehe dort), als Grenze des Steinkohlengebirges zurück. LORETZ 
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(1900, S. XXXV) : « Abgesehen vom Vorkommen der Steinkohle 
kann zur kartographischen Abtrennung des Productiven Carbon 
vom « Flötzleeren » nur das erste Erscheinen grobkörniger, öfters 
etwas konglomeratisch-werdender fester und wegen der letzten 
Eigenschaft von den Steinbrechern aufgesuchter Sandsteinbänke 
dienen, wie sie eben für diese Gruppe, im Gegensatz zur flötz- 
leeren Gruppe, bezeichnend sind...». KruscH baute (1904, S. 799 
und 1912, S. 10) diese Grenze ins stratigraphische Schema ein. 

Die Kartierarabeiten zeigten immer deutlicher, daß die 
tiefste Werksandsteinbank in verschiedenen stratigraphischen 
Niveaus einsetzt und somit eine Fazies- und keine chronologische 
Grenze darstellt. 

Im Raum von Kettwig liegt die tiefste Werksandsteinbank in 
jüngeren Schichten (etwa um Flöz Hinnebecke) als im Osten, 
d.h. im Gebiet zwischen Velbert und Fröndenberg (Blatt Men- 
den), siehe « Grenzsandstein ». 

b) Obergrenze 

Eine obere Grenze des Steinkohlengebirges im Ruhr-Revier 
läßt sich nicht angeben. Mit dem Fortschreiten des Bergbaues 
von der Ruhr aus nach Nordwesten sind im Laufe der Jahre 
immer jüngere Schichten erschlossen worden. Die höchsten zur 
Zeit bekannten Schichten mit Flözen etwa im Abschnitt Walküre 
(siehe Dorstener Schichten und Tafel) hat um 1900 die Bohrung 
Springsfeld IX (Blatt Dorsten) in der Lippe-Mulde aufgeschlos- 
sen (siehe auch Westfalium und Velener Schichten). 

Regelmäßige Wechsellagerung der Schichten des Steinkohlen- 
gebirges: Die übliche Aufeinanderfolge der Schichtenglieder im 
Steinkohlengebirge des Ruhr-Reviers ist: 


(Wurzelboden) 
sandiger und sandstreifiger Schieferton 
Sandstein 
sandiger und sandstreifiger Schieferton 
Schieferton mit Fauna oder Flora 
Steinkohlen-Flöz 
Wurzelboden. 

Einzelne Schichtenglieder können fehlen. 


Von diesem Gesteinsrhythmus untercheiden JESSEN, KREMP 
& Micherau (1952) den Faunenzyklus. Ein vollständiger Faunen- 
zyklus besteht aus einem progressiven und einem rezessiven Teil 
und enthält folgende Einzelglieder : 


Nicht-marine Muscheln 

Augenschiefer (Planolites ophthalmoides) 
Linguliden 

Goniatiten 

Goniatiten 

Linguliden 

Augenschiefer 

Nicht-marine Muscheln. 
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E- Zumindest Teile eines solchen Faunenzyklus sind fast þei 

jedem marinen Horizont des Ruhrkarbons vorhanden. Die von 

Jessen (1950) untersuchten Augenschiefer sind häufige Begleiter 
mariner Horizonte und Anzeichen für diese. Die Lebensspur 

 Beloraphe kochi (Lowe.) tritt innerhalb des Zyklus zwischen 
Planolites ophthalmoides und den nicht-marinen Muscheln auf 
nach MicHELAU 1956, S. 320). 


; Folgende Mikrofossilien sind häufig (sie wurden unter den 
einzelnen Termini nicht immer wieder angeführt) : 


Ostracoden der Carbonita-Gruppe (gemeinsam mit nicht- 
marinen Muscheln), Ostracoden der Jonesina-Gruppe (gemeinsam 
mit Planolites ophthalmoides und manchmal mit Lingula), Sand- 
schaler-Foraminiferen (gemeinsam mit Pl. ophthalmoides und 
Lingula). 

Weitere Literatur betreffs Zyklen und Rhythmen: JESSEN 
(1956a und b), betreffs Mikrofauna bei KrEMP & GREBE (1956). 


Betreffs stratigraphischer Gliederung des Steinkohlengebirges 
und einheitlicher Flözbenennung siehe Sprockhöveler Schichten 
und Westfalium. 

- (A. RABITZ). 


STOFBERGERLSCHICHTENEET nee Silesium 
Aachener Revier 


WUNSTORF & GoTHAn, 1925. 


Beschreibung und Namengebung : Unter dieser Bezeichnung 
wird nach dem Vorschlag von Wunstorf & Gorman (1925) die 
gesamte 1100-1200 m mächtige Schichtenfolge zwischen dem 
Wasserfall-Horizont (des mittleren Westfal A) im Hangenden und 
den Walhorner Schichten (= Namur A) im Liegenden zusammen- 
gefaßt, die vor allem im Südost-Teil des Revieres, in der Um- 
gebung der 10 km östlich Aachen gelegenen Stadt Stolberg 
größere Flächen einnimmt. Da diese Folge nur wenige, auf ein- 
zelne Schichtenabschnitte beschränkte und zudem in vergangenen 
Zeiten gebaute Kohlenflöze enthält, sind die Aufschlußverhält- 
nisse schlecht. Es felhlt an größeren, zusammenhängenden Profil- 
Abschnitten, zumal lebhafte Faltung und durchsetzende Quer- 
und Längsstörungen die Uebersicht noch erschweren. Es ist daher 
zweckmäßig, die einzelnen Schichten-Gruppen, die bezeichnen- 
derweise vielfach den Namen «Horizont» führen, einzeln zu 
behandeln und dabei auch getrennt nach den beiden Hauptge- 
bieten des Revieres, dem Wurm-Revier und dem Inde-Gebiet, 
vorzugehen. Wie dabei noch näher zu erläutern ist, umfassen die 
Stolberger Schichten den unteren Abschnitt des Westfal A und 
die Stufen C und B sowie oberes A des Namur. Die Stolberger 
Schichten sind folgendermaßen gegliedert : 
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Wurm-Revier (Hamne, 1947) Inde-Gebiet (HoLZAPFEL, 


und Erkelenzer Horst 1910b). 
ee a Ar Te He Fee Saas Zar a 
Pannesheider Schichten Breitgang-Horizont 
Carl-Friedrich-Gruppe Außenwerke 
~ Krebs-Traufe-Horizont 
Wildbach-Gruppe Gedauer Konglomerat 


Wilhelmine-Horizont 
> 


Walhorner Schichten 


(G. HERBST). 
STUFE LOST ee Dinantium 
Siehe : Gattendorfia-Stufe. 
STUFE M N ne A E Dinantium 
Siehe : Ammonellipsites-Stufe. 
STUERETIIDOM RN un ET Re ST. Dinantium 


Siehe : Goniatites-Stufe. 


SÜDHARZ- UND SELKEGRAUWACKE 
Oberdevon/ ?z.T. Dinantium 
Unterharz 
Besonders in jüngerer Zeit häufig für die jüngste Mulden- 
füllung der Südharz- und Selkemulde gebrauchte Bezeichnungen. 
Die Grauwacke entwickelt sich allmählich aus den liegenden 
Tonschiefern. Im Muldeninnern herrscht massige Grauwacke vor. 
Konglomeratlagen sind selten. Die Mächtigkeit wird in beiden 
Mulden mit rd. 500 m angegeben. Früher für Kulmgrauwacke 
gehalten, ohne dass Fossilien gefunden worden waren. Heute 
zumindest teilweise als oberdevonisch angesehen. Belegt durch 
Rhynchonella cuboides (Hors, 1957) aus der Selkegrauwacke und 
Cyclostigmen-Flora (STEINER, 1958) und indirekt durch Cono- 
(SCHRIEL & STOPPEL, 1958), die früher teilweise als unterlagernde 


donten-Fauna des toy in den Buntschiefern der Südharzmulde 
Kulmtonschiefer aufgefasst worden waren. 


(H. GarLwırz +, 1958). 


SULZBACHER GRUPPE. 
Siehe : Sulzbacher Schichten und : Rothell-Schichten. 


4 


# 


je 
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SULZBACHER SCHICHTEN .........:.sccc 2220 Silesium 
Saargebiet 
Die Sulzbacher Schichten sind das oberste Glied der drei- 
geteilten Unteren Saarbrücker Gruppe (Westfal C). 
Namengebung : nach der Stadt Sulzbach-Saar. 
Abgrenzung: Hangendes: Flöz 1 (Stolberg); Liegendes: 
Tonstein 5. 
Fossilführung (Leitfossilien) : Neuropteris tenuifolia, N. 
scheuchzeri, N. crenulata, Palmatopteris sarana, Sphenopteris 


 sauveuri, Senftenbergia pennaeformis, Sphenophyllum cuneifo- 


lium. 

« Sulzbacher Gruppe» oder « Schichten » WILLERT (1912), 
Kesster (1914), WILLERT (1916, 1926), KessLer (1926), KRENKEL 
(1932), BÄRrTLING (1936), QuırinG (1936), GoTHan (1937), GUTHÖRL 
(1937, 1938, 1940c), ZERNDT (1940), GUTHÖRL (1941), Drumm & 
Hertz (1942), GUTHÖRL (1948, 1949, 1951), Rissw. (1951), Gu- 
THÖRL (1952a-c), HOFFMANN (1952), PROEMPELER (1952), GUTHÖRL 
ar 1954a-b, 1955a-d), Bone (1955), KUKUK (1955), GUTHÖRL 

56). 

Andere Bezeichnungen : « Untere » oder « Sulzbacher Stufe » 
(zum Teil) von GümseL (1894); « Sulzbacher » oder « nördliche 
Flözgruppe » Leppra (1904), PRIETZE (1904), van WERVEKE (1906), 


' Drumm (1929), GUTHÖRL (1934, 1936a-d), WAECHTER (1936), PE- 


TRASCHECK (1950); «Assise de Sulzbach » Pruvost (1928, 1934), 
WATERLOT (1934), Corsın (1951); «Untere» + «obere Sulzba- 
cher Schichten » Bope (1936, 1937); «Faisceau de Neunkirchen » 
Pruvost (1934), WaterLor (1934), Corsın (1951); « Faisceau de 
Sulzbach » Tu£osaLn (1952). 

(P. GUTHÖRL). 


TANNER GRAUWACKE ........... Oberdevon/Dinantium 
Unterharz 


Über 1000 m mächtige Gesteinsserie im Harz. Fast aus- 
schliesslich aus den beiden Hauptkomponenten, den grobklasti- 
schen Grauwackenbänken — örtlich mit Konglomeraten — und 
dem feinerklastischen Plattenschiefer bestehend. 

Von Harzburg-Lauterberg am Südrand des Harzes zieht der 
schmale Hauptzug der Tanner Grauwacke nach Gernrode am 
Harznordrand. Einzelne von diesem Hauptzug der Tanner Grau- 
wacke isolierte Vorkommen Cyclostigmen-führender Schichten 
finden sich vorzugsweise im Raum südlich der Tanner Grauwacke 
bei Straßberg und Wolfsberg. Am tektonisch bedingten Südrand 
des Hauptzuges wurde Silur oder Unterdevon an der Tanner 
Grauwacke aufgeschuppt. An ihrem Nordrand liegt sie meist 
überschoben auf Hauptquarzit und Wissenbacher Schiefern. Im 
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westlichen Teil befinden sich vereinzelt auch Kieselschiefer und 
seltener Rotschiefer an der Basis. Die Feingliederung der Tanner 
Grauwacke ist sehr schwierig. Neuere Untersuchungen haben 
ergeben, dass ein mehrfacher Wechsel zwischen Plattenschiefern 
und Grauwacken vorhanden ist. 

Der ganze Komplex wurde früher für kulmisch, silurisch 
oder unterdevonisch gehalten. Seit 1927 erfolgte durch GoTHAN 


(1927«) auf Grund der Cyclostigmen-Funde die Einstufung an | 


die Devon-Karbon-Grenze (Wocklumeria- bis Gattendorfia- 
Stufe). Die bisher gefundenen tierischen Reste (H. Schmmr, 1933) 
sind jünger und gehören in das Tournai und das tiefere Vise 
(Cyathaxonia cornu, Cladochonus michelini und Pleurodietyum 
dechenianum). Die Fossilführung ist gering, doch sind in jüngerer 
Zeit im Unterharz wiederholt Crinoidenstielglieder und Korallen- 
bruchstücke gefunden worden. 
Originallokalität: Bodetal bei Tanne im Harz. 


(H. GaLLwıtrz 7, 1958). 


Weitere Untersuchungen durch ScHRIEL & STtoPPpEL (1960) 
sowie REICHSTEIN (1961) erbrachten für die Feinstratigraphie aus 
dem westlichen und östlichen Verbreitungsgebiet des Tanner 
Grauwacken etwas voneinander abweichende Ergebnisse. 

Nach SCHRIEL & STOPpEL tritt im Gebiet von Bad Lauterberg 
die Cyclostigmen-führende Wechsellagerung im Grenzbereich 
vom höchsten Oberdevon bis zur Gattendorfia-Stufe des Unter- 
karbons auf. Erst nach einer Lücke, die das ganze cum mit 
umfaßt, soll hier im cuyıry/g die sog. 

Muldengrauwacke mit einem Basalkonglomerat das Profil 
nach oben abschließen. 

Im Gegensatz dazu soll nach Reıcastein (1961) die Tanner 
Grauwacke im östlichen Verbreitungsgebiet erst nach bretoni- 
schen Bewegungen mit den Cyclostigmen-führenden Schichten 
im tieferen Unterkarbon einsetzen. Auch das cu; wurde durch 
Conodonten in kalksandigen Lagen des Plattenschiefers belegt. 
Die Obergrenze der Grauwacken ist hier nicht fixierbar. 


(M. REICHSTEIN, 1961). 


TONSCHIEFER-GRAUWACKEN-WECHSELLAGERUNGEN 


Dinantium 

Thüringer Schiefergebirge 

In Ostthüringen eine Folge von Tonschiefern, die durch fein- 
sandige Lagen als Band- oder « Bordenschiefer » entwickelt sind. 
Nach Korn (1938, S. 72) beträgt ihre Mächtigkeit im SW-Teil 

der Ziegenrücker Mulde etwa 700-800 m; im NE-Teil dagegen 
nur etwa die Hälfte. Beruhen die « Borden » auf dem Wechsel 
verschieden harter Schichten, dann wechselt der Winkel der 
Transversalschieferung innerhalb der harten und weichen Lagen 
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und es entsteht eine zickzackförmige Schieferung, die sogen. 
« auftragenden Borden »; beruhen sie aber auf Farbunterschieden 
in sonst gleichkörnigem Material, dann geht die Schieferung glatt 
ae sie hinweg und es ergeben sich «nicht auftragende Bor- 
en». 

Nur selten treten einzelne Zonen reineren Tonschiefers auf, 
wie im Hangenden der Wechsellagerung der Obere Schiefer (siehe 
dort). Sandsteine und Sandsteinschiefer sind fast ausschliesslich 
auf den Westteil der Ziegenrücker Mulde und auf den tieferen 
Bereich der Wechsellagerung beschränkt. Sie können quarzitisch 
werden und geben dann die charakteristischen Horizonte des 
Palaeophycus-Quarzites (siehe dort) und des Wetzsteinquarzites 
(siehe dort) ab. Nur lückenhaft, vorwiegend am Ostrande der 
Ziegenrücker Mulde verbreitet ist das Untere Konglomerat 
(siehe dort), das die Wechsellagerung in einen kleineren unteren 
und einen grösseren oberen Teil gliedert. Im Kontakthof des 
Henneberg-Granites liegen die Schiefer als Knotenschiefer und 
Glimmerfelse vor (MÜLLER, 1882; ZIMMERMANN, 1911, S. 97-99). 

Am W- und SW-Rande der Ziegenrücker Mülde entwickeln 
sie sich aus dem Hauptdachschieferlager, indem sich zunächst 
einige Bänke von quarzitischem Sandstein einschalten. Im Han- 
genden gehen sie in die Oberen Schiefer, oder wenn diese faziell 
nicht ausgeprägt sind, in die Grenzgrauwacke mit ihren Vertre- 
tungen über. 

Originallokalität : Aufschlüsse im Saaletal zwischen Fischers- 
dorf und Eichicht, südöstlich von Saalfeld, Bl. Saalfeld. 

GümseEr stellte 1863 die Schichtenfolge und ihre Einstufung 
in das Unterkarbon im wesentlichen richtig dar. Pflanzenreste 
sind selten, es finden sich die problematischen Versteinerungen 
Dictyodora liebeana (GeEIN.), Palaeophycus fimbriatus LUDW., 
Phyllodocites sp., Palaeochorda marina EMM. 

Aus dunklen Schiefern ovn Schwaara, die von Korn (1938, 
S. 139) in das Niveau der Oberen Schiefer gestellt wurden, sind 
Prolecanites sp. (Humor, 1930) und Chonetes sp. (Korn, 1938, 
S. 73 und 156) bekannt geworden. 


(H. WırreL, Geologischer Dienst Jena). 


TONSCHIEFER UND ALAUNSCHIEFER DES CULM. 


Siehe: Alaunschiefer (Horizont der Hangenden ...). 


TOUBNAISIUMIE. ce Hensel usa - ae ame Dinantium 
Aachen 


Rheinisches Schiefergebirge 
auct. german. 

Aachen: Nach Paur (1937b, S. 22 ff.) gehört der Mittlere 
Kohlenkalk (Dolomit) in das Tournaisium. Die Schichten von 
Comblain-au-Pont = Strunium gehören in das Oberdevon. 

Rheinisches Schiefergebirge : PAUL (1937b, S. 42 ff.) be- 
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schreibt vom Velberter Sattel meist Oolithe, unreine Kalke und 
Schiefer sehr verschiedener Mächtigkeit und Ausbildung. Er hat 
das Tournaisium, in das er das Strunium einschloß, in vier 
« Faunenzonen » geteilt: T; = Zone des Spirifer julii = Schichten 
von Comblain-au-Pont; Tjr = Zone der Buxtonia nigra und der 
Syringothyris cuspidata = Kalk von Hastiere und peracuta-Schie- 
fer Belgiens; Tin = Faunenzone der Kalkschiefer von Maredsous 
und des Landelieskalkes (mittleres Tournaisien) Belgiens; Tiy = 
Faunenzone des oberen Tournaisien. — Die oberen beiden Fau- 
nenzonen (Tim und T;y) waren fast nie nachzuweisen. PAUL 
schließt auf eine « Transgression der Vise-Stufe >». 

Es ist öfter versucht worden, die Bezeichnung Tournaisium 
im Bereich der Kulm-Fazies zu gebrauchen. Die Parallelisierung 
der Kohlenkalk- und Kulm-Sedimente bereitet aber noch immer 
Schwierigkeiten. — Voces (1960) läßt das Tournaisium mit der 
Zone des A. (Pericyclus) princeps und des Muensteroceras com- 
planatum (IIx-Zone) enden, wofür auch die Faunen-Listen von 
DELÉPINE (1940b) und DEMANET (1958) sprechen. 

(E. PAPROTH). 


UHLENBHUCH-ZONEI ee Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 
PATTEISKY, 1959, S. 46, S. 50£. 


PATTEISKY gliedert seine Oberen Arnsberger Schichten (sensu 
PATTEISKY, 1959: R1) in drei Zonen, deren unterste die Uhlen- 
bruch-Zone ist. Sie enthält die Reticuloceras-Horizonte, die in 
der Ziegelei-Grube Uhlenbruch auftreten (R. todmordenense var. 
uhlenbruchense, R. umbilicatum). 

Name: nach der Ziegelei-Grube « Uhlenbruch » in Wupper- 
tal-Nächstebreck, Blatt Hattingen. 
re Untere Arnsberger Schichten (sensu PATTEISKY, 

Hangendes : Neheimer Zone der Oberen Arnsberger Schich- 
ten (sensu PATTEISKY, 1959). 

Fauna : LEGGEWIE & SCHONEFELD (1957) beschreiben aus dem 
Uhlenbruch (det. H. Scumipr) : Homoceras diadema, H. proteum 
Homoceratoides cf. prereticulatum, Nuculoceras sp. PATTEISKY 
(1957) führt auf: Homoceras subglobosum, H. beyrichianum, H. 
diadema, R. cf. todmordenense. i 

Flora : LEGGEWIE & SCHONEFELD (1957) beschreiben : Sigillaria 
sp., Cordaites palmaeformis, C. principalis, Samaropsis sp., Neu- 
er condrusiana, N. mathieui, N. nächstebreckiana, Aulacop- 

eris. 


(E. PAPROTH). 


f 
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4 UNTERHARZ (Unterkarbon des ...). 
Siehe : Wernigerode (Kulm von ...). 

Siehe : Elbingerode (Kulm von ...). 

Siehe : Südharz- und Selkegrauwacke. 


UNTERKARBON. 
Siehe : Dinantium. 


URFER GRAUWACKEN. 
Siehe : Urfer Schichten. 


BBBER SCHICHTEN A... race zum Teil Dinantium 
Rheinisches Schiefergebirge 
Siehe auch : Urfer Schichten, Lex. Stratigr., 1, fasc. 5b, S. 346. 


Die großenteils devonische Serie besteht aus Tonschiefern 
- («Urfer Schiefer») und Grauwacken (« Urfer Grauwacken »); 
eingelagert sind Kieselschiefer, die von Kalken und Kieselkalken 
begleitet sein können (DENCKMANN, 1897, S. 145; 1901, S. 9f) 
Fossilien sind selten. Nach Pflanzen-Resten aus dem « Plattenschie- 
fer » (DencKmann, 1901, S. 10) vermutete GOTHAN, daß ein Teil 
der Urfer Schichten in das Dinantium zu stellen sei (E. Kayser, 
1923, S. 135). BISCHOFF & ZIEGLER (1956) beschreiben Oberdevon- 
und, aus dem obersten Teil der Urfer Schichten von Blatt Mar- 
burg, Dinant-Conodonten (siehe auch : Schiffelborner Schichten). 
Hangendes : Schiffelborner Schichten. 
Vorkommen : Kellerwald — Marburger Hinterland. 


(E. PAPROTH). 


URFER SCHIEFER. 
Siehe : Urfer Schichten. 


VAUGHANITES-OOLITH. 
Siehe : Kohlenkalk (Aachen). 


VELENER SCHICHTEN .........-...-srcrccree0n: Silesium 
nördliches Münsterland 


R. TEICHMÜLLER, 1954. 
Benennung nach der Ortschaft Velen im nordwestlichen 
Münsterland. 
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Original-Lokalität: Bohrung Coesfeld-Süd 1 (1953 abge- 
teuft). Die Velener Schichten sind außerdem in der Bohrung 
Isselburg 2 aufgeschlossen worden. 

Mächtigkeit in der Bohrung Coesfield-Süd 1 etwa 100 m. 

Liegendes : Diorstener Schichten (Westfal C). 

Hangendes : unsicher, wahrscheinlich Piesberg-Schichten 
(siehe Osnabrücker Schichten). 

Nach der Mikroflora gehören die Velener Schichten wahr- 
scheinlich zum untersten Westfal D, vielleicht zu einer « Ueber- 
gangsschicht » von Westfal C zu Westfaı D (BHarpwaJ 1955). 

Ausbildung: rote, zum Teil gebleichte Sandsteine, denen 
geringmächtige, graue Letten mit zwei Kohlenflözen eingeschaltet 


sind. 
(W. ERNST). 


VISEUM r kara Die Ei ir Be E Dinantium 
Aachen 


Rheinisches Schiefergebirge 
auct. german. 

Aachen : Der Obere Kohlenkalk (siehe : Kohlenkalk, Aachen) 
gehört in das Viseum. PauL (1937b, S. 27, S. 31f.) hat an der 
(vermutlichen) Vise-Basis Transgressions-Erscheinungen nach- 
gewiesen. Fazies-Wechsel kommen vor. 

Rheinisches Schiefergebirge: Das Viseum des Velberter 
Sattels (siehe: Kohlenkalk, Rheinisches Schiefergebirge) besteht 
aus Kalken, die öfter Hornsteine führen. PauL (1937b, S. 42 ff.; 
1938b) hat die Folge beschrieben und eine Lücke an der Basis 
der Dibunophyllum-Zene angenommen. Das Viseum liegt hier 
mindestens stellenweise über unvollständigen oder unterent- 
wickelten Tournai-Sedimenten. 

Das Viseum kann nur unscharf in die Kulm-Fazies proji- 
ziert werden (siehe : Erdbach-Zone). Voces (1960; vgl. DELÉPINE, 
1940b; DEMANET, 1958) legt die Untergrenze der Vise-Stufe an 
die Obergrenze der Zone des Ammonellipsites (Pericyclus) prin- 
ceps und des Muensteroceras complanatum (IIx-Zone). 


(E. PAPROTH). 


VOGTLAND (Unterkarbon im...) ooun ouu. Dinantium 
Vogtland 


Nach TRÖGER (1959, S. 77) sind zwei Faziesbereiche zu unter- 
scheiden. Die Ausbildung zeigt im östlichen Vogtlande, wo Kalke, 
Schiefer, Grauwacken und Konglomerate entwickelt sind 
Anklänge an das bayrisch-fränkische Unterkarbon, im westlichen 
Vogtlande dagegen, wo Grauwacken und Schiefer überwiegen 
Beziehungen zum Unterkarbon der Ziegenrücker Mulde Ostthü- 
ringens (siehe dort). Ueber die Gesamtmächtigkeit lassen sich 
schwer genaue Angaben machen. Das Unterkarbon tritt in der 


ir 
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= _Mehltheuerer Kulmmulde sowie in einigen isolierten Vorkom- 


men südöstlich von ihr, bei Plauen und Oelsnitz i. Vogtl. auf. Fol- 
gende Glieder werden unterschieden : 


Gattendorfia-Stufe; sie ist lokal als Kalkknotenschiefer und 
Knollenkalk entwickelt. 

Rußschiefer (siehe dort); er ist nicht entwickelt, lediglich im 
NE-Teil von Blatt Greiz treten kohlenstoffreiche, dunkle Ton- 
schiefer auf. 

Ein Gneis-Kieselschieferkonglomerat ist in seiner stratigra- 
phischen Stellung ungesichert, wird aber von TRÖGER (1959, S. 89) 
im Vergleich zur bayrischen Entwicklung des Unterkarbons (siehe 
Zoe die Perieyclus-Stufe gestellt. Geröllbestand siehe TRÖGER 

Kohlenkalk (vergl. Kohlenkalk Ziegenrücker Mulde) ist in 
kleinen Vorkommen bei Taltitz und Pirk westlich von Oelsnitz 
als bankiger oder plattiger, zumeist oolithischer, teilweise schwach 
sandiger, dunkler Kalk entwickelt, der Diabasgerölle und Tuffla- 
gen führen kann und von einer Kalkgrauwacke überlagert wird. 
Mächtigkeit bis 15 m. 

Ein Quarzit-Kielselschieferhorizont ist nach TRÖGER (1959, 
S. 93) der Unteren Goniatites-Stufe zuzuordnen und entspricht 
dem sog. Wurstkonglomerat. 

Oberer Kalk. Es folgt nach TRÖGER (1959) bei Kürbitz und 
Pirk südlich von Plauen i. Vogtl. ein linsenförmiger Kalk, der 
sich mit Konglomeraten und Grauwacken verzahnt, petrographisch 
dem Kohlenkalk entspricht und nach seiner Fauna in die Gonia- 
tites-Stufe gehört. Mächtigkeit bis 10 m. 

Kulmfazies. Grauwacken-Schiefer-Wechsellagerungen treten 
hauptsächlich in der mehltheverer Kulmmulde in großer Mäch- 
tigkeit auf. An der Basis liegen mächtige Granitkonglomerate und 
Grauwacken, die zunächst zum Unterkarbon, von EIGENFELD (1933) 
jedoch in das untere Devon gestellt wurden. Das « Wurstkonglo- 
merat» (siehe dort) ist weit verbreitet. Im NW des Gebietes 
treten Kalkgrauwacken auf, die von Korn (1938) mit den Kalk- 
grauwacken der Ziegenrücker Mulde (siehe dort) parallelisiert 
wurden. 

Im östlichen Vogtlande haben Wechsellagerungen von 
Grauwacken mit Tonschiefern oder Konglomeratlinsen geringe 
Bedeutung und treten in verschiedenen Niveaus zwischen den 
Kalken bzw. Konglomerathorizonten auf. Am bedeutendsten sind 
die der Goniatites-Stufe. Hier treten lokal feinschichtige Schiefer 
mit Phosphoritkonkretionen auf. 

Das Liegende des Vogtländischen Kulm bilden fossilforme 
Knotenkalke, die noch von GAERTNER (1950, S. 416) der Gattendor- 
fia-Stufe angehören. Während von GAERTNER eine Schichtlücke 
im to VI; annimmt, macht es TRÖGER (1959, S. 78) wahrscheinlich, 
daß diese stellenweise auch auf die Gattendorfia-Stufe auszu- 
dehnen sei. Das Quarzit-Kieselschieferkonglomerat (Wurstkon- 
glomerat) transgrediert über verschiedene altpaläozoische Schich- 
ten bis zum Tremadoc hinab. Das Hangende bildet die variskische 
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Diskordanz gegen das Oberrotliegende des erzgebirgischen 
Beckens (Bl. Greiz und Waltersdorf). 

Originallokalitäten : Es gibt keine zusammenhängenden Pro- 
file durch die gesamte.Schichtenfolge. Gute Aufschlüsse finden 
sich zwischen Plauen und Oelsnitz i. Vogtl. 

Die Kulmschichten von Plauen-Oelsnitz galten zunächst als 
mitteldevonisch. E. WEıse (1887) erkannte das unterkarbonische 
Alter und unternahm den Versüch einer stratigraphischen Glie- 
derung. 

Die Gattendorfia-Stufe ist durch wenige Goniatitenfunde 
aus dem Kalkknotenschiefer belegt (GaLLwrrz, 1933, S. 43). 

Aus dem Kohlenkalk (Unterer Kalk) sind bisher nur un- 
bestimmbare Crinoiden, Foraminiferen und Korallen sowie 
Spirifer sp. und Rhynchonella sp. bekannt geworden. Er läßt 
sich wohl mit dem Thüringer Kohlenkalk zeitlich parallelisieren. 
Die Crinoiden führenden Grauwacken von Blatt Naitschau- 
Elsterberg scheinen den Grenzgrauwacken in kalkiger Ausbil- 
dung von Blatt Ziegenrück (Ziegenrücker Mulde) zu entsprechen. 

Aus Schieferlagen im Hangenden des Quarzit-Kieselschiefer- 
konglomerates (Wurstkonglomerat) vom Koßberge bei Kürbitz 
(Blatt Plauen-Oelsnitz) stammt eine Unterkarbonflora mit: Aste- 
rocalamites scrobiculatus (SCHLOTH.) ZEILLER, Lepidodendron 
veltheimianum STERNEG., Lepidostrobus, Sphenophyllum koßber- 
gense Gorman, Rhodea patentissima Err., Calathiops schlosseri 
Goran, Calathiops zeilleri VATIER, Calathiops plauenensis Go- 
THAN, Conites ((?) Lepidotrobus) feilitzschianus, Sphenopteris di- 
varicata GöPP., Cardiopteris frondosa (GöPP.) ScHimp. (nach Go- 
THAN & SCHLOSSER, 1924; WEISE, 1924; Gorman, 1927b). Die Flora 
zeigt viele Besonderheiten der mährischen Kulmflora. 


TRÖGER (1959, S. 103) beschreibt eine reichhaltige Fauna aus 
dem Oberen Kalk mit: Endothyra sp., Caninia juddi (THomson), 
Careinophyllum sp., Syringopora ramulosa GoLDpF., Syringo- 
pora sp., Bellerophon excavatus DE Kon., Euomphalus sp., Rhin- 
coderma ? sp., Productus (Dictyođostus) n.sp., aff. antiquatus 
Sow., Pustula sp., Fenestella sp., unbestimmbaren Foraminiferen 
Lamellibranchiaten, Crinoiden, Ostracoden und Trilobitenfrag- 
menten. 


Nach Caninia juddi (Tnomson) ist der Kalk in die Goniatites- 
Stufe zu stellen. 


(H. WIErFEL, Geologischer Dienst Jena). 


VORHALLER SCHICHTENS TE ea Silesium 


Rheinisches Schiefergebirge 
PATTEISKY, 1959, S. 46, S. 54. 

Die Vorhaller Schichten « entsprechen dem oberen Teil von 
R2 sowie der oberen Hälfte der Zone von Reticuloceras superbi- 
lingue metabilingue, bzw. des Namurs B » (KÜHNE & PATTEISKY, 


j 


g 
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1958). In der Mitte der Vorhaller Schichten liegen die Horizonte 


i- 


mit R. superbilingue metabilingue und Anthracoceras arcuatilo- 
bum an der Autobahn beim Bahnhof Vorhalle (Parreiısky, 1959 
S. 54). — Flora siehe bei FRANKE, 1928. s 

Die Vorhaller Schichten entsprechen etwa dem höheren Teil 
der Hangenden Schieferton- und Alaunschieferzone KRUSCHS. 

Liegendes : Hagener Schichten (sensu ParrEIsKY, 1959). 

Hangendes : Kaisberg Schichten PATTEISKYS. 

Es handelt sich um eine Folge von Ton- und Alaunschiefern, 
in Ja einzelne, gering mächtige Sandstein-Bänke eingeschaltet 
sind. 

(E. PAPROTH). 


WALHORNER SCHICHTEN ............rereeere: Silesium 
(incl. Burgholzer Sandstein). Aachener Revier 


HoLZAPFEL, 1910. 

Beschreibung und Namengebung : In der 100-150 m mächti- 
gen Schichtenfolge, Namur A des Inde-Gebietes, läßt sich ein 
unterer, vorwiegend aus Schiefertonen bestehender Teil von 
einem oberen sandig-konglomeratischen unterscheiden. Der letz- 
tere enthält auch Arkosen und ist durchschnittlich 20-30 m 
mächtig. Er wird als « Burgholzer Sandstein » bezeichnet und 
kann örtlich zu größeren Mächtigkeiten anschwellen. Die Sand- 
steine und z.T. groben Konglomerate lassen sich im Gelände gut 
verfolgen und sind vielfach in Steinbrüchen gewonnen worden 
(HorzarrEL, 1910b; HAHNE, 1931; Hanne & SEDEL, 1937). 

In der unteren Partie der Walhorner Schichten sind einige 
Funde von mariner Fauna bekannt geworden (DE Voocn, 1929; 
Herest, 1952; FIEGE, LAMBRECHT & van LECKwIsck, 1957). Auch 
einige pflanzenführende Schichten wurden festgestellt (de Voocp, 
1929; Hanne, 1930a u. b, 1931; FIEGE, LAMBRECHT & VAN LECKWIJCK, 
1956). 

Die Bezeichnung für diese unterste Schichtengruppe des 
Aachener Oberkarbons wurde von HOLZAPFEL (1910b) eingeführt, 
abgeleitet von dem Orte Walhorn im belgischen Grenzgebiet, 
11 km südwestlich von Aachen, woher die ersten Fossil-Funde 
in diesen Schichten stammen. Der « Burgholzer Sandstein » 
erhielt ebenfalls von HOoLZAPFEL (1910b) seinen Namen nach der 
Häusergruppe Burgholz, 4 km südöstlich von Stolberg, wo der 
Sandstein in einer Spezialmulde (« Burgholzer Mulde ») beson- 
ders gut zu beobachten ist. Hamne (1931) schlug für die obere 
sandige Abteilung der Walhorner Schichten den Namen « Burg- 
holzer Horizont » vor, der demnach gleichbedeutend ist mit der 
Bezeichnung « Burgholzer Sandstein >». 

Fossilgehalt und Abgrenzung: Horzarrer (1910b) führt aus 
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einer Schieferlage im Burgholzer Sandstein bei Walhorn an: 
Homoceras (Goniatites) diadema Crıck & Foorp und Posido- 
niella laevis Brown. Ein im Profil etwa 20 m über dem Kohlen- 
kalk liegender Fundpunkt südöstlich von Eschweiler hat geliefert: 
Eumorphoceras bisulcatum (GIRTY), Cravenoceras cf. cowlingense 
Bısart, Anthracoceras sp., Coelonautilus subsulcatus (PHıLL.), Po- 
sidonellia laevis BRown., Posidoniella vetusta Jacks., Chaenocar- 
diola haliotoidea (Rorm.), Lingula mytilloides Sow., Orbiculoidea 
missourensis (SHUMARD), Crurithyris urei (FLEm.) (HERBST, 1952; 
FIEGE, LAMBRECHT & VAN LECKWIJCK, 1957). Aus Fundstellen bei 
Eilendorf und am Beverbach führt pe Voocp (1929) an: Eumor- 
phoceras bisulcatum (GIRTy), Nuculoceras nuculum Bısar, An- 
thracoceras glabrum Bısar, Posidoniella laevis BRowNn und an- 
dere marine Muscheln. Die Lagerungsverhältnisse dieser Fund- 
stellen sind nicht klar. Hamne (1931) rechnet sie zu dem Wilhel- 
mine-Horizont. Nach der Fossilführung jedoch dürfte eine 
tiefere Einstufung, wie DE Voocp (1929) sie vornahm, richtiger 
sein. 
An Pflanzenresten aus den Walhorner Schichten sind zu 
nennen : Pecopteris aspera BRoncn., Mariopteris acuta BRONGN., 
Imparipteris (Neuropteris) schlehani STUR, Sphenophyllum te- 
nerrimum ETTINGSH.,, Sphenopteris pruvosti STOCKMANNS & 
WILLIERE, Mariopteris laciniata Por. (Hanne, 1930a, 1931; FIEGE, 
LAMBRECHT & VAN LECKWIJCK, 1957). 

Die obere Abgrenzung der Walhorner Schichten bildet die 
. Obergrenze des Burgholzer Sandsteines. Die untere Grenze ist 
durch den Kohlenkalk gegeben. 

Die Fossilführung der Walhorner Schichten erlaubt einen 
zuverlässigen Vergleich mit den benachbarten Gebieten. Sie 
entsprechen den Gulpen-Schichten Holl.-Limburgs, den Hangen- 
den Alaunschiefern des Ruhrgebietes bzw. der Stufe III 
H. Schmmr’s und dem oberen Teil der E-Stufe Bısar’s. WUNSTORF 
& GorHAan (1925) stellten die Walhorner Schichten, die schon 
früher zu recht mit der Chokier-Stufe verglichen wurden (SEm- 
PER, 1909), mit dieser nach dem damaligen Gebrauch in das 
Unterkarbon. Nach den Beschlüssen des Heerlener Kongresses 
1927 ist die Stufe von Chokier — und damit auch die Walhorner 
Schichten — als unterste Stufe des Oberkarbons in den west- 
lichen Gebieten zu betrachten. Der tiefere Teil des Namur A 
fehlt im Aachener Gebiet. 


(G. HERBST). 


WASSERBANK-KONGLOMERAT ............... Silesium 


Ruhr-Revier 

Andere Bezeichnungen : Wasserbank-Neuflöz-Konglomerat, 
Konglomerat im Liegenden von Wasserbank. 

Unter dem Flöz Wasserbank (Obere Sprockhöveler Schich- 

ten, Namur C) liegt eine mehrere Dekameter mächtige, an Sand- 
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_ -steinen reiche Schichtenfolge mit den Flözen Dreckbank und 
Neuflöz, die fehlen können. Etwa die obersten 10 m dieser Sand- 
steinfolge unmittelbar unter Flöz Wasserbank sind im gesamten 
südlichen Ruhr-Revier konglomeratisch (Quarzgerölle bis meh- 


rere cm Durchmesser) ausgebildet: Wasserbank-Konglomerat 
sensu stricto. 


Bereits AcHEpouL (1880) stellt die Konglomerate in seinen 
Profilen dar, CREMER (1894, S. 118) hebt ihren stratigraphischen 
Wert und KruscuH (1904, S. 799 und 1912, S. 40) die Bedeutung als 
Kartierhorizont hervor. 

Beschreibungen von Vorkommen: 


Roru (1920, S. 280), BÄRTLING (1923, S. 25), C. Schmivr (1924, 
S. 345), Wunstorr (1931, S. 40), KELLER (1934, S. 23), KUKUK 
(1938, S. 162), Stranu & R. Teıcmhmürılfi (I, S. 26), MICHELAU 
(II, S. 45; V, S. 18 in Geol. Karte Rhein.-Westf. Stkgeb. 1: 10 000, 
1952 und 1954), Wo. Scumir (1954), R. TEICHMÜLLER (1955, S-A) 


(A. RABTTZ). 


WASSERFALL-HORIZONT ...........--...-....» Silesium 
Aachener Revier 


(Siehe auch : Binnenwerke und Kohlscheider Schichten). 

Beschreibung und Namengebung : In einer Lage von sandi- 
gem, meist bituminösen Schieferton, der vielfach das Hangende 
von unreinen Kohlenstreifen oder geringmächtigen Wurzelböden 
im unteren Westfal A bildet, ist von Hamne (1932, 1933a) an ver- 
schiedenen Stellen sowohl in der Wurm-Mulde wie auch in der 
Inde-Mulde Lingula mytilloides Sow. gefunden worden. HAHNE 
hat auf Grund dieser Funde den Horizont, der in wechselndem 
Abstand (6-15 m in der Wurm-Mulde, 18-41 m in der Inde- 
Mulde) oberhalb von Flöz Steinknipp bzw. Padtkohl (= Sonnen- 
schein) liegt, mit Recht dem Wasserfall-Horizont der benach- 
barten Steinkohlenreviere gleichgestellt (Westfal A) und die 
dortige Bezeichnung dementsprechend übernommen. Der Ver- 
gleich der Schichtenfolge des Inde-Gebietes mit derjenigen der 
Wurm-Mulde sowie der Nachbar-Gebiete erhielt dadurch eine 
weitere Stütze. 

Fossilgehalt und Abgrenzung : HAHNE (1933a) erwähnt neben 
Lingula mytilloides Sow. Fischschuppen und Carbonia fabulina 
aus dem Wurmrevier und (Hamne, 1932a u. b) aus dem Inde- 
Gebiet Discina sp. Durch die mikropaläontologische Untersuchung 
des Horizontes wies VAnGERow (1956) Foraminiferen nach 
(Ammodiscus sp. u. Hyperammina sp.) sowie Ostracoden der 
Carbonita- und Jonesina-Gruppe. 

(G. HERBST). 


214 


WASSERFALL-HORIZONT .............»..r:.00. Silesium 
Ruhr-Revier 

Brune, 1927, S. 1826. 

Marine Schicht über Flöz Wasserfall (Untere Bochumer 
Schichten), die örtlich -Goniatiten und Productiden führt. Der 
marine Horizont liegt entweder unmittelbar oder 10-15 m über 
Flöz Wasserfall. Im letzten Falle tritt manchmal im Liegenden 
ein Wurzelboden oder ein dünnes Flöz (Wasserfall 1) auf (nach 
SEIDEL, 1959). 

Fauna (SEEL, 1959) : Östlich Bochum einsetzend wurden auf 
verschiedenen Zechen im östlichen Ruhr-Revier in örtlich eng 
begrenzten Vorkommen (« Fossilfallen ») reiche Faunen gefun- 
den, deren Bearbeitung noch nicht abgeschlossen ist: Goniatiten, 
Chonetes hardrensis PHL., Orbiculoidea nitida (PrurL.), Belle- 
rophon, Palaeolima, Solenomya, Coleolus, Conularia u.a. Westlich 
Bochum wurden bislang nur Linguliden und « Augenschiefer » 
gefunden. 


Kukuk (1938, S. 175) erwähnt als typisches Merkmal. für 
den Wasserfall-Horizont die in den Schiefertonen auftretenden 
«ring»- der « augenförmigen » Bildungen. Jessen (1950) klärte 
die Entstehung der « Augenschiefer » (Gorman 1932) als Wühlge- 
füge von Planolites ophthalmoides, die in der Nachbarschaft ma- 
riner Horizonte auftreten und für deren Erkennung von Be- 
deutung sind. 

Die erste Beschreibung des Wasserfall-Horizontes gab BRUNE 
(1927). Er führte eine Lingula-Schicht von verschiedenen Zechen 
im Raum Rortmund an, wo sie, unabhängig von ihm, auch von 
anderen Bearbeitern gefunden worden ist. «Nach dem Allge- 
meinbefund handelt es sich zweifellos und das Aequivalent der- 
jenigen marinen Schicht, die Joncmans in Holland über Flöz 
Steinknipp (= Sonnenschein) erkannt hat. Nach einer brieflichen 
Mitteilung von Dr. Joncmans and Dr. OBERSTE-BRINK ist derselbe 
Horizont, der nach seiner Lage im Schichtenschnitt als « Wasser- 
fall-Horizont » bezeichnet werden muß, auch von RENIER im 
Becken von Lüttich entdeckt worden » (Brune, S. 1826). 

Übertage-Aufschlüsse beschrieben bei: Jessen, KREMP & 
MicHELau (1952, S. 290), R. TEICHMÜLLER (1955, S. 13), JESSEN 
(1956, S. 295), Hanne & SEIDEL in Hamne (1958, S. 56), SCHÖNWÄL- 
DER in Hamne (1958, S. 111). 


(A. RapıItz). 


WECHSELLAGERUNG „un sauer ac EA Dinantium 
Oberharz 

L. BEuUsHAUsen, 1900. 

Hauptsächlich zwischen Clausthal-Zellerfeld und dem Acker- 
Bruchberg verbreitete Schichtfolge aus einer Wechsellagerung 
von Tonschiefern, gebänderten Tonschiefern, Grauwackenschie- 
fern und dünnbankigen Grauwacken bis max. 0,5 m. Uebergang 
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zu den liegenden Tonschiefern und den hangenden derben Grau- 
~ wacken nicht scharf. Mächtigkeit mehrere 100 m. 

Wie schon KıockMann (1895) richtig vermutete, stellt die 
Wechsellagerung eine fazielle Vertretung mehrerer Goniatiten- 
teilzonen der Lautenthaler Posidonienschiefer dar. Teilzonen vom 
Goniatites crenistria bis zum Goniatites mucronatus können als 
Wechsellagerung ausgebildet sein und gehen nach Nordwesten 
durch Abnahme der sandigen Komponente in Tonschiefer über. 
— Vgl. Bope, 1907; MEmPpEL, 1933; H. SCHNEIDER, 1954. 


(H. VENZLAFF). 


WECHSELLAGERUNG (Obere ...) ..........2..: Dinantium 


Oberharz 
Siehe : Wechsellagerung (Untere ...). 


WECHSELLAGERUNG (Untere...) ............- Dinantium 
Oberharz 

G. MEmPpEL, 1933. 

Memrer teilt die Wechsellagerung in der Sösemulde auf 
Grund seiner paläontologischen Untersuchungen in einen Unteren 
und einen Oberen Teil, die durch sein I. Konglomerat geschieden 
werden; petrographisch ist zwischen beiden Partien kaum ein 
Unterschied, allenfalls tritt in der Oberen Wechsellagerung die 
sandige Komponente stärker hervor. 

Stratigraphisch steht die Untere Wechsellagerung mit dem 
I. Konglomerat im unteren Teil der Teilzone des Goniatites stria- 
tus falcatus; als Mächtigkeit gibt Memrer (1933) 90 m für die 
Wechsellagerung und 7 m für das Konglomerat an. Die Obere 
Wechsellagerung umfaßt den oberen Teil der Teilzone des G. 
striatus falcatus bis zum Ende der Teilzone des G. striatus wal- 
deckense. Als Mächtigkeit wird über 100 m angegeben. Darüber 
folgen Memrers (1933) II. Konglomerate und dann die derben 
Grauwacken. 

(H. VENZLAFF). 


WERENZHAINER SCHICHTEN ...............- Dinantium 
Nieder-Lausiiz 

G. MEmPpEL, 1952, S. 609. 

Originallokalität: Werenzhain, Meßtischblatt Kirchhain 43 
47, Tiefbohrungen. 

(Siehe auch : Dobrilugk, Unterkarbon von ...). 

Die bis 350 m mächtige Schichtenfolge besteht aus einer 
Wechsellagerung von bis 70 m mächtigen Konglomeratbänken 
und bis zu 30 m mächtigen Schiefertonen. Grauwacken treten 
zurück. Die Konglomerate führen Gerölle von Lyditen (z.T. bis 
90%), graptolithenführenden Alaunschiefern sowie Phylliten. 
Gerölle aus karbonischen Gesteinen fehlen. Eingelagert in die 


216 
(Werenzhainer Schichten, Folge) 


Schiefertone sind 14 Flöze. Der obere Andesit teilt die Schichten 
in 2 Unterstufen. Im Gegensatz zu den marinen Dobrilugker und 
Kirchhainer Schichten sind die Werenzhainer Schichten limnisch- 
fluviatil. MEMPEL (1947) bezeichnete die Schichten als Konglo- 
meratzone. 

Im Liegenden der Werenzhainer Schichten befinden sich die 
Kirchhainer Schichten, im Hangenden folgt diskordant Tertiär. 

Eine Fauna der Werenzhainer Schichten ist nicht bekannt. 
Die Flora wurde von Gorman & Frısse (1952) beschrieben. Sie 
bezeichneten die Schichten als « Caulopsis-Schichten ». Floren- 
liste : 

Sphenopteris (Haplotheca) simplex Gorman, Caulopsis punc- 
tata Gorman & Hartung, Lepidodendron losseni Weıss, Cardio- 
pteridium spetsbergense NATHORST, Asterocalamites scrobiculatus 
(ScCHLoTH.) ZEILLER, Sphenophyllum pachycaule DABER, Cardio- 
pteris frondosa (GOEPPERT) SCHIMPER, Neuropteris broilii (LUTZ) 
HARTUNG. 

Nach DABER sind die Werenzhainer Schichten auf jeden Fall 
älter als Visé III und auch älter als das höchste Visé IIIx. Der 
Ausdruck « Caulopsis-Schichten » für die Werenzhainer Schich- 
ten ist nicht zutreffend. 

(M. ScHwAB). 


WERNIGERODE (Kulm von ..) .2......c.cc.cc.. .. Dinantium 
Unterharz 


Eine Schichtenfolge mit Kieselschiefern, Tonschiefern und 
Grauwacken, die durch ihre Fossilführung als kulmisch ausge- 
wiesen ist. 

Die Kulm-Kieselschiefer treten in geringer Verbreitung auf. 
Es überwiegen schwarze Kieselschiefer, denen sich untergeordnet 
grünliche Adinole einschalten. 

Die Kulm-Tonschiefer zeigen grössere Verbreitung. Sie sind 
durch sandige Einlagerungen und einen Uebergang zur Grau- 
wacken-Fazies ausgezeichnet. 

Die grösste Verbreitung haben die Kulm-Grauwacken. Sie 
sind mittelkörnig, selten konglomeratisch. An Fossilien gibt 
H. Poronć (1901) an: 

Lepidodendron veltheimi Stec., Lepidodendron jaschei Ror- 
MER, Lepidodendron acuminatum UNGER, Asterocalamites sero- 
bieulatus (SCHLOTH.) ZEILLER, Stigmarien. 

Liegend- und Hangend-Grenze sind tektonisch gestört. 


(H. GaLLwıItz +, 1958). 
Durch den Nachweis oberdevonischer Conodonten auch in 
den südlich angrenzenden bisherigen « Kulm-Kieselschiefern » 
westlich Wernigerode wird die Existenz von unterkarbonischen 
Kieselschiefern sehr in Frage gestellt. Die zitierte Flora stammt 
aus der jüngeren Tonschiefer-Grauwacken-Wechsellagerung. 


(M. REICHSTEIN, 1961). 


l 


e 
j- 
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WERNIGERÖDER SCHICHTEN ..... Mittel- bis Oberdevon 

: Unierhar 

Sie wurden zunächst für silurisch, dann von Kossmar (19270, 

b) für unterkarbonisch gehalten. Wuck (1930) fasste sie als 

Kohlenkalk auf. Durch GRrABERT (1950) wurde jedoch höheres 
Mittel- bis Oberdevon-Alter erwiesen. 


(H. Gartwıtz t, 1958). 


Aus ersten Conodonten-faunistischen Untersuchungen durch 
Lurzens (1959) (vgl. auch Schwas & Lurzens, 1958) geht hervor, 
daß der untere Flinz Conodonten des hohen Givets mit Poly- 
gnathus varca führt. Ferner gehören danach die Kieselschiefer 
zur tieferen Manticoceras-Stufe; während der obere Flinz von 
der Manticoceras-Stufe bis mindestens zur oberen Cheiloceras- 
Stufe — belegt durch Palmatolepis rhomboidea — reicht. 


(M. REIcHSTEIN, 1961). 


EN A a re Silesium 

Ruhr-Revier 

auct. german. Aachener Revier 

Andere Bezeichnungen : Westfal, Westphal, Westfälisches, 
Westphälisches. 


Das Westfal ist die mittlere Stufe des Silesiums. 
Liegendes: Namurium. 

Hangendes : Stefanium. 

Das Westfal wird gegliedert in: 


Westfal D: Velener Schichten. 
(i Dorstener Schichten. 


( Horster Schichten. 
A: | Essener Schichten. 


Bochumer Schichten 
B: Wittener Schichten. 


(Nähere siehe Termini). 


Betreffs der Einführung des Namens siehe Westphalien in: 
Lexique Stratigraphique international, 1, fasc. 4aIl, S. 208 f 
Auf dem ersten Heerlener Kongreß 1927 wurde die Untergrenze 
des Westfals an die Basis der Schicht mit Gastrioeeras subere- 
natum ScHLorH. MS über Flöz Sarnsbank gelegt (Joncmans in 
C.r. 1928, S. XXXV ft.). Auf dem 2. Heerlener Kongreß beschloß 
man, die Flözangabe fallenzulassen (Jongmans & GOTHAN, 1937, 
Sf.) 

Sn, Westphalien = Westphälisches teilte man 1927 auf dem 
1. Heerlener Kongreß mittels weitverbreiteter mariner Horizonte 
folgendermaßen ein (JONGMANS Ter S AEU fl.1928) : 
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Westphalien A: vom Sarnsbank-Niveau bis an die Basis des 
Katharina-Niveaus. 


Westphalien B: Vom Katharina-Niveau bis an die Basis des 
Aegir-Niveaus. 

Westphalien C: Vom Aegir-Niveau bis zum hangendsten [noch 
unbekannten] Flöz. 


Für das Ruhr-Revier schufen OBERSTE-BRINK & BÄRTLING 
(1929 und 1930) und Kukuk (1930) eine Untergliederung in: 


Westfal C Flammkohlen-Schichten 
Gasflammkohlen-Schichten. 


Westfal B Grenze L-Niveau (= Domina-Niveau) 
Gaskohlen-Schichten. 
Fettkohlen-Schichten 


Westfal- A Grenze Plaßhofsbank-Horizont 
Eßkohlen-Schichten. 


Die Bezeichnung « Gruppe » wurde auf eine Schichtenfolge 
mit mehreren, verhältnismäßig dicht beieinanderliegenden Flözen 
beschränkt : Beispiel Girondelle-Flözgruppe. Die größeren Absch- 
nitte sollen als «...-Schichten » bezeichnet werden (OBERSTE- 
BRINK & BÄRTLING, 1929, S. 167). 


Gleichzeitig gliederten die genannten Autoren die Schichten- 
gruppen weiter in Untere und Obere bzw. Untere, Mittlere und 
Obere...-Schichten (siehe Tafel: Gliederung des Steinkohlen- 
Gebirges im Ruhr-Revier). Außerdem stellten sie für jede Schich- 
tengruppe ein sogenanntes Normal-Profil (= Richt-Schichten- 
schnitt) auf. Das ist ein möglichst ungestörtes, vollständiges 
Schichtenprofil aus der Mitte des Ruhr-Reviers, dessen Flöz- 
Bezeichnungen als Muster für die Durchführung einer einheitli- 
chen Flözbenennung im gesamten Ruhr-Revier gelten. (Die Lage 
der Richt-Schichtenschnitte ist unter den Stichworten Wittener 
bis Dorstener Schichten angegeben). 


Die einheitliche Flözbenennung wurde seitdem schrittweise 
auf große Teile des Ruhr-Reviers ausgedehnt. 


Als Vorläufer dieser Entwicklung ist eine Verfügung des 
Obergamts Dortmund aus dem Jahre 1900 anzusehen, in der die 
eihheitliche Benennung folgender, verhältnismäßig leicht zu 
erkennender Flöze verordnet wurde: Bismarck, Zollverein (1), 
Laura, Katharina, Präsident, Sonnenschein, Plaßhofsbank, Fine- 
frau, Mausegatt, Sarnsbank, Hauptflög und Wasserbank. 1901 
kamen noch die Flöze der Girondelle-, Kreftenscheer- und 


Geitling-Gruppe hinzu (nach OBERSTE-BRINK & BÄRTLING, 1929, 
S. 165 und 176). 


Wenn in der Höhenlage eines Flözes eine Flözgruppe vorliegt, 
werden die einzelnen Flöze durch Zahlen bezeichnet. Dabei er- 
folgt die Bezifferung — unter Beibehaltung eines vorhandenen 
Zustandes — in den Sprockhöveler und Wittener Schichten von 
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- unten nach oben, in den Bochumer bis Diorstener Schichten von 
- ‘oben nach unten (OBERSTE-BRINK & HEINE, 1942, S. 39). 

Auf Grund einer Übereinkunft zwischen dem Rei Ü 
Bodenforschung, dem Oberbergamt Dortmund, N 
Berggewerkschaftskasse und der ehemaligen Bezirksgruppe Ruhr 
wurde (zwischen 1942 und 1945) eine Umbenennung der Schicht- 
glieder beschlossen. An Stelle der Benennung nach Kohlenarten 
trat diejenige nach Ortsnamen, die teilweise den Namen der 
großen Mulden des Ruhr-Steinkohlengebirges angeglichen sind 

(siehe Richtlinien für ..., Erläuterungen zu Abschnitt 3.074 1951). 
Die neuen Bezeichnungen wurden nach 1945 in der Literatur 
benutzt (KUKUK, 1947 in LöHr & Hamne, 1948, S. 266, Abb. 5). Die 
er Schichten (siehe dort) hat R. TEICHMÜLLER (1954) hinzu- 
gefügt. 

Einzelheiten der Gliederung siehe Tafel: Die Gliederung des 
Steinkohlen-Gebirges im Ruhr-Revier. 

Aachener Revier: siehe Stolberger Schichten, Kohlscheider 
Schichten, Alsdorfer Schichten, Merksteiner Schichten. 

(A. RABITZ). 


WETTINER SCHICHTEN ...........srrreeeeree: Silesium 
Hallesche Mulde 

F. BeyscHLac & K. v. Fritsch, 1900, S. IX. 

Limnisch entwickelte, flözführende Serie von Schiefertonen 
und Sandsteinen mit 0 bis 6 geringmächtigen Steinkohlenflözen 
(0,10-1,0 m, örtlich auf 4,0 m anschwellend). Es wird unter- 
schieden zwischen einer oberen flözführenden, « produktiven » 
grauen Fazies und einer unteren flözleeren, « tauben » roten 
Fazies (BEYSCHLAG & V. FRITSCH, 1900). Die rote Fazies besteht 
aus einer Folge von roten bis rötlichgrauen Glimmersandsteinen, 
in die Tuffitlagen, Muschelschiefer und Kalkbänkchen eingeschal- 
tet sind. Im oberen Teil treten Feldspat-Sandsteine in Wechsella- 
gerung mit Schiefertonen auf. Eine rote und grüne Fleckung der 
Gesteine im liegenden Teil ist charakteristich. FRIESE (1955). 

Originallokalität : Aufgelassene Schächte - nördlich der Stadt 
Wettin/Saale, Blatt Wettin und Könnern. 


Hangendbegrenzung : Übergang zum Rotliegenden, als Grenz- 
horizont gilt der «Hangende Muschelschiefer » der Oberen 
Wettiner Schichten. Kamp & Remy (1960) stellten die litholo- 
gische Ausbildung der Grenzregion Stefan-Autun im Bereich der 
Wettiner Schichten nördlich Halle wie folgt dar: 

Autun : Konglomeratzone : 

Brandschieferhorizont 
Konglomerat (40-50 m) oder 
Sandstein, mittelkörnig z.T. 
verkieselt 

Sandstein, grüngrau, feinkör- 
nig 
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Schieferton, grüngrau, fein- 
sandig 
Schieferton, grau, feinsandig. 
Stefan: Hangender Muschel- 
schiefer ` ` 
Schieferton, dunkelgrau bis 
schwarzgrau, rein bis fein- 
sandig. 

In den Schiefertonen der Konglomeratzone wurden Lebachia 
piniformis (ScHLoTH. pars) FLorRIN, Callipteris conferta (STBc.) 
und Callipteris naumanni Gurts. gefunden. Im Hangenden Mu- 
schelschiefer fehlen Callipteriden, deshalb stellten Kampe & REMY 
(1960) den von BEyscHLAG & v. FrrrscH (1960) zum Unterrot- 
liegenden gerechneten Schieferton zum Stefan. 

Liegendbegrenzung : Übergang in die Mansfelder Schichten 
mit feldspatführendem Siebigeröder Sandstein (siehe dort). 

Auf Laspeyres (1875) geht die von LEHMANN (1929) einge- 
führte Gliederung der Wettiner Schichten in untere und obere 
Wettiner Schichten zurück: 

Obere Wettiner Schichten - obere produktive Steinkohlen- 
formation, 

Untere Wettiner Schichten - flözleerer liegender Sandstein. 

Nach v. HoynıncEen (1960a) kann man die Wettiner Schichten 
wie folgt gliedern : 

Obere Wettiner Schichten : 

produktive Fazies 

graue Glimmersandsteine 

und Schiefertone 
taube Fazies = Dobiser Sand- 
stein 
rote Glimmersandsteine 
und Schiefertone 

Untere Wettiner Schichten : 
rote und grauviolette Plattensandsteine und 
rote Schiefertone. 


v. HoynınGEn (1960a und b) regte die Diskussion über das Alter 
der tauben Fazies der Oberen Wettiner Schichten wieder an, in 
dem er die Sandsteine der tauben Oberen Wettiner Schichten, 
wie sie bei Dobis, nordwestlich von Wettin, anstehen (sog. Do- 
biser Sandstein nach v. Hoynıncen), mit Sandsteinen in der 
Mansfelder Mulde und dem Hornburger Sattel, die dem basalen 
und dem unteren Zyklus der Hornburger Schichten angehören, 
parallelisierte. Die Hornburger Schichten wurden als die Becken- 
fazies einer vom Stefan bis ins Autun reichenden Folge roter 
klastischer Sedimente aufgefasst. Nach den Funden von Callip- 
teris conferta an der Basis der Hornburger Schichten im Hangen- 
den des Siebigeröder Sandsteins (siehe dort) bei Siebigerode am 
Ostharzrand (DABer, 1961) dürften die Hornburger Schichten 
jedoch nicht bis in das Stefan reichen. W. Remy, R. Remy & 
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A Kamm (1961) stellten in den Sandsteinen der tauben Oberen 

__ Wettiner Schichten bei Dobis Walchien fest (Fundpunkt siehe bei 

Kunert, 1957). Sie erwägen, die taube Fazies als selbständige 
unterrotliegende Sedimente aufzufassen und sie ins Hangende 
der produktiven Oberen Wettiner Schichten einzuordnen. Sichere 
"stratigraphische und tektonische Anhaltspunkte sind jedoch für 
eine solche Umgruppierung zur Zeit noch nicht gegeben. 


LAspEyrRes (1875) fasste die Wettiner Schichten auf Grund 
der Flora (ausführlich zuerst beschrieben von GERMAR, 1844-1853) 
als Aequivalent der Ottweiler Schichten auf. BEYSCHLAG & 
v. Fritsch (1900) rechneten sie zu den oberen Ottweiler Schich- 
ten. In der ersten umfassenderen Bearbeitung der Wettiner 
Schichten durch v. VerrHuem (1822-1824, veröffentlicht 1940) 
wurden die « kohligen Schichten » auf Grund ihrer Lagerung als 
« Zwischenbildung » bezeichnet und ins Unterrotliegende - nach 
heutiger Definition - gestellt. Auch LEHMANN (1929) und PRIMKE 
(1957) reihten die Oberen Wettiner Schichten ins Unterrotlie- 
gende und die Unteren Wettiner Schichten ins Stefan. 


BEYSCHLAG & SCHRIEL (1922) kamen durch tektonische Ueber- 
legungen, aber unter Umdeutung der v. VELTHEIM’'schen An- 
=- sichten, zur Auffassung eines oberkarbonen, stefanen Alters. 
Anlass zu den verschiedenen Deutungen gibt das Lagerungs- 
verhältnis der Wettiner Schichten zum unterrotliegenden Unteren 
halleschen Porphyr. 


Friese (1955) beobachtete im oberen Teil der Unteren 
Wettiner Schichten 2 weitere Flöze, auf die schon von OBERSTE- 
BRINK (1922) hingewiesen wurde. 


GorHan (1928c, 1937), FRIESE (1955), Remy (1958a, b) rechneten 
die gesamten Wettiner Schichten zum Oberkarbon. Auf Grund 
der paläontologischen Untersuchungen stellte Remy (1959a, b) die 
Aözführenden Partien der Wettiner Schichten in das Stefan C. 

Die Flora der Wettiner Schichten wurde von RosT (1839) 
und von GerMmaR (1844-1853) bearbeitet. Weitere wichtige An- 
gaben über die Flora bringen LASPEYRES (1875, hier die gesamte 
ältere Literatur !), BEYSCHLAG & V. FRITSCH (1900), BEYSCHLAG & 
ScHRIEL (1922), REICHARDT (1932), GoTHan (1928c, 1937). 

Eine Bearbeitung der Flora wird zur Zeit von W. REMY 
durchgeführt (vgl. Remy, 1958a, b, c, 1959a, b, DOUBINGER & REMY, 
1958, Kampe & Remy, 1960 und W. Remy, R. Remy & A. KAMPE, 
1961). Nach mündlicher Mitteilung von W. Remy sind für die 
Wettiner Schichten folgende pflanzlichen Fossilien charakteri- 
stisch : 

Sphenophyllum longifolium GERMAR, Sphenophyllum angusti- 
folium GERMAR, Sphenophyllum verticillatum ScHLOTH., Sigillaria 
brardi Brer., Callipteridium pteridium SCHLOTH. SP., Imparipteris 
(Neuropteris) auriculata BRGT. SP., Odontopteris suberenulata 
Rost var. suberenulata, Pecopteris unita Brer., Pecopteris obli- 
quenervis CORS., Pecopteris feminaeformis SCHLOTH. sp., Pecopte- 
ris truncata Rost sp., Pecopteris integra ANDRAE, Pecopteris 
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bredovii GERMAR, Annularia sphenophylloides ZENKER, Alethopte- 
ris subelegans FRANKE, Odontopteris minor BRGT. 

Die Fauna der Wettiner Schichten ist stratigraphisch noch 
nicht genügend ausgewertet (Mollusken, Crustaceen, Insekten, 
Fische). Die letzte Zusammenfassung der Fauna stammt von 
LASPEYRES (1875), vergleiche auch BEyschHLaG & v. FRITSCH (1899). 
v. SCHLECHTENDAL (1912) gab in « Untersuchungen über die kar- 
bonischen Insekten und Spinnen » eine umfangreiche Bearbeitung 
dieser Tiergruppen. Einen Ueberblick über die Arthropoden gaben 
W. & R. Remy (1959), ein Saurierfund (Branchiosaurus cf. ambly- 
stomus CREDNER) würde von CHRYPLOFF & Kampe (1958) be- 
schrieben. 

Tektonische Untersuchungen in den Wettiner Schichten 
führte M. Scmwaes (1961) durch. Eine Beschreibung der Flözaus- 
bildung stammt von G. Scmwas (1961). Angaben über den Inkoh- 
lungszustand “der Steinkohlen (aschereiche Fett-, Ess- und 
Magerkohlen sowie Anthrazite) machte M. Schwag (1961). Die 
unterschiedliche Inkohlung wurde durch permische Eruptiva 
(Quarzporphyre und Porphyrite) hervorgerufen. 


(M. ScHwAB). 


WETZSTEINQUARZIT u Ua SR E Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 

E. ZIMMERMANN, 1899, S. 71. 

In Ostthüringen Wechsellagerung dünnplattiger bis mittel- 
bankiger Quarzite mit dünnen Tonschieferlagen, deren Verbrei- 
tungsgebiet im Südteil der Ziegenrücker Mulde (Frankenwälder 
Querzone) liegt. Im Westteile der Mulde vertritt ihn der Palaeo- 
phycus-Quarzit (siehe dort). 

Der Wetzsteinquarzit ist eine Einlagerung in der Tonschiefer- 
Grauwacken-Wechsellagerung (siehe dort), wahrscheinlich in 
ihrem hangenden Teil. 

Originallokalität: Steinbrüche am Wetzstein, Bergrücken 
2 km südöstlich von Lehesten. 

Der Fund von Asterocalamites scrobiculatus (SCHLOTH.) 
ZEILLER gelang ZIMMERMANN I, 1910, S. 52. Nach PFEIFFER (1955) 
soll die Stellung des Wetzsteinquarzites innerhalb der Wechsella- 
gerung gesichert sein, jedoch ist die genaue Lage des Horizontes 
in der Wechsellagerung unklar (vgl. Palaeophycus-Quarzit). 


(H. WIEFEL, Geologischer Dienst Jena). 


WIJSHAGEN-NIVEAU 7 22 20 E Silesium 


Ruhr-Revier 

Ein chwach mariner, Foraminiferen führender Horizont über 
dem Flöz Zollverein 1 (Grenze Mittlere/Obere Essener Schich- 
ten), der vislang nur im nordwestlichen Ruhr-Revier (Raum 
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Bottrop-Weterholt) untesrsucht worden ist, könnte dem Wijsha- 
- gen-Horizont Belgiens entsprechen. 

Der schwach marine Horizont wurde 1957 von MICHELAU & 
Tasc (1958) in der Bohrung Prosper 4 nordwestlich Bottrop 
über Flöz Zollverein 1 festgestellt. Es wurden Foraminiferen, 
Beloraphe kochi (siehe Miıc#-Lau 1956) und Planolites montanus 
R. RICHTER gefunden. MicHeLau & TascH schließen auf Grund des 
Vergleiches von Mächtigkeiten und Zyklothermen, daß der 
schwach marine Horizont mit großer Wahrscheinlichkeit dem 
Wijshagen-Horizont Belgiens entspricht (siehe Lexique strat. 
intern., I, 4all, S. 214). 

Weitere Literatur : FızsIc (1960). 

(A. RaBTTZ). 


MIEDBACH-GHUPPE 2%. 0... Mean NA Silesium 
Aachener Revier 
C. Hanne, 1947. 


Beschreibung und Namengebung : Die 300-400 m mächtige 
Schichtenfolge, die innerhalb des höheren Namurs der Stolberger 
Schichten des Wurm-Gebietes unterschieden wird und die haupt- 
‚ sächlich aus Bohrungen bekannt wurde, ist wechselvoll aus- 

gebildet. Sie enthält nur wenige, unbedeutende Kohlenflöze, 
dagegen mehrere Wurzelböden sowie einige marine Horizonte, 
zahlreiche Lagen mit nicht-marinen Muscheln, einige Pflanzen- 
schiefer und Sandstein-Bänke von z.T. konglomeratischer Aus- 
bildung (Hanne, 1947). Der Name wurde von Hanne (1947) vor- 
geschlagen, abgeleitet von 2 Tiefbohrungen aus den Jahren 1938/ 
39, die in der Nähe des Wildbaches am Nordwestrande der Stadt 
Aachen stehen und die wichtigsten Aufschlüsse geliefert haben. 
Die Verbreitung der Wildbach-Schichten ist einstweilen nur in 
der näheren Umgebung des Wildbaches, z.T. auch in Tagesauf- 
schlüssen (HERBST, 1957) nachgewiesen worden. 

Fossilgehalt und Abgrenzung : Nach HarnE (1947) wurde im 
oberen Teil der Schichtenfolge der Sarnsbank-Horizont mit 
Gastrioceras subcerenatum ScHLoTH. nachgewiesen. Der gleiche 
Horizont wurde auch in einem Tagesaufschluß in der Nähe der 
Aachener Ueberschiebung festgestellt (Hersst, 1957). In den mitt- 
leren Horizonten treten Reticuloceras superbilingue Bisar und 
Agastrioceras carinatum FRECH auf, während der unterste marine 
Horizont Reticuloceras metabilingue WRIGHT führt. Als Begleit- 
fauna werden aus den marinen Horizonten angeführt : Anthraco- 
ceras sp., Pterinopecten sp., Posidoniella sp., Lingula sp. und 
Belelrophon sp. Bei den nicht-marinen Muscheln überwiegen die 
Vertreter der Gattung Carbonicola. Einzelne Fischschuppen 
wurden ebenfalls gefunden. Als seltener Einzelfund ist zu er- 
wähnen : Scapellites minor Pruv. (HAHNE, 1939b, 1947). Die Flora 
zeigt keine bemerkenswerten Formen. Die obere Abgrenzung 
der Wildbach-Schichten bildet das unterste bauwürdige Flöz der 
Carl-Friedrich-Gruppe. Die untere Grenze ist nicht genauer zu 
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fassen. Zum mindesten aber reichen die Wildbach-Schichten hin- 
ab bis zur Zone des R. metabilingue WRIGHT und umfassen nach 
ihrer Fossilführung den untersten Teil des Westfal A und das 
gesamte Namur C, sowie den oberen Teil des Namur B. Im Be- 
reich der Inde-Mulde entspricht ihnen, wenigstens zum größten 
Teil, der Krebs-Traufe-Horizont. 

(G. HERBST). 


WILDENFELS (Unterkarbon von...) ........... Dinantium 
Erzgebirgisches Becken, Sachsen 


Im Südwest-Teil des erzgebirgischen Beckens bei Wildenfels/ 
Sachsen auftretende Schichtenfolge, die im engen tektonischen 
Verband mit-dem Kristallin des sog. « Wildenfelser Zwischen- 
gebirges » (SCHÜLLER, 1954) steht. Die Ausbildung der Schichten 
schliesst eng an die Fazies des Unterkarbons des Vogtlandes an. 

Der unterkarbone Anteil des Paläozoikums von Wildenfels 
gliedert sich nach SCHÜLLER (1950) : 


Vom Hangenden zum Liegenden : 

Grobes Konglomerat (Geröllbestand : Quarzit, Grau- 
wacken, Tonschiefer, Kalke, Diabase, Keratophyre) 
Wechsellagerung von Grauwacken und Tonschie- 
fern 

0,1 -0,6 m Feines Konglomerat (Geröllbestand : Vorherrschend 
Kieselschiefer, « Wurstkonglomerat ») 

Tonschiefer und Pflanzenhäcksel (Asterocalamites, 
Sphenopteridium sp.) 

8,5 m Tuffiger Kohlenkalk, wechsellagernd mit massigem 
schwarzgrauen Kohlenkalk (in der älteren Literatur 
oft als « Wildenfelser Marmor » bezeichnet) 

0,1-06, m 
Keratophyrtuff (siehe GunpLach, 1933 und vgl. Rös- 
LER, 1961) 

8-10 m Massiger schwarzgrauer Kohlenkalk 


Kalkige Grauwacken, z.T. konglomeratisch (Geröll- 
bestand : Kieselschiefer und Quarz) 


Durch die intensive Verschuppung der paläozoischen Schich- 
tenfolge sind die Sedimente weitgehend verschiefert oder aus- 
gequetscht und die ursprünglichen Lagerungsverhältnisse weit- 
gehend gestört (SCHÜLLER, 1954 und SCHwAn, 1957). Durch Fossi- 
lien belegt sind die Manticoceras-Stufe (Mergelkalke) und die 
Cheiloceras-Stufe (Knotenkalke) des Oberdevons (SCHÜLLER 
1949b). Nach Conodonten nahm Edith ZIMMERMANN (1960) eine 
Einstufung der Knotenakalke vor. Sie konnte die Stufen torr bis 
tor belegen. DALMER (1901) vermutete, dass die kalkigen Grau- 
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_ wacken an der Basis des Kohlenkalkes zum Teil noch zum Ober- 
-devon zu stellen sind. 

Im Hangenden des Unterkarbons tritt eine durch tektonische 
Bewegungen hervorgerufene Schichtlücke auf, die der sudetischen 
Phase entspricht. Die sudetische Phase fällt in Sachsen in das 
Visé (siehe auch Unterkarbon von Chemnitz-Hainichen). 

Originallokalität: Wildenfels/Sachsen (Blatt Kirchberg- 
Wildenfels, Nr. 125). 

Für die Altersstellung des unterkarbonen Anteils des Paläo- 
zoikums von Wildenfels ist die Fauna des Kohlenkalkes von 
Bedeutung. Die erste Beschreibung von tierischen Resten aus 
dem « Wildenfelser Marmor » stammt von Gemmnttz (1853), der 
diesen «Marmor» ins Oberdevon stellte. Er erwähnte neben 
Crinoidenstielgliedern (Melocrinus laevis GOLDF., Cyathocrinus 
rugosus GoLpr., Spirifer calcaratus Sow. folgende Korallen : Cla- 
docora goldfussi GEIN. (= Cyathophyllum caespitosum GOLDF.), 
Cyathophyllum helianthoides GoLD., Syringopora caespitosa 
Gouor., Calamopora spongites GOLDF. 


BECKER (1922 und 1925) fügte diesen Korallen die Formen 
Phillipsastrea hennahi LonsD. sp. und Amplexus cf. mutabilis 
- Mavr. hinzu und stellte die Crinoidenstielglieder zu Rhodocrinites 
-verus GoLpF. und Cyathocrinites pinnatus GOLDF. Auch BECKER 
» trat für ein oberdevonisches Alter des Kohlenkalkes ein. 


DaLmeEr (1884a, b) erkannte als erster das unterkarbone Alter 
des « Wildenfelser Marmors ». Gegen die Auffassung von GEINITZ 
(1884) nahm er auf Grund folgender Tatsachen unterkarbones 
Alter an: 

1. Diskordante Auflagerung des Kohlenkalkes auf oberdevo- 
nischen Knotenkalken. 

2. Petrographische Übereinstimmung der Kalke, Tonschiefer, 
Grauwacken und Konglomerate mit dem Unterkarbon des Vogt- 
landes. 

3, Die Korallenbestimmungen von GEINITZ (1853 und 1884) 
wurden revidiert. Die von GEINITZ zu Cyathophyllum caespitosum 
GoLor. gestellten Stücke sollen Lithostrotion proliferum Haut. 
und Diphyphyllum concinnum Lons». sein. Ferner führte DALMER 
(1884b) Aulophyllum fungites FLEM. = Cyclophyllum fungites 
Dunc. und THOMS. an. 

4. Das Auftreten von Foraminiferen in den Kalken. 


Durch Untersuchungen, die von SCHINDEWOLF (SCHÜLLER, 
1950) an der Korallenfauna von Wildenfels vorgenommen wurden, 
konnte die Auffassung von DALMER erhärtet werden. SCHINDE- 
WOLF bearbeitete die Auffsammlungen von SCHÜLLER unter Be- 
rücksichtigung des Materiales von DALMER 1, ScHINDEWOLF stellte 
den Kohlenkalk auf Grund des Auftretens von Dibunophyllum, 
Carruthersella und Diphyphyllum lateseptatum Mce’Coy ins Vise 
(ScHÜLLER, 1950). 

Nach dem Vergleich mit den unterkarbonen Gesteinen des 
im Westen angrenzenden Vogtlandes (vgl. v. GAERTNER, 1950 
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und K.A. TröcER, 1959), in dem das Wurstkonglomerat an die 
Basis der transgredierenden Goniatites-Stufe gestellt wird, ergibt 
sich folgende Einstufung : 

Wurstkonglomerat Goniatites-Stufe 

Kohlenkalk Pericyclus-Stufe (unt. Vise). 


Die augenblickliche stratigraphische Gliederung des Paläo- 
zoikums von Wildenfels geht auf die Arbeiten von SCHÜLLER 
(1939, 1949b, 1950, 1954, 1956) unter Mitwirkung von W. GOTHAN, 
R.RiIcHTER, O.H. ScHINDEwoLF und H. ScHmipr zurück. Sie wurden 
ergänzt durch die Untersuchungen der Conodonten durch E. Zm- 
MERMANN (1960). 

(M. ScHwAaB). 


WILHELMINE-HORIZONT .............22.2...... Silesium 
Aachener Revier 
HorzarprEL, 1910b. 


Beschreibung und Namengebung:: Die etwa 250 m mächtige 
Schichtenfolge, die innerhalb des namurischen Teiles der Stol- 
berger Schichten (Namur B pro parte) im Inde-Gebiet unter- 
schieden wird, enthält nur wenige, unregelmäßige Flözchen, auf 
denen örtlich Abbauversuche gemacht worden sind. Verschiedene 
Fundpunkte mit reicher mariner Fauna, z.T. in kalkigen und 
mergeligen Lagen, sind bekannt geworden, sowie einige Schich- 
ten mit nicht-marinen Muscheln und Pflanzenschiefer (HoLZAPFEL, 
19105, 1911a; WUNSTORF & GoTHAn, 1925; pe Vooco, 1929; HAHNE, 
1930a u. b., 1931; FIEGE, LAMBRECHT & van LECcKWIscK, 1957). 
Mehrere Sandstein-Bänke, die nur wenige Meter Mächtigkeit 
erreichen und z.T. linsenartig auskeilen, lassen sich im Gelände 
verfolgen und sind örtlich in Steinbrüchen gewonnen worden. 

Der Name für diese Schichten-Gruppe wurde von Holzapfel 
(1910b) eingeführt und abgeleitet von den Flözchen, welche 
früher in dem alten Grubenfelde « Wilhelmine » südwestlich von 
Stolberg in einigen Versuchsbauen aufgeschlossen waren. Die 
Schichten-Gruppe hat eine verhältnismäßig große flächenhafte 
Verbreitung, namentlich in der südlichen und westlichen Um- 
gebung der Inde-Mulde, ist aber meist schlecht aufgeschlossen. 

Fossilgehalt und Abgrenzung: Aus der reichen marinen 
Fauna werden von verschiedenen Fundpunkten angeführt : Hud- 
sonoceras proteum (BRown), Homoceras smithi (BRown), Reti- 
culoceras inconstans PHIL., Reticuloceras reticulatum PHILL., 
Reticuloceras todmordenense Bısar & Hupson, Eumorphoceras 
ornatum C. & F., Homoceras henkei Scummmr, Homoceratoides 
varicatus SCHMIDT, Anthracoceras atratum BEYR., Pterinopecten 
papyraceus (Sow.) Pterinopecten speciosus Jacks, Pt. speciosus 
quadrisulcatus DEMANET, Posidoniella laevis Brown, Posidoniella 
minor (Brown), Nucula gibbosa M’Coy, Nuculana acuta Sow., 
Nuculana attenuata Frem., Parallelodon semicostatus M’Coy, 
Myalina compressa Hnd, Sanguinolites cf. interruptus Hınn, Ed- 
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mondia sp., Allorisma sp., Streblopteria sp., Crurithyris urei 
- (Frem.), Bellerophon moravicus Kues., Productus carbonarius DE 
Kon., Productus youngianus Dav., Chonetes laguessianus DE KON., 
Chonetes variolaria D'ORB., Chonetes buchiana ve Kon., Lingula 
mytilloides Sow., Lingula squamiformis Pmt., Orbiculoidea 
nitida PHILL., Orthoceras sp., Crinoiden (HoLzarreEL, 1910b; Wuns- 
DORF & Gorman, 1925; H. Scumipr, 1925; pe Vooco, 1929; HAHNE, 
1930b, 1931; FIEGE, LAMBRECHT & van LECKwIsck, 1947; Hopson 
& van LECKwıIsck, 1958. Die von Hamne (1931) zu dem Wilhel- 
mine-Horizont gerechneten Funde von pe Voocp bei Eilendorf 
und am Beverbach sind nach der Fossilführung tiefer einzustufen, 
wie DE Voocp (1929) schon richtig vermutet hatte. Diese Schichten, 
deren Lagerungsverhältnisse nicht ganz klar sind, dürften zu den 
Walhorner Schichten gehören. 

In den Schichten des Wilhelmine-Horizontes wurden eben- 
falls nicht-marine Muscheln gefunden. An Pflanzenresten sind 
zu nennen: Mariopteris acuta BRoncn., Imparipteris (Neuropte- 
ris) schlehani Srur und Pecopteris aspera BRONGN. (DE VoocD, 
1929). 

Besonders zu erwähnen sind Pflanzenfunde, die im Hangen- 
den eines 40 cm starken Flözes dicht oberhalb des Burgholzer 
” Sandsteines am Südost-Rand der Inde-Mulde gemacht wurden. 
‚ Van LECKWIJCK & STockKMmanSs führen von hier an: Sphenopteris 

gulpeniana GOTHAN et JONGMANS, Sphenopteris nov. sp., Alloiop- 
teris argentelensis STOCKMANS et WILLIERE, Gulpenia limburgensis 
GoTHAan et JonGmans, Canteliophorus givesianus STOCKMANS et 
WILLIERE, Lepidodendron obovatum STERNBERG (van LECKWIJSCK 
& STOCKMANS, 1956). 

Die Abgrenzung des Wilhelmine-Horizontes ist durch 2 
mächtige Partien von Konglomerat und Sandsteinen gegeben : 
im Hangenden durch das Gedauer Konglomerat, im Liegenden 
durch den Burgholzer Sandstein, den oberen Abschnitt der Wal- 
horner Schichten. Das reiche Fossilmaterial erlaubt eine ver- 
hältnismäßig genaue Einstufung des Wilhelmine-Horizontes : Er 
entspricht den Stufen IVg und $ H. Schmipr’s, bzw. der unteren 
Epen-Gruppe zum Teil auch der oberen Gulpen-Gruppe von 
Holländisch-Limburg und dem unteren Flözleeren des Ruhrge- 
bietes (etwa untere Hälfte des Namur B und oberer Teil des 


Namur A). 
(G. HERBST). 


WILHELM-TONSTEIN = oe esere esii iep eea Silesium 
Ruhr-Revier 


Eine 1-2 cm mächtige, vorwiegend aus Kaolinit bestehende 
Lage im Flöz Wilhelm (Mittlere Bochumer Schichten). Sie ist auf 
vielen Zechen im Ruhr-Revier nachgewiesen worden und unter- 
scheidet sich vor allem durch den hohen Kaolinitgehalt mit be- 
sonderer Textur und die auf größere Entfernungen mehr oder 
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weniger gleichbleibende Mächtigkeit von den gewöhnlichen 
Schieferton-Einlagerungen (Bergemitteln) in Flözen. 
Mikroskopische Erkennungs-Merkmale (nach BURGER, 1958, 
S. 110): « Vorwiegend aus sehr dunklen Kaolinitkristallen und 
Kaolinitkristallgraupen bestehend; verschiedentlich wurmförmig 


gekrümmte Kaolinitkristalle.e Grundmasse vorwiegend humos- 


kohlig, vereinzelt Quarz und Apatit». Der Wilhelm-Tonstein ist 
ein Graupen-Tonstein und unterscheidet sich dadurch vom Karl- 
Tonstein, der ein Kristall-Tonstein ist. Der Wilhelm-Tonstein 
wurde wohl zuerst von HoEHnE (1949, S. 757) in der Literatur 
erwähnt und ist seitdem von verschiedenen Bearbeitern auf 
vielen Zechen gefunden worden. 

Literatur : siehe BURGER (1958). 


Anmerkung : Das Wort Tonstein hat im deutschen Sprach- 
gebrauch zwei Bedeutungen : 


a) In karbonischen Schichten bezeichnet man als « Ton- 
steine > Kaolinit-reiche Gesteine, welche im allgemeinen in oder 
in der Nachbarschaft von Kohlenflözen auftreten. Zur Unter- 
scheidung von (b) schlagen BURGER, ECKHARDT & STADLER (1960) 
den namen « Kaolin-Kohlentonsteine » vor. Die aus Tonen her- 
vorgegangenen Gesteine des Oberkarbons nennt man Schiefertone. 


b) Als « Tonstein » wird außerdem ein toniges Gestein ohne 
merkliche Absonderung, das heißt ohne deutliche Schicht-oder 
Schieferungs-Flächen, aber mit gewisser Festigekit bezeichnet. 
Dieser Tonstein entspricht etwa dem englischen mudstone. 


(A. RABITZ). 


WITTENER-SCHICHTEN 722. zu mer. een Silesium 


Ruhr-Revier 


Syn.: Eßkohlen-Schichten. Altere Bezeichnungen und Ab- 
grenzungen siehe Tafel: Gliederungen des Steinkohlen-Gebirges 
im Ruhr-Revier. 

Als Wittener Schichten werden die Schichten des unteren 
Westfal A im Ruhr-Revier bezeichnet. Name nach der Stadt 
Witten. 

Liegendgrenze (siehe Wetfalium) : Basis des marinen unteren 
Sarnsbank-Horizontes (siehe dort) mit Gastiroceras suberenatum 
(meist = Oberkante von Flöz Sarnsbank). 

Hangendgrenze : Basis des marinen Plaßhofsbank-Horizontes 
(siehe dort) (zumeist = Oberkante von Flöz Plaßhofsbank). 

Liegedes : Sprockhöveler Schichten. 

Hangendes : Bochumer Schichten. 

Der Name Wittener Schichten wurde für die Eßkohlen- 
Schichten (zwischen 1942 und 1945) auf Grund einer Ueberein- 
kunft zwischen dem Reichsamt für Bodenforschung, dem Ober- 
bergamt Dortmund, der Westfälischen Berggewerkschaftskasse 
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s und der ehemaligen Bezirksgruppe Ruhr eingeführt (siehe Richt- 
linien für... Erläuterungen zu 3.074 1951) (siehe auch West- 
falium). 

OBERSTE-BRINK & BÄRTLING legten 1929 (S. 171) die Grenze 
zwischen Unteren und Oberen Eßkohlen- (Wittener) Schichten 
an die Basis des Finefrau-Konglomerates. Diese Grenze läßt sich 
übertage leicht verfolgen. Sie erwogen bereits, ob sie stattdessen 
den marinen Finefrau-Nebenbank-Horizont nehmen sollten, der 
sich untertage leichter fixieren läßt. Heute benutzt man diesen 

‚ als Grenze (Richtlinien für ..., 3.074 1951). 

-Als Normalprofil für die einheitliche Flözbenennung gilt seit 
OBERSTE-BRINK & BÄRTLING (1930, S. 324) ein Schichtenchnitt 
der Zeche Prinz Regent bei Bochum (Hauptquerschlag 7. Sohle). 
Da seitdem die Untersuchungs-Methoden (Einbeziehung der Mi- 
krofossilien) wesentlich verfeinert worden sind, stellte FIEBIG 
(1954) seine Aufnahme auf der nächst tieferen Sohle (Haupt- 
querchlag 8. Sohle) als neuen Richt-Schichtenschnitt auf. 

Die Wittener Schichten sin detwa 400-500 m mächtig und 
nehmen von Osten nach Westen zu (vgl. OBERSTE-BRINK & HENE, 
1942, Abb. 5, S. 18). 

Die Wittener Schichten bestehen aus einer zuklisch wech- 

‚ selnden Folge von Schiefertonen, sandig/sandstreifigen Schiefer- 
tonen und — z.T. konglomeratischen — Sandsteinen sowie Koh- 
lenflözen, die z.T. bauwürdig sind. (Betreffs zyklischer Schichten- 
folge siehe Steinkohlengebirge). Etwa 1,1% der Schichtenfolge 
bestehen aus Kohle (Kukuk, 1938, S. 203), die vorwiegend zu den 
Eßkohlen (12-18 % flüchtige Bestandteile) gehört. 

Die Wittener Schichten enthalten mehrere marine Goniatiten 
oder Lingula führende Horizonte. Außerdem sind Lagen mit 
nicht-marinen Muscheln oder Pflanzen verbreitet. 

Schichtenfolge: Die Basis bildet der im gesamten Ruhr- 
Revier vorhandene + unmittelbar über Flöz Sarnsbank liegende 
marine Horizont mit Gastrioceras subcerenatum. Der etwa 40-50 m 
höher liegende zweite marine Horizont zeichnet sich durch den 
Reichtum an Brachiopoden und Mucheln aus (siehe Sarnsbank- 
Horizonte). 

Die schiefertonreichen, flözfreien Schichten im tiefsten Teil 
der Wittener Schichten schließen ab mit dem stellenewise quarz- 
konglomeratischen Sandstein im Liegenden von Flöz Mausegatt 
(Ausbildung in Wittener Mulde siehe OTTERMANN 1908). 

Über Flöz Mausegatt folgen (vergleiche KUKUK, 1938, S. 167) 
rund 20 m mächtige, in gewissen Gebieten konglomeratische 
Sandsteine, darüber die Kreftenscheer- und Geitling-Flöze mit 
Lingula-Horizonten über den Flözen Kreftenscheer 2 und Geit- 
ling 2 (siehe Kreftenscheer 2-Niveau und Geitling 2-Horizont). 
In einer Sitzung des Geologischen Ausschusses Essen wurde 1947 
beschlossen, einer Anregung von OBERSTE-BRINK & Herne (1942, 
S. 20) zu folgen, die oberhalb des Geitling 2-Niveaus liegende 
Flözgruppe nicht mehr als zur Geitling-Gruppe gehörig anzu- 
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sehen, sondern als Mentor-Flözgruppe zu bezeichnen (HEINE & 
WEISSMER, 1948, S. 262). 

Die beste petrographische Leitschicht der Wittener Schichten 
ist der konglomeratische Sandstein im Liegenden von Flöz Fine- 
frau (siehe Finefrau-Konglomerat). 


Mit dem im gesamten Ruhr-Revier verbreiteten marinen- 


Horizont über Flöz Fine-frau-Nebenbank (mit Gastrioceras 
kahrsi Wok. und Anthracoceras arcuatilobatum Lowe.) beginnen 
die Oberen Wittener Schichten. Flöz Finefrau-Nebenbank ist 
durch Torfdolomit-Knollen gekennzeichnet, die auf der Zeche 
Rheinpreußen (Blatt Duisburg) entdeckt und von MENTZEL (1904, 
S. 1165 u. 1167) beschrieben wurden. 

Literatur über Torfdolomite: Kukuk (1909), HIRMER in 
Kukuk (1938, S. 154-158), M. & R. TEICHMÜLLER & WERNER (1953). 

Die obersten 130 m der Wittener Schichten enthalten die 
Girondelle-Flözgruppe mit den Flözen bzw. Flözniveaus 1-9. 
Mesit erreichen nur 2-3 der tieferen Flöze bauwürdige Mächtig- 
keiten (nach Kukuk, 1938, S. 169). Einschaltungen von brackischen 
oder Lingula-Schichten treten besonders im unteren Abschnitt 
und oberhalb Flöz Girondelle 6 auf (siehe Girondelle-Gruppe). 

Literatur über Wittener Schichten: CREMER & MENTZEL (1903), 
W. Schmowr (1926), OBERSTE-BRINK & BÄrTLING (1929, 1930), 
KUKUK (1938) , OBERSTE-BRINK & Heme (1942), Fæsrc (1954, 1955), 
KLÖöckeEr (1955, ScHaug (1956). 

Marine Fauna. Der zu den Scyphozoen gehörende Spheno- 
thallus stubblefieldi Wo. Schmwr & M. TEICHMÜLLER ist im mari- 
nen Horizont über Flöz Finefrau-Nebenbank häufig. 


Planolites ophthalmoides Jessen tritt besonders in Begleit- 
schichten mariner Niveaus auf (Jessen 1950). 

Die Linguliden der verschiedenen Horizonte gehören nach 
VANGEROW (1959) vorwiegend zu Lingula mtilloides Sow., dane- 
ben findet man L. elongata DEM. 

An articulaten Brachiopoden führt C. Schmipr (1924) aus dem 
höheren Sarnsbank-Horizont an: Schizophoria resupinata MART., 
Leptaena rhomboidalis var. analoga Pm., Orthotetes crenistria 
PHL., Chonetes hardrensis PuL., Productus semireticulatus 
MarT., Pr. scabriculus Marr., Pr. longispinus Sow. 

Productiden wurden durch H. Damm auch im Finefrau-Ne- 
benbank-Horizont gefunden. 

An Muscheln sind u.a. zu nennen : Pterinopecten primigenius 
Lowe. und Pt. (Dunbarella) papyraceus (Sow), (nach H. ScummrT 
1938), außerdem Posidoniella laevis Brown, P. minor Brown, 
P. sulcata Hınn, Myalina compressa Hind, M. pernoides (PORTL.), 
M. verneuilli (M’Coy), Leda ettenuata (FLemm.), L. acuta (Sow.), 
Nucula gibbosa Fremm., N. oblonga M’Coy, N. luciniformis PHILL., 
N. undulata Prurr., Schizodus antiquus Hınp, Protoschizodus 
axiniformis (PoRTL.) (nach Schmior 1924, S. 392). Bellerophonti- 
den sind aus mehreren marinen Horizonten beschrieben worden. 

Aus den Sarnsbank-Horizonten liegen Gastrioceras listeri 
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 MarT. und G. subcrenatum ScHLOTH. MS sowie Anthracoceras 

 arcuatilobatum Lowc. vor. Das Finefrau-Nebenbank-Niveau 
führt Gastrioceras kahrsi WoKn. und wieder A. arcuatilobatum. 

Lit.: Lupwıc (1863), WEDERInND (1914), C. Schmmwr (1924), 
H. Schmivr (1925), WEHRLI (1931), H. Schmwr (1938), JESSEN 
(1950), Wo. Schmiptr & M. TEICHMÜLLER (1956), H. Daum (1959), 
VANGEROwW (1959). 

Nicht-marine Muscheln (Text von E. PaprorH) : Die Witte- 
ner Schichten gehören in die Lenisulcata-Zone der nicht-marinen 

Muscheln (Definition der Zonen-Untergrenze durch Wray & 
TRUEMAN 1931, S. 72). Die Zone ist durch Muscheln des Carbo- 
nicola protea/fallax-Types gekennzeichnet (vgl. CaLvEr, 1956, 
S. 32; PAPRoTH, 1955, S. 573 f., 1956, S. 30 ff., 1960). 

Flora (Text von K.-H. Josten) : Die Flora unterscheidet sich 
insgesamt nicht sehr von der des höchsten Namur. Besonders oft 
wird Mariopteris acuta BRonGn. gefunden. Außerdem sind Neu- 
ropteris schlehani STUR, Alethopteris lonchitica (SCHLOTH.) UNG., 
Alethopteris intermedia F. FRANKE, Sphenopteris bäumleri An- 
DRAE und Sigillaria elegans Broncn. sehr häufig. Von besonderer 
stratigraphischer Bedeutung ist Sphenopteris hoeninghausi 

- Broncn. Sie tritt in den unteren Wittener Schichten erstmalig 

` auf und ist ein sehr häufiges und verbreitetes Fossil. Neben dieser 

* charakteristischen Fflanzenassoziation des tieferen Westfal A wird 
noch eine Anzahl von Arten gefunden, die z.T. bis in das höhere 
Westfal hinaufgehen. Das sind besonders Calamites undulatus 
STERNB., Calamites suckowi Bronen., Annularia radiata BRONGN., 
Lepidodendron aculeatum STERNB. und auch Corbaitenblätter 
(Cordaites principalis GERMAR). 

Literatur : v. RoEHL (1868), Poronız (1903, 1904, 1905, 1906, 
1907, 1909, 1910, 1912), Jonamans & Kukuk (1913), GürıchH (1923), 
GorHan (1929, 1931, 1935, 1941, 1953), LEcgEewıE (1933), GOTHAN 
(1938), Gorman & Remy (1957), GOTHAN, LEGGEWIE & SCHONEFELD 

1959). 

Re (siehe MicHELAau u.a. 1958) : Beiderseits der un- 
teren Ruhr streichen die Wittener Schichten zwischen Duisburg 
und Witten zu Tage aus. In dem nördlich anschließenden Gebiet 
sind sie in einem vom Niederrhein nordöstlich Krefeld etwa über 
Duisburg, Essen, Bochum, Dortmund bis in die Umgebung südlich 
von Hamm verlaufenden Gürtel unter jüngerem Karbon und 
Deckgebirge durch Bergbau erschlossen. Auch in dem nördlich 
anschließenden Gebiet reichen bergbauliche Aufschlüsse stellen- 
weise (in den Sätteln) bis in die Wittener Schichten, z.B. bei 
Oberhausen, Recklinghausen und Castrop-Rauxel. 

Siehe auch: Sarnsbank-Horizonte, Kreftenscheer 2-Niveau, 
Geitling 2-Horizont, Finefrau-Konglomerat, Finefrau-Nebenbank- 
Horizont, Girondelle-Gruppe. 

(A. RABITZ). 


WOLLENBERG-QUARZIT 
Siehe: Kellerwald-Quarzit (Rheinisches Schiefergebirge). 
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WURSTKONGLOMERAT ............e.creeeeeer Dinantium | 


Ostthüringen und Vogtland 


Sammelbezeichnung für die Konglomerate des unteren Kulm 
(siehe Unteres Konglomerat) von Ostthüringen und dem Vogt- 
land, deren bunter Geröllinhalt (Granit, Gneis, Diabas, Quarzit, 
Tonschiefer, Kieselschiefer usw.) den Konglomeraten oft das 
Aussehen von Wurstfüllungen gibt. Als stratigraphische Bezeich- 
nung nicht mehr gebräuchlich. 


WÜSTEGARTEN-QUARZIT 
Siehe : Kellerwald-Quarzit (Rheinisches Schiefergebirge). 


ZADELSDORFER HORIZONT I. 2.200 0005 Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 

H. Korn, 1938, S. 85. 

Dunkel gefärbte Schiefer mit Sandsteinlinsen und Einla- 
gerungen von teilweise stark kieseligen Phosphoritkonkretionen 
(SCHINDEWOLF, 1922b, S. 9), deren Stellung über dem Kohlenkalk 
bisher nur von Zadelsdorf bekannt geworden ist. Mächtigkeit 
10 m. PFEIFFER glaubt neuerdings (1955, S. 621) auf Bl. Lehesten 
ein Aequivalent zum Zadelsdorfer Horizont gefunden zu haben. 
Ein schwarzer Bordenschiefer enthält hier Phosphoritkonkretio- 
nen, aus denen bereits ZIMMERMANN (1911, S. 40) einen Goniatiten 
angab. 

Liegendes : 0,7 m mächtige Schiefer mit Rückständen aus- 
gelaugter Kalkbänke (Aequivalente des Kohlenkalkes), darunter 
0,15 m Schiefer mit kleinen Phosphoritknollen (Rußschiefer) und 
Knotenkalk (H. Schmmwr, 1925, S. 493-494). 

Hangendes : Schiefer mit Einlagerungen von bräunlichgrauem 
Sandstein. Schon LIEBE (1884, S. 427), auf den sich auch LEHDER 
(1906, S. 100) bezog, erkannte die stratigraphische Stellung rich- 
tig, jedoch parallelisierte er den Zadelsdorfer Horizont mit dem 
Rußschiefer. Auch ScHINDEWwoLF (1922b) war zunächst die Tren- 
nung der beiden Horizonte noch nicht bekannt; er stellte sie 
nach dem Profil am Buschteich (Bl. Schleiz) unter den Kohlen- 
kalk, was von H. Schmor (1923b, S. 743) richtiggestellt wurde. 

Originallokalität: Hohlweg unmittelbar nordöstlich von Za- 
delsdorf, am Verbindungswege zur Strasse Zeulenroda-Auma, 
von H. ScHmipr angelegter Schurf, Bl. Zeulenroda (Schmipr, 
1925, S. 493). 

Eine von LIEBE gesammelte und 1881a, S. 38 u. 1884, S. 427, 
erwähnte Goniatitenfauna wurde von LEHDER (1906, S. 86-90) 
völlig unzureichend beschrieben. ScHINDEwoLF veröffentlichte 
1922b eine Neubestimmung. Es wurde keine genauere Einstufung 
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„in die Pericyclus-Stufe vorgenommen, aber betont, dass es sich 
um eine abweichende Zonenbildung der Pericyclus-Stufe mit 
neuen Arten handele. Da die Goniatiten einen hohen Ent- 

_ wicklungsstand aufweisen (z.B. Acrocanites multilobatus), sollte 
die Fauna jünger sein als die des Erdbacher Kalkes (siehe dort), 
deren Formen wesentlich undifferenzierter sind. Eine angeblich 
aus den hangenden Sandsteinen stammende neue Form wurde 
als Pericyclus (Caenocyclus) perisphinctoides beschrieben und 
zunächst einer neuen Zone eingereiht, die als jüngste der Peri- 
cyclus-Stufe angesehen wurde. 

H. Schmipr (1923b, S. 743-744; 1925, S. 493) nahm eine Revi- 
sion der SCHINDEWwOoLF'schen Bestimmungen vor und stellte die 

- Fauna in die Zone des Pericyclus plicatilis und Münsteroceras 
opulentum (Stufe IIg, unter dem Erdbacher Kalk). H. PauL 
(1937, S. 757) vertrat Obertournai-Alter. ScHINDEWoLF (1924, S. 110; 
1926b, S. 67-90, Abb. 1-11; 1939, S. 462) gab eine erweiterte 
und vollständige Darstellung der Zadelsdorfer Fauna die folgende 
Formen umfast: Cycloceras lateseptatum ScHINDEw., Goniatites 
angustilobatus (ScHinDEw.), Protocanites quadratus (SCHINDEW.), 


5 Imitoceras apertum ScHINDEW., Münsteroceras euryomphalum 
^" (Scuinpew.), Pericyclus (Pericyclus) dilatatus SCHINDEW., Peri- 


‚ cyclus (Pericyclus) carinatus ScHINDEw., Pericyclus sp. aff. cari- 


natus Scuinpew., Pericyclus (Caenocyclus) perisphinctoides 
ScHinpEew., Nautilus sp. 

Von LEHDER (1906, S. 85) wird noch eine Zaphrentis sp. 
erwähnt. 

Liege (1881, S. 38) sprach von « Geodenzone », verstand da- 
runter aber auch den Rußschiefer. SCHINDEWOLF gebrauchte seit 
1926, seitdem er die Trennung von Rußschiefer anerkannte, die 
Bezeichnung Geodenhorizont von Zadelsdorf, welche Korn (1938) 
zu Zadelsdorfer Horizont verkürzte. 


(H. WıErer, Geologischer Dienst Jena). 


ZIEGEESCHIEFER TP E ee ee ann onen ae» Silesium 
Rheinisches Schiefergebirge 

F. Kümne, 1934, S. 43. 

Name: nach der Eignung des Gesteins zum Herstellen von 
Ziegeln. 

Die petrographisch definierte Einheit umfaßt die Schichten 
des höheren Flözleeren im Hangenden der Hagener Schichten 
(sensu Kümne, 1934) am Nord-Rand des Rheinischen Schiefer- 
gebirges östlich von Menden. Für das Gebiet westlich von Men- 
den siehe : Hangende Schieferton- und Alaunschieferzone. 

Die stratigraphischen Grenzen sind nicht genau festzulegen. 
Die Untergrenze liegt zwischen dem Erscheinen von Reticuloceras 
bilingue und dem Erscheinen von R. metabilingue. 

Die Obergrenze, gleichzeitig die Obergrenze des Flözleeren, 
wird gewöhnlich an der Basis der untersten Werksandsteinbank 
gezogen (« Grenz-Sandstein »); sie liegt innerhalb der Zone mit 
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Reticuloceras superbilingue (KruscH, 1904, S. 799). 

Die Bezeichnung « Ziegelschiefer » ist von KÜHNE, in Anleh- 
nung an die « Ziegelschiefer-Zone » (= Hangende Schieferton- 
und Alaunschieferzone) im Gebiet westlich von Menden, ge- 
schaffen worden. 

Es handelt sich um eine Folge milder Schiefer, in die gering 
mächtige Bänke von Sandsteinen eingeschaltet sind, die denje- 
nigen des Steinkohlengebirges ähnlich sind. 

Die Ziegelschiefer sind über Tage kaum aufgeschlossen, weil 
sie von transgressiven Oberkreide-Schichten verdeckt werden. 

Liegendes : Hagener Schichten (sensu Kümne, 1934). 

Hangendes : Sprockhöveler Schichten. 

(E. PAPROTH). 


ZIEGELSCHIEFER-ZONE. 
Siehe : Schieferton- und Alaunschieferzone (Hangende ...). 


ZIEGENRÜCKER MULDE (Unterkarbon der...) .. Dinantium 
Thüringer Schiefergebirge 

In der Gattendorfia-Stufe setzt sich die Fazies des Ober- 
devons mit geringmächtigen Knotenkalken bzw. Kalkknoten- 
schiefern fort. Die Pericyclus-Stufe ist im Westteil vertreten 
durch den Rußschiefer (siehe dort) und das Hauptdachschiefer- 
lager (siehe dort). Im Ostteil der Mulde wird sie durch lücken- 
haft entwickelten Rußschiefer und Kohlenkalk (siehe dort) sowie 
durch den Zadelsdorfer Horizont (siehe dort) vertreten. In die 
genannten Schichtglieder können sich Keratophyrtuffe (siehe 
dort) einschalten. 

Den Hauptanteil an den unterkarbonischen Sedimenten hat 
die Kulmfazies, die als Vertretung der Goniatites-Stufe ange- 
sehen wird und maximal 2000 m Mächtigkeit hat. Der untere Teil 
des ostthüringischen Kulms wird von der Tonschiefer-Grau- 
wacken-Wechsellagerung (siehe dort) gebildet, die durch das 
Untere Konglomerat oder Wurstkonglomerat (siehe dort) in zwei 
ungleiche Teile gegliedert wird. Als Einlagerungen treten in ihr 
der Wetzsteinquarzit (siehe dort) und der Palaeophycus-Quarzit 
(siehe dort) auf. An der Grenze zum im Hangenden folgenden 
Oberen Kulm treten der Obere Schiefer (siehe dort) und das 
Grenzkonglomerat bzw. die Grenzgrauwacke (siehe dort) auf. 
Der Obere Kulm (siehe dort) ist eine Folge von Grauwacken 
mit Tonschieferlagen, die im unteren Teil Konglomerate, das 
Teuschnitzer Konglomerat (siehe dort) enthalten. 

Lediglich der Gattendorfia-Kalk ist durch eine reiche Fauna 
als tiefstes Unterkarbon belegt und der Zadelsdorfer Horizont 
ae seinen etwas umstrittenen Fossilien als hohe Pericyclus- 

tufe. 


Die Liegendgrenze ist nur paläontologisch bestimmbar, da 


„die Knotenkalk-Fazies der Wocklumeria-Stufe (Oberdevon VI) 
in die Gattendorfia-Stufe übergeht. Nur bei Saalfeld liegt in 
diesem Niveau der « Hangende Quarzit » (siehe dort). Das Han- 
gende bildet die sudetische Diskordanz unter dem transgredie- 
renden Oberrotliegenden zwischen Weida und Pößneck bzw. 
Unteren Zechstein im Profil des Bohlen bei Saalfeld. 
(H. WIEFEL, Geologischer Dienst Jena). 
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ZWICKAU UND LUGAU-ÖLSNITZ (Oberkarbon von ...) 
Silesium 
Erzgebirgisches Becken, Sachsen 


Die steinkohlenführende Schichtenfolge beginnt mit einer 
geringmächtigen Lage von Verwitterungsschutt, dem « Kümmel- 
gebirge », das örtlich von einem bis 7 m mächtigen Grundkon- 
glomerat (BLüHer, 1955) vertreten wird. In den tieferen Teilen 
der oberkarbonen Schichtenfolge herrschen grobklastische Ge- 
steine vor: Konglomerate (Geröllführung : Quarz, Kieselschiefer, 
Granulit u.a.) und Sandsteine (kaolinisiertes Bindemittel, ge- 
bleichte Biotite). 

Die Mittel zwischen den Flözen bestehen vorwiegend aus 
, Schiefertonen sowie Sandsteinen und Konglomeraten. Die Fazies 

der Zwischenmittel ist stark wechselnd. In die hell- und dunkel- 
grauen Schiefertone und Sandsteine, z.T. auch in die Steinkohlen 
eingelagert, findet sich toniger Sphärosiderit in Form von Kon- 
kretionen oder in bis 1 m mächtigen Lagen als Kohleneisenstein. 

Die Steinkohlenflöze bestehen aus Pechkohle (Glanz- und 
Mattkohle) und Rußkohle (stark fusitische Kohle). Es ist eine 
Streifenkohle (Voıct, 1957). Nach dem Gehalt an flüchtigen 
Bestandteilen gehört die Zwickau-Oelsnitzer Steinkohle zur Gas- 
flammkohle. Im tieferen Teil des Oelsnitzer Revieres tritt eine 
Bogheadkohle auf (STUTZER, 1934a). 

In die tiefsten Schichten des Zwickauer Revieres ist ein 80 m 
mächtiger Melaphyr eingelagert. 

Die Schichtenfolge in den Revieren von Zwickau und von 
Lugau-Oelsnitz zeigt fazielle Besonderheiten. Im Zwickauer Revier 
unterschied man drei Flözgruppen mit zusammen 11 Flözen. Die 
Gesamtmächtigkeit der Kohlenschichten (man kennt 340 Kohlen- 
bänke) beträgt 36,32 m. Die Gesamtmächtigkeit des Oberkarbons 
ist grösser als 400 m. Im Lugau-Oelsnitzer Revier unterschied 
man zwei Flözgruppen mit zusammen 12 Flözen. Die Mächtigkeit 
der gesamten Schichtenfolge beträgt nur etwa 200 m. BLÜHER 
(1955) hat die fazielle Ausbildung der Zwischenmittel des Oelsnit- 
zer Revieres untersucht und in Form von Karten dargestellt. 
Das Gebiet zwischen beiden Revieren galt bis vor kurzem noch 
als weitgehend unbekannt, jedoch haben in jüngster Zeit vorge- 
nommene Untersuchungen durch Bohrungen eine Klärung der 
geologischen Verhältnisse gebracht (BLüHer, 1955a,b, 1957; 
DAsER, 1957a, b). So wurden im Zwischengebiet, das früher 
als flözleer angesehen wurde, eine Reihe bauwürdiger Flöze 
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(Rußkohlenflöz, Zach- und Lehekohlenflöz, Scherbenkohlenflöz | 


und die Elligen Flöze) aufgefunden. DasEr (1957) rechnete diese 
Flöze zur mittleren und oberen Flözgruppe. HU: 
Durch die Untersuchungen im Gebiet zwischen Zwickau und 


Lugau-Oelsnitz konnte auch die Parallelisierung der Flöze des 


Zwickauer und des Oelsnitzer Revieres geklärt werden. 


Nach Daser (1957) lassen‘sich auf Grund paläobotanischer 


Untersuchungen die Flöze in den beiden Revieren zu je drei 
Flözgruppen zusammenfassen und wie folgt parallelisieren : 


|Zwickauer Revier Oelsnitzer Revier 


Obere Flözgruppe |Ellige Flöze bis Neuflöze bis Oberflöz 
(Linopteris bron- Lehekohlenflöz 
gniarti-Zone) 


Mittlere Flözgruppe | Segengottes-Flöz Hoffnungsflöz 
Untere Flözgruppe |Zach- und Glückaufflöz bis 


(Linopteris neu- Schichtenkohlenflöz | Unbenanntes Flöz 
ropteroides-Zone) | Rußkohlenflöz bis 


BLÜHER (1954) verwendete die Bezeichnungen Zwickauer 
Schichten und Oelsnitzer Schichten. 


Zwickau Zwischengebiet | Oelsnitz 


Zwickauer | Zwickauer — 
höheres Westfal D | Schichten Schichten 


tieferes Westfal D | Oelsnitzer Oelsnitzer Oelsnitzer 
Schichten Schichten Schichten 


Die Flözparallelisierungen gingen aus von GEINITZ (1855), der 
bereits die Flöze paläobotanisch charakterisierte. Diese Paralle- 
lisierungen wurden von STERZEL (1881) abgelehnt. STUTZER (1935) 
gab eine neue Flözparallelisierung, die auf Sporen untersuchungen 
von ZERNDT (1932) und der Verbreitung des sog. Lehestreifen — 
einer angeblich vulkanischen Asche (Stutzer, 1934b) nach 
HoEHNE, 1948 ein Graupentonstein) — basierte. 

Eine Flözparallelisierung mit Hilfe kohlenpetrographischer 
Methoden versuchte HArTLIEB (1958). Auf Grund duritreicher 
Zonen gelang es, die Neuflöze zu gliedern. Weitere kohlenpe- 
trographische Untersuchungen stammen von Voigt (1957). 

Die karbonischen Ablagerungen des erzgebirgischen Beckens 
liegen diskordant auf dem varistisch gefalteten Paläozoikum 


sowie dem Kristallin des Erzgebirges. Im Hangenden wird die: 


steinkohlenführende Serie (Westfal D) diskordant überlagert von 
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 -Unterrotliegendem und zwar von der Stufe des « Wilden Kohlen- 

i gebirges > und des «Grauen Konglomerates ». Die Diskordanz 
zwischen dem Steinkohlengebirge und dem Rotliegenden erkannte 
schon von GUTBIER (1834). Durch die asturische Phase wurde das 
Westfal D vor Ablagerung des Unterrotliegenden verstellt und 
teilweise erodiert. 


Originallokalitäten: Zwickau : Geologische Spezialkarte von 
Sachsen Sektion Zwickau (Nr. 111). Lugau und Oelsnitz : Geolo- 
dns von Sachsen. Sektion Stollberg-Lugau 

T ). 


Durch die Schichtlücke zwischen Karbon und Perm im erz- 
_ gebirgischen Becken war es schon früh möglich, die Ablagerun- 
gen beider Formationen voneinander zu unterscheiden (von GUT- 
BIER, 1834). Nach der Flora stufte Gorman (1932) die steinkohlen- 
führenden Schichten in das Westfal D ein. Flora ist durch 
Formen des Westfal C mit typischen stefanischen Vorläufern 
charakterisiert (DaBEr, 1955, 1957). Gorman (1932) gab eine Flo- 
renliste, die nach DAsEr (1955) ergänzt wurde. 


Westfal-Formen : Palmatopteris membranacea (GUTBIER) 
> STERZEL, Mariopteris nervosa BRONGN. SP., Mariopteris latifolia 
* Beronen., Neuropteris subauriculata STERZEL, Alethopteris sub- 

davreuxi STERZEL, Linopteris neuropteroides GUTBIER Sp., Neu- 
ropteris britannica GUTBIER SP., Sigillaria tesselata Bronen., Le- 
pidodendron dichotomum STEG., Lepidodendron obovatum STEG., 
Lepidodendron aculeatum STEG., Lepidodendron rimosum, Lepi- 
dophloios laricinus STEG., Sphenophyllum emarginatum BRONGN., 
Sphenophyllum majus BRONN., Annularia sphenophylloides (ZEN- 
KER) GUTB. 

Stefan-Formen : Pecopteris pluckeneti SCHLOTH,, Pecopteris 
arborescens Bronen., Odontopteris reichiana GUTBIER, Annularia 
stellata ScuLor., Linopteris brongniarti GUTBIER. 

Die systematischen paläobotanischen Untersuchungen gehen 
zurück auf von GUTBIER (1835, 1836) und GEINITZ (1856). GEINITZ 
unterschied ursprünglich 4 Zonen mit unterschiedlichem paläo- 
botanischen Charakter: vom Liegenden zum Hangenden die 
Zonen der Sigillarien, Calamiten, Asterophylliten und Farne. 
Später schied er nur noch eine Zone der Sigillarien und Farne 
aus, aber auch diese Zweiteilung konnte sich nicht durchsetzen 
(STERZEL, 1881). STERZEL (1901) gelangte durch Vergleich der 
Zwickauer Flora mit der Flora des « Saar-Rheingebietes» zu 
dem Schluss, dass das Zwickauer Karbon offenbar ein Aequivalent 
der Saarbrücker Schichten mit einigen Vorläufern der Ottweiler 
Schichten sei und im wesentlichen den Mittleren und Oberen 
Saarbrücker Schichten gleichzustellen wäre. Ferner sah er in 
dem Zwickauer Karbon ein Aequivalent der Unteren Schwado- 
witzer Schichten Niederschlesiens. Das von ZERNDT (1932) durch 
Untersuchungen von Megasporen und deren Vergleich mit schle- 
sischen Floren ermittelte Alter Westfal B/C beruhte nach DABER 
(1955) auf einem Ueberbewerten der untersuchten Megasporen 
(vgl. auch HoRST, 1954). 
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Die Fauna im Zwickauer Karbon ist arm. Sie enthält nach 
STERZEL (1901) : Arthropleura armata Joran, Estheria freysteinii 
H.B. Gemıtz, Kreischeria wiedei H.B. GEINITZ, Blattina sp. lau- 
reolata STERZEL, Termes (Mixotermes ?) STERZEL, Saurichnites 
heringü H.B. GEINITZ. 

In jüngster Zeit durchgeführte Mikrosporen-Untersuchungen 
von Dysová und JacHowıcz (1957) bestätigen das Westfal D-Alter 
des Zwickau-Lugauer Karbons. Von den im oberschlesischen 
Becken für Westfal D spezifischen Sporen konnten im Zwickauer 
Boghead folgende Sporen nachgewiesen werden : Torispora recta 
Dys. & Jac., Torispora undulata DYB. & JacH., Torispora speciosa 
Dys. & Jacu., Granulatosporites altus DYB. & Jacu., Wilsonia ve- 
sicatus KOSANKE. 

Die Namengebung für die steinkohlenführenden Schichten 
des Erzgebirgischen Beckens ist nicht einheitlich. Folgende Be- 
zeichnungen finden in der Literatur Verwendung : 

Zwickauer Schwarzkohlengebirge v. GUTBIER (1834). 

Kohlenformation von Zwickau v. GUTBIER (1836). 

Zwickauer Steinkohlengebirge (GEINnITz, 1854). 

Zwickauer Steinkohlenformation bzw. 

Steinkohlenformation des Zwickau-Chemnitzer Bassins GEI- 
NITZ (1865). 

(M. ScHwaB). 
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formation; Ortberg-Grauwacke; Plattenschiefer; Selkegrau- 
wacke; Südharz- und Selkegrauwacke; Tanner Grauwacke; 
Urfer Schichten; Wernigeröder Schichten. 

Karbon : Dinantium; Silesium. 

Dinantium :- Actinopteria-Schiefer; Ahrendfeld-Kieselschiefer- 
Fazies; Alaunschiefer (Horizont der Liegenden...); Ammo- 
nellipsites-Stufe; anchoralis-bilineatus-Interregnum; ancho- 
ralis-Zone; Aprather Schichten; Basiskonglomerat; Blinten- 
dorfer Kulm; Borberg-Schichten; Büchenberg-Kieselschiefer; 
Chemnitz-Hainichen (Unterkarbon von...); crenistria-Kalk- 
bank; Deckdiabas; Dobrilugk (Doberlug-Kirchhain) (Unter- 
karbon von...); Dobrilugker Schichten; Elbingerode (Kulm 
von ....); Elbtalschiefergebirge (Unterkarbon des...); Elbtal- 
zone (Unterkarbon der...); Erdbach-Schichten; Erdbacher 
Schichten; Erdbach-Zone; Flechtinger Höhenzug (Kulm 
des ...); 

Gattendorfia-Kalkknotenschiefer (Knotenkalk); Gatten- 
dorfia-Stufe; Geigenschiefer; Görlitzer Schiefergebirge (Un- 
terkarbon des...); Grauwacke (Clausthaler ...); Grauwacke 
(Konglomeratische ...); Grauwacken-Tonschiefer-Serie; Grau- 
wacke (Obere ...); Grauwacke (Untere...); Grenzgrauwacke 
und Grenzkonglomerat; Grenzkalk-Horizont; Grillenberger 
Schichten; grimmeri-Bank; Hangender Quarzit; Hauptdach- 
schieferlager; Kellerwald-Quarzit, Oberharz; Kellerwald- 
Quarzit, Rheinisches Schiefergebirge; Keratophyr-Tuffe 
Ostthüringens; Kieselige UÜbergangsschichten; Kieselkalke 
(Horizont der vorwiegenden ....); Kieselschiefer-Hornstein- 
Konglomerat; Kirchhainer Schichten; kockeli-dentilineata- 
Zone; Kohlenkalk, Frankenwald; Kohlenkalk, Rheinisches 
Schiefergebirge; Kohlenkalk Ostthüringens; Konglomerat 
(Teuschnitzer ...); Konglomerat (Unteres ...); Kulm, Oberharz; 
Kulm, Rheinisches Schiefergebirge; Kulm (Oberer ...); Kulm- 
Grauwacke; Kulm - Kleselschiefer; Kulm - Konglomerate; 
Kulm-Tonschiefer; 

Langenaubacher Tuffbreccie; Lautenthaler Schichten; 
Liobole-Stufe; Liobolina-Stufe; Lydite (Horizont der vorwie- 
genden ...); Palaeophycus- Quarzit: Phillibole-Stufe; Platten- 
kalke (Horizont der vorwiegenden ...); Posidonienschiefer; 
Pterinopecten-Bank; Rhenaer Kalk; Riesbergschichten; Ruß- 
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scheifer; Schiefer (Oberer ...); Schiffelborner Schichten; Sie- 
bermulde (Kulm der...); Siphonodella crenulata-Zone; Si- 
phonodella-triangula inaequalis-Zone; Siphonodella-triangula 
triangula-Zone; Steigertal-Schichten; Tonschiefer-Grauwac- 
ken-Wechsellagerung; Tournaisium; Viséum; Vogtland (Un- 
terkarbon im...); Wechsellagerung; Wechsellagerung (Unte- 
re...); Werenzheimer Schichten; Wernigerode (Kulm von ....); 
Wetzsteinquarzit; Wildenfels (Unterkarbon von...); Wurst- 
konglomerat; Zadelsdorfer Horizont; Ziegenrücker Mulde 
(Unterkarbon der ...). 


Dinantium-Sielesium: Alaunschiefer (Horizont der Hangenden...); 


Kulm-Grauwackenschiefer. 


Silesium: Aegir-Horizont; Alsdorfer Schichten; Arnsberger 


Grauwacken; Arnsberger Schichten; Arnsbergium; Außen- 
werke; Bernhardt-Horizont; Besserdich-Horizont; Binnen- 
werke; Bochumer Schichten; Breitenbacher Schichten; Breit- 
gang-Horizont; Carl-Friedrich-Gruppe; Cremer-Horizont; 
Dechen-Niveau; Dilsburger Schichten; Domina-Niveau; 
Dorstener Schichten; Eckesey-Zone; Erda-Tonstein; Erzge- 
birge (Oberkarbon des...); Essener Schichten; Finefrau- 
Konglomerat; Finefrau-Nebenbank-Horizont; Flöha (Ober- 
karbon von ...); Flözleeres; 

Gedauer Konglomerat; Geisheck-Schichten; Geitling 2-Ho- 
rizont; Gevelsberger Zone; Girondelle-Gruppe; Göttelborner 
Schichten; Graue Schichten; Grauwacken- und Schieferton- 
zone (Mittlere ...); Grauwackenzone (Quarzitische und kon- 
glomeratische ...); Grenzsandstein; Hagener Schichten; Hagen- 
Tonsteine; Haspe-Heubing-Zone; Hauptflöz-Horizont; Heili- 
genwalder Schichten; Heusweiler Schichten; Hinnebecke- 
Horizont; Horster Schichten; St. Ingberter Schichten; Kais- 
berg-Konglomerat; Kaisberg-Schichten; Karl-Tonstein; Ka- 
tharina-Horizont; Kohlscheider Schichten; Krebs-Traufe- 
Horizont; Kreftenscheer 2-Niveau; Luise-Niveau; Luisen- 
thaler Schichten; Mansfelder Schichten; Merksteiner Schich- 
ten; Namurium; Neheimer Zone; Oehrenkammer (Schichten 
von ...); Osnabrücker Schichten; Ottweiler Gruppe; Ottweiler 
Gruppe (Untere ...); 

Pannesheider Schichten; Plaßhofsbank-Horizont; Rothell- 
Schichten; Saarbrücker Gruppe; Saarbrücker Gruppe (Obe- 
re...); Saarbrücker Gruppe (Untere...) ; Sarnsbank-Horizonte; 
Schieferton- und Alaunschieferzone (Hangende ...); Schöttel- 
chen-Niveau; Sprockhöveler Schichten; Steinkohlengebirge; 
Stefanium; Stolberger Schichten; Sulzbacher Schichten; 
Uhlenbruch-Zone; Velener Schichten; Vorhaller Schichten; 
Walhorner Schichten; Wasserbank-Konglomerat; Wasserfall- 
Horizont, Aachener Revier; Wasserfall-Horizont, Ruhr-Re- 
vier; Westfalium; Wettiner Schichten; Wijshagen-Niveau; 
Wildbach-Gruppe; Wilhelmine-Horizont; Wilhelm-Tonstein; 
Wittener Schichten; Ziegelschiefer; Zwickau und Lugau- 


Ölsnitz (Oberkarbon von ...). 


STICHWORT-VERZEICHNIS 


Acker-Bruchberg-Quarzit; siehe Kellerwald-Quarzit. 

Actinopteria-Schiefer. 

Aegir-Horizont. 

Ahrendfeld-Kieselschiefer-Fazies. 

Alaunschiefer (Hangende ...); siehe Alaunschiefer (Horizont der 
Hangenden ...). 

Alaunschiefer (Horizont der Hangenden ...). 

Alaunschiefer (Horizont der Liegenden ...). 

Alaunschiefer (Liegende...); siehe Alaunschiefer (Horizont der 
Liegenden...). 

Alaunschiefer (Obere ...); siehe Alaunschiefer (Horizont der Han- 
genden ....) und: Kieselige Übergangsschichten. 

Alsdorfer Schichten. 

Alstedder Schichten; siehe Osnabrücker Schichten. 

Ammonellipsites-Stufe. 

anchoralis-bilineatus-Interregnum. 

anchoralis-Subzone; siehe anchoralis-Zone. 

anchoralis-Zone. 

Aprather Schichten. 

Arnsberger Grauwacken. 

Arnsberger Schichten. 

Arnsbergium. 

Außenwerke. 

St. Avold (Zone de...); siehe Heiligenwalder Schichten. 

Basiskonglomerat. 

Bernhardt-Horizont. 

Besserdich-Horizont. 

Beyrichoceras-Zone; siehe Goniatites-Stufe. 

Binnenwerke. 

Blintendorfer Kulm. 

Block-Konglomerat; siehe Kulm-Konglomerate. 

Bochumer Schichten. 

Borberg-Schichten. 

Brachiopodenkalk; siehe Grenzkalk-Horizont. 

Breitenbacher Schichten. 

Breitgang-Horizont. 

Büchenberg-Kieselschiefer. 

Burgholzer Sandstein; siehe Weilhorner Schichten. 

Cardiopteridien-Schichten; siehe Dobrilugker Schichten. 

Carl-Friedrich-Gruppe. 

Chemnitz-Hainichen (Unterkarbon von...). 


Comblain-au-Pont (Schichten von ....); siehe Kohlenkalk, Aachen. 
Cremer-Horizont. 
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 crenistria-Kalkbank. 
 Crinoidenkalk; siehe Kohlenkalk, Aachen. 
_ cu; siehe Dinantium. 
= Culm; siehe Kulm. 
_ Culmkalk; siehe crenistria-Kalkbank und : Erdbach-Zone. 
| Cyclostigmen-Schichten. 
Dechenella-Bank; siehe Gattendorfia-Stufe. 
 Dechen-Niveau. 
. Deckdiabas. 
- Dilsburger Schichten. 
Dinantium. 
_ Dobrilugk (Doberlug-Kirchhain) (Unterkarbon von...). 
- Dobrilugker Schichten. 
Dolomit; siehe Kohlenkalk, Aachen. 
Domina-Horizont (Aachener Revier); siehe Merksteiner Schichten. 
Domina-Niveau. 
Dorstener Schichten. 
Eckesey-Zone. 
Elbingerode (Kulm von ...). 
œ Elbtalschiefergebirge (Unterkarbon des ...). 
- Elbtalzone (Unterkarbon der ...). 
‚ Erda-Tonstein. 
Erdbach-Breitscheid (Kalk von ....); siehe Erdbacher Kalk. 
Erdbacher Kalk; siehe Erdbach-Schichten und : Erdbach-Zone. 
Erdbacher Schichten. 
- Erdbach-Schichten. 
Erdbach-Zone. 
Erzgebirge (Oberkarbon des ...). 
Essener Schichten. 
Eßkohlen-Schichten; siehe Wittener Schichten. 
Falkenberger Schichten; siehe Heiligenwalder Schichten. 
Faulquement (Zone de ....); siehe Heiligenwalder Schichten. 
Fettkohlen-Schichten; siehe Bochumer Schichten. 
Finefrau-Konglomerat. 
Finefrau-Nebenbank-Horizont. 
' Finefrau-Nebenbank-Horizont (Aachener Revier); siehe Panne- 
sheider Gruppe. 
Flammkohlen-Schichten; siehe Dorstener Schichten. 
Flechtinger Höhenzug (Kulm des ...). 
Flöha (Oberkarbon von ...). 
Flözleeres. 
Forbach (Zone de...); siehe Luisenthaler Schichten und: Gei- 
sheck-Schichten. 
Friedrichsthaler Stufe; siehe Luisenthaler Schichten und: Gei- 
sheck-Schichten. 
Gasflammkohlen-Schichten; siehe Essener Schichten. 
Gaskohlen-Schichten; siehe Essener Schichten. 
Gattendorfia-Kalk; siehe Hangenberg-Schichten und: Gatten- 
dorfia-Stufe. 
Gattendorfia-Kalkknotenschiefer (Knotenkalk). 
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Gattendorfia-Stufe. 

Gaudernbacher Schichten. 

Gedauer Konglomerat. 

Geigenschiefer. dii 

Geisheck-Schichten. 

Geislauterner-Gerharder Stufe; siehe Heiligenwalder Schichten. 

Geitling 2-Horizont. 

Gevelsberger Zone. 

Gießener Grauwacke; siehe Kulm-Grauwacke. 

Gießener Quarzit; siehe Kellerwald-Quarzit. 

Girondelle-Gruppe. 

Gladenbacher Kalk; siehe Schiffelborner Schichten. 

Glyphioceras-Kalk; siehe crenistria-Kalkbank. 

Glyphioceras-Stufe; siehe Goniatites-Stufe. 

Gommern-Quarzit; siehe Kellerwald-Quarzit. 

Goniatitenbank; siehe crenistria-Kalkbank. 

Goniatitenkalk; siehe Grenzkalk-Horizont. 

Goniatites-Stufe. 

Görlitzer Schiefergebirge (Unterkarbon des ...). 

Göttelborner Schichten. 

Graue Schichten. 

Grauwacke (Clausthaler ...). 

Grauwacke (Grunder ...); siehe Grauwacke (Clausthaler ...). 

Grauwacke (Konglomeratische ...). 

Grauwacke (Obere ...). 

Grauwacke (Untere ...). 

Grauwackenstufe; siehe Ortberg-Grauwacke. 

Grauwacken-Tonschiefer-Serie. 

Grauwacken- und Schiefertonzone (Mittlere ...). 

Grauwackenzone; siehe Grauwacken- und Schiefertonzone (Mit- 
tlere ...). 

Grauwackenzone (Quarzitische und konglomeratische ...). 

Grenzgrauwacke und Grenzkonglomerat. 

Grenzkalk-Horizont. 

Grenzsandstein. 

Grillenberger Schichten. 

grimmeri-Bank. 

Hagener Schichten. 

Hagen-Tonsteine. 

ee Schichten; siehe Chemnitz-Hainichen (Unterkarbon 
von...). 

Hangenberg-Kalk; siehe Hangenberg-Schichten. 

Hangenberg-Schichten. 

Hangender Quarzit. 

Haspe-Heubing-Zone. 

Hauptdachschieferlager. 

Hauptflöz-Horizont. 

Hauptkonglomerat; siehe Basiskonglomerat. 

Heiligenwalder Schichten. 

Heusweiler Schichten. 
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Hinnebecke-Horizont. 

Höchener Stufe; siehe Ottweiler Gruppe und : Heusweiler Schich- 
= ten. 

Höcherberg-Sandstein; siehe Heusweiler Schichten. 

Hofer Dolomit; siehe Kohlenkalk, Frankenwald. 


Holzer Konglomerat; siehe Göttelborner Schichten. 
Horizont der wulstigen und glasigen Quarzite und Schiefer; siehe 
Ortberg-Grauwacke. 
‚Hörre-Acker-System; siehe Kellerwald-Quarzits (System des ...). 
Hörre-Grauwacke; siehe Kulm-Grauwacke. 
Hörre-Quarzit; siehe Kellerwald-Quarzit. 
Horster Schichten. 
Houve (Assise de la ...); siehe Saarbrücker Gruppe (Obere ...). 
Hüggel-Schichten; siehe Osnabrücker Schichten. 
 Hüggel-Schichten (Rote und graue ...); siehe Osnabrücker Schich- 
ten. 
Ibbenbürener Schichten; siehe Osnabrücker Schichten. 
Ibbenbüren (Rote Schichten von ...); siehe Osnabrücker Schichten. 
Ilsenburgquarzit; siehe Kellerwald-Quarzit (Oberharz). 
t. Ingberter Schichten. 
“ Kaisberg-Konglomerat. 
"Kaisberg-Schichten. 
Kaiser-Konglomerat; siehe Binnenwerke. 
Kalkbrekzie (polygene ...); siehe Kulm-Konglomerate. 
Kalkgrauwacken; siehe Grenzgrauwacke und: Vogtland (Unter- 
karbon im ...). 
Kamm-Quarzit; siehe Kellerwald-Quarzit. 
"Karl Marx-Stadt-Hainichen (Unterkarbon von ..); siehe Chem- 
nitz Hainichen. 
Karl-Tonstein. 
Katharina-Horizont. 
Katharina-Horizont (Aachener Revier); siehe Alsdorfer Schichten. 
Kellerwald-Quarzit, Oberharz. 
Kellerwald-Quarzit, Rheinisches Schiefergebirge. 
Kellerwald-Quarzits (System des ...). 
Keratophyrtuffe Ostthüringens. 
Kieselige Übergangsschichten. 
Kieselkalke (Horizont der vorwiegenden ...). 
Kieselkalk-Horizont; siehe Kieselkalke (Horizont der vorwiegen- 
den): 
Kieselschiefer-Hornstein-Konglomerat. 
Kirchhainer Schichten. 
kockeli-dentilineata-Zone. 
Kohlenkalk, Aachen. 
Kohlenkalk, Frankenwald. 
Kohlenkalk, Rheinisches Schiefergebirge. 
Kohlenkalk Ostthüringens. 
Kohlscheider Schichten. 
Kohlwald-Schichten; siehe Luisenthaler Schichten. 
Konglomerate (dolomitführende ..); siehe Kulm-Konglomerate. 
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Konglomerat (Teuschnitzer ...). 

Konglomerat (Unteres ...). 

Konglomeratzone; siehe Grauwacke (Untere ...). 

Königsborner Konglomerat; siehe Kaisberg-Konglomerat. 

Krebs-Traufe-Horizont. 

Kreftenscheer 2-Niveau. 

Kulm, Oberharz. 

Kulm, Rheinisches Schiefergebirge. 

Kulm (Oberer ...). 

Kulm-Grauwacke. 

Kulm-Grauwackenschiefer. 

Kulm-Kieselschiefer. 

Kulm-Konglomerate. 

Kulm-Plattenkalk; siehe Plattenkalke (Horizont der vorwiegen- 
den ...). 

Kulm-Tonschiefer. 

Kulmtonschiefer (Liegende ...); siehe Alaunschiefer (Horizont der 
Liegenden ...). 

Kulmtonschiefer (Untere ...); siehe Alaunschiefer (Horizont der“ 
Liegenden ...). 

L-Niveau; siehe Domina-Niveau. 

Langenaubacher Tuffbreceie. 

Lautenthaler Schichten. 

Leaia-Horizont; siehe Göttelborner Schichten. 

Liegendgebirge (Flözleeres ...); siehe St. Ingberter Schichten. 

Liobole-Stufe. 

Liobolina-Stufe. 

Luise-Niveau. 

Luisenthaler Schichten. 

Lydit; siehe Lydite (Horizont der vorwiegenden ...) und: Kiese-- 
lige Übergangsschichten. 

Lydite (Bunte...); siehe Kieselkalke (Horizont der vorwiegen-- 
den...). 

Lydite (Horizont der vorwiegenden ...). 

Lydite (Schwarze ...); siehe Lydite (Horizont der vorwiegenden...).. 

Magerkohlenschichten; siehe Spockhöfeler Schichten. 

Mansfelder Schichten. 

Mausegatt (Horizont unter Flöz); siehe Sarnsbank-Horizonte. 

Merksteiner Schichten. 

Mittel (mittleres flözarmes ...); siehe Geisheck-Schichten. 

Mittel (oberes flözarmes ...); siehe Heiligenwalder Schichten. 

Mittel (unteres flözarmes...); siehe Geisheck-Schichten und:: 
Luisenthaler Schichten. 

Namurium. 

Neheimer Zone. 

Neunkirchen (Faisceau de...); siehe Sulzbacher Schichten. 

Nordlausitzer Grauwackenformation. 

Oehrenkammer (Schichten von ...). 

Ortberg-Grauwacke. 

Osnabrücker Schichten. 
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)snabrücker Stufe; siehe Osnabrücker Schichten. 

)ttweiler Gruppe. 

Ittweiler Gruppe (Mittlere ...); siehe Heusweiler Schichten. 

Ittweiler Gruppe (Obere ....); siehe Breitenbacher Schichten. 

Ittweiler Gruppe (Untere ...). 

Ittweiler Schichten; siehe Ottweiler Gruppe. 

Ittweiler Schichten (Mittlere ...); siehe Heusweiler Schichten. 

Ottweiler Schichten (Obere ....); siehe Breitenbacher Schichten. 

Palaeophycus-Quarzit. 

annesheider Gruppe. 

Paschlebener Grauwacke; siehe Gommern-Quarzit. 

Pericyclus-Stufe; siehe Ammonellipsites-Stufe. 

Phillibole-Stufe. 

Phillipsien-Bank; siehe Erdbach-Zone. 

jjesberg-Schichten; siehe Osnabrücker Schichten. 

Plaßhofsbank-Horizont. 

lattenkalke (Horizont der vorwiegenden ...). 

Plattenschiefer, Devon. 

lattenschiefer, Oberdevon/Dinantium. 

osidonienschiefer. 

Potzberg-Stufe; siehe Heusweiler Schichten. 

rotocanites-Stufe; siehe Gattendorfia-Stufe. 

Pterinopecten-Bank. 

Quarzitstufe; siehe Kellerwald-Quarzit, Oberharz. 

Quarzit- und Konglomerat-Zone; siehe Grauwackenzone (Quar- 
zitische und konglomeratische Ir 

Quarzit-Zone; siehe Grauwackenzone (Quarzitische und kon- 
glomeratische ...). 

Quierschieder Schichten; siehe Heiligenwalder Schichten. 

|Rhenaer Kalk. 

Riesbergschichten. 

Rischbach (Conglom£rat de...); siehe St. Ingberter Schichten. 

Rischbacher Gruppe; siehe St. Ingberter Schichten. 

Rotheller Schichten; siehe Rothell-Schichten und: St. Ingberter 
Schichten. 

Rothell-Schichten. 

\ Rußschiefer. 

Rüttlinger Schichten; siehe Heiligenwalder Schichten. 

| Saarbrücker Gruppe. 

| Saarbrücker Gruppe (Obere N 

| Saarbrücker Gruppe (Untere ar)" 

| Saarlauterner Schichten; siehe Ottweiler Gruppe (Untere ...). 

Sarnsbank-Horizonte. 

Sarnsbank-Horizont (Aachener Revier); siehe Wildbach-Gruppe. 

| Sarrelouis (Assise de ..); siehe Ottweiler Gruppe (Untere PAE 

| Schiefer (Oberer D) 

| Schieferbank-Horizont. 

Í Schieferton- und Alaunschieferzone (Hangende ...). 

Schieffelborner Schichten. 

| Schöttelchen-Niveau. 
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Selkegrauwacke. 

Sengsbank-Konglomerat; siehe Kaisberg-Konglomerat. Ei 

Siebergrauwacke; siehe Siebermulde (Kulm der ...). l 

Siebermulde (Kulm der ...). [| 

Silesium. ` 1 

Siphonodella crenulata-Zone. ] 

Siphonodella-Subzone; siehe Siphonodella crenulata-Zone. 

Siphonodella-triangula inaequalis-Zone. 

Siphonodella-triangula triangula-Zone. 

Sphenophyllen-Schichten; siehe Kirchhainer Schichten. 

Sprockhöveler Schichten. 

Stefanium. 

Steigertal-Schichten. 

Steinkohlengebirge. 

Stolberger Schichten. 

Stufe I; siehe Gattendorfia-Stufe. 

Stufe II; siehe Ammonellipsites-Stufe. 

Stufe III; siehe Goniatites-Stufe. 

Südharz- und Selke-Grauwacke. 

Sulzbacher Gruppe; siehe Sulzbacher Schichten und: Rothell 
Schichten. 

Sulzbacher Schichten. 

Tanner Grauwacke. 

Tonschiefer-Grauwacken-Wechsellagerung. 

Tonschiefer und Alaunschiefer des Culm; siehe Alaunschief. 
(Horizont der Hangenden ...). 

Tournaisium. 

Uhlenbruch-Zone. 

Unterharz (Unterkarbon des...); siehe Kulm von Wernigerode, 
siehe Kulm von Elbingerode, siehe Südharz- und Selke 
Grauwacke. 

Unterkarbon; siehe Dinantium. 

Urfer Grauwacken; siehe Urfer Schichten. 

Urfer Schichten. 

Urfer Schiefer; siehe Urfer Schichten. 

Vaughanites-Oolith siehe Kohlenkalk, Aachen. 

Velener Schichten. 

Viseum. 

Vogtland (Unterkarbon im ...). 

Vorhaller Schichten. 

Walhorner Schichten. 

Wasserbank-Konglomerat. 

Wasserfall-Horizont, Aachener Revier. 

Wasserfall-Horizont, Ruhr-Revier. 

Wechsellagerung. 

Wechsellagerung (Obere ....); siehe Wechsellagerung (Untere ...)., 

Wechsellagerung (Untere ...). 

Werenzhainer Schichten. 

Wernigerode (Kulm von ...). 

Wernigeröder Schichten. 


= C p ; ug js ; ba 
denfels (Unterkarbon von ...). 
nelmine-Horizont. 


tener Schichten. 
llenberg-Quarzit siehe Kellerwald-Quarazit. 
rstkonglomerat. 
istegarten-Quarzit siehe Kellerwald-Quarzit. 
Zadelsdorfer Horizont. 
egelschiefer. _ 
iegelschiefer-Zone siehe Schieferton- und Alaunschieferzone 
— (Hangende ...). 
iegenrücker Mulde (Unterkarbon der ...). 
Zwickau und Lugau-Ölsnitz (Oberkarbon von ...). 


ZT a 
nA AA 


IMPRIMERIE LOUIS-JEAN — GAP 
Depöt legal: 47 — 1963 


a 


ee En ED an nn 


IMPRIMERIE LOUIS JEAN > 


